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Zeichenerklarung

— = Nichts vorhanden D = Durchschnitt
0 = Mehr als nichts, aber weniger als die Halfte der p = vorlaufige Zahl
kleinsten dargestellten Einheit
. = Zahlenwert unbekannt oder aus r = berichtigte Zahl
Geheimhaltungsgrinden nicht vertffentlicht
X = Nachweis ist nicht sinnvoll, unmdglich, oder s = geschatzte Zahl
Fragestellung trifft nicht zu
. = Angabe fallt spater an dav. = davon. Mit diesem Wort wird die Aufgliederung einer
Gesamtmasse in samtliche Teilmassen eingeleitet
/ = Nicht verdffentlicht, weil nicht ausreichend genau dar. = darunter. Mit diesem Wort wird die Ausgliederung
oder nicht reprasentativ einzelner Teilmassen angekindigt

() = Aussagewert eingeschrankt, da Zahlenwert
statistisch relativ unsicher

Abanderungen bereits bekanntgegebener Zahlen beruhen auf nachtraglichen Berichtigungen.
Abweichungen in den Summen sind in der Regel auf das Runden der Einzelpositionen zurlickzufhren.

Soweit nicht anders vermerkt ist, wurden die Tabellen im Landesamt fiir Statistik Niedersachsen erarbeitet und gelten fur
das Gebiet des Landes Niedersachsen.
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Texte und Abbildungen



EinfGhrung

Der Niedersachsen-Monitor tragt mittels systematischen
Bund-Lander-Vergleichs sowie ausgewahlter europdischer
Daten zur Positionsbestimmung des Landes Niedersachsen
bei. Er erscheint mit dieser Ausgabe zum 19. Mal. Dabei
liegen ihm folgende methodische Pramissen und Gliede-
rungsprinzipien zu Grunde:

1. Samtliche der insgesamt 82 Tabellen basieren auf zu-
meist von der amtlichen Statistik erarbeiteten, 6ffent-
lich zuganglichen Informationen. Sie sind nach Sach-
gebieten geordnet und nach einer einheitlichen Sys-
tematik erstellt. Soweit moglich, handelt es sich um
endgdltige Ergebnisse.

2. Die 73 Landertabellen enthalten hochverdichtete sta-
tistische Informationen fur die 16 Léander der Bundes-
republik, Deutschland sowie Ost- und Westdeutsch-
land. Unter , Ostdeutschland” werden die Lander Ber-
lin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thiringen verstanden. Die ande-
ren zehn Lander werden als , Westdeutschland” zu-
sammengefasst.

3. Untersuchungsgegenstand ist stets das Land Nieder-
sachsen. Die Daten der anderen Lander dienen im We-
sentlichen der vergleichenden Darstellung und Unter-
suchung von Strukturen und Entwicklungen des Lan-
des.

4. Die Entwicklung und Positionierung Niedersachsens
wird Uberwiegend am Bundestrend gemessen und be-
urteilt. Die Werte fur Niedersachsen und Deutschland
werden in den Tabellen optisch hervorgehoben und
durch Diagramme visualisiert.

5. Die Landertabellen enthalten immer den aktuellsten
flr alle Lander vorliegenden Wert (in dieser Ausgabe
meist 2015), das Vorjahresergebnis sowie einen Wert,
der 5 Jahre zuriickliegt. Dies ermdglicht einen kurz-
und einen mittelfristigen Vergleich. Es wird davon ab-
gewichen, sofern keine jahrlichen Daten vorliegen
oder methodische Briiche, die einen mittelfristigen Ver-
gleich unmaoglich machen.

6. Die absoluten Zahlen werden erganzt durch Verande-
rungsraten, Quoten und Beziehungszahlen. Durch die
Standardisierung der absoluten Werte mit diesen Indi-
katoren werden die Daten fur die Lander und im Zeit-
ablauf vergleichbar und erhalten einen Aussagewert.
Bei Bezlgen zur Zahl der Einwohnerinnen und Ein-
wohner wird —wenn nicht anders angegeben — der
Stand vom 30. Juni des betrachteten Jahres zu Grun-
de gelegt.

7. Die Landertabellen werden ergénzt durch 9 Tabellen,
die Niedersachsen und seine Statistischen Regionen
im Vergleich der Europaischen Union darstellen.

Gegeniber dem Vorjahr gibt es im Textteil 2 Erweiterun-
gen, die die Statistiken anschaulicher und noch nachvoll-
ziehbarer bzw. transparenter gestalten sollen:

Anschaulicher sollen die beschriebenen Statistiken durch
kleine Saulendiagramme werden. Sie zeigen neben dem
Niedersachsenwert des jeweiligen Indikators den Bundes-
durchschnitt und den hoéchsten sowie niedrigsten Wert
aus dem Landervergleich. So zeigt sich auf einen schnellen
Blick, wo Niedersachsen im Bundesvergleich steht und wie
sich dieser in der Spanne der Lander zusammensetzt.

Ein Infokasten verweist nun am Ende der Kapitel auf Quel-
len bzw. die Fundstellen fur weiterfihrende Informatio-
nen. Es handelt sich dabei sowohl um Vergffentlichungen
des Statistischen Bundesamtes als auch des Verbundes der
Statistischen Amter des Bundes und der Lander bis hin zu
Eurostat, dem Statistischen Amt der Europdischen Union
(Fachserien, die Datenbank Genesis, die Regionaldaten-
bank Deutschland etc.).

DarUber hinaus wird in vielen Fallen auch auf weiterfih-
rende Produkte des LSN mit tieferer Regionalisierung hin-
gewiesen, wie Statistische Berichte, Tabellensammlungen
und die LSN-Online-Regionaldatenbank sowie das im Auf-
trag der Staatskanzlei bereitgestellte Online-Regionalmo-
nitoring Niedersachsen.

Weitere Quellen sind neben den Daten der Bundesagentur
fur Arbeit u. a. die Polizeiliche Kriminalstatistik des Bun-
desministeriums des Inneren, Daten des Deutschen Patent-
und Markenamtes sowie des Bundesministeriums fr Er-
nahrung und Landwirtschaft.

Methodische Umstellungen gab es nach einer Revision im
Frahjahr 2016 in der Grundsicherungsstatistik der Bundes-
agentur fur Arbeit bezlglich der Personen in SGB II-Be-
darfsgemeinschaften. Deren Zahl vergroBerte sich gegen-
Uber der Zahl vor der Revision. Personen in Bedarfsgemein-
schaften, die vom Leistungsanspruch nach dem SGB Il aus-
geschlossen sind (wie Altersrentnerinnen und Altersrent-
ner) und nicht in der Zdhlung sonstiger Leistungsberechtig-
ter enthalten sind, wurden bisher zum groBten Teil nicht
als Personen in Bedarfsgemeinschaften gezahlt (sowie u. a.
Personen mit Anspruch auf ausschlieBlich Leistungen fir
Bildung und Teilhabe und Kinder ohne Leistungsanspruch).

Der Niedersachsen-Monitor 2016 entstand unter der re-
daktionellen Leitung von Arne Lehmann. Die Texte wurden
erstellt von Sascha Ebigt, Franziska GroBe, Arne Lehmann,
Uwe Mahnecke, Martin Rehm, Rita Skorka und Katja Tan-
neberger.

Uber den hier gebotenen Bund-Lander-Vergleich hinaus
stehen im thematisch gegliederten Internetangebot des
LSN viele weitere Daten und Analysen fir Niedersachsen
bereit: http://www.statistik.niedersachsen.de.
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Die wichtigsten Ergebnisse

Deutlicher Bevélkerungsanstieg durch Zuwanderung
von Schutzsuchenden

Im Jahr 2015 wuchs die Bevélkerung Niedersachsens in
einem so hohen AusmaB, wie es das Land seit den ersten
Jahren nach der Wiedervereinigung nicht erlebt hat. Insge-
samt nahm die Bevolkerung um rund 120 000 Personen
durch den Zuzug aus dem Ausland und vor allem durch
die Zuwanderung von Menschen aus den Landern Syrien,
Irak und Afghanistan zu. DarUber hinaus gab es nach wie
vor eine hohe Nettozuwanderung aus den mittel- und
(std-)osteuropaischen Staaten. Der Bevolkerungsanteil
der Auslanderinnen und Ausléander war jedoch weiterhin
mit 8,0 % unterdurchschnittlich hoch (Westdeutschland:
11,5 %).

Zwar gab es bei den Geburten wie schon im Vorjahr ein
Plus. Dieses fiel allerdings nicht nur insgesamt kleiner aus,
sondern war auch niedriger als im Bundesdurchschnitt. Es
ist jedoch bei der natlrlichen Bevélkerungsbewegung, die
die Geburten und die Gestorbenen umfasst, auch nicht zu
erwarten, dass sich die seit Jahrzehnten zu beobachtende
Entwicklung kurzfristig umkehren wird. Fur das vergan-
gene Jahr ist vielmehr eine Verfestigung zu beobachten: Es
wurden auch weiterhin weniger Menschen geboren als ge-
storben sind.

Ohne die vielen Zuziige — insbesondere aus dem Ausland —
ware Niedersachsens Bevélkerungszahl um rund 25 000
Menschen gesunken und nicht um den Umfang einer
GroBstadt mit einem Plus von knapp 100 000 Personen
(1,3 %) auf gut 7,9 Mio. Einwohnerinnen und Einwohner
gewachsen. Auch der leichte Anstieg der Geburtenziffer
(Geburten je Frau) ist nicht ausreichend fiir den (zahlen-
maBigen) Erhalt der Elterngeneration.

Insgesamt halt der jahrliche Bevélkerungszuwachs seit dem
Jahr 2012 jedoch aufgrund der Nettozuwanderung an.

Familie und Beruf: Gemischtes Bild

Bei der Kleinkinderbetreuung ist ein gebremster Ausbau
zu beobachten, die Steigerungen der Betreuungsquoten
bewegten sich nur noch im Dezimalstellenbereich. Dieser
Trend darf jedoch nicht mit einer ,Sattigung des Marktes”
gleichgesetzt werden, wie die zum Teil viel hdheren Quo-
ten in den anderen Landern zeigen.

Den PersonalschlUssel als Qualitatsindikator hinzuziehend,
kann jedoch gleichzeitig festgehalten werden, dass es, wie
im Bundestrend auch, einen langsamen Qualitatszuwachs
bei der Kindertagesbetreuung der unter 3-Jahrigen gibt.

Fur die Vereinbarkeit von Familie und Beruf verzichten zu-
nehmend immer mehr Vater wenigstens fur durchschnitt-
lich 3 Monate auf die Ausibung ihrer beruflichen Tatigkeit
unter Inanspruchnahme von Elterngeld (Anteil an allen Be-
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ziehenden: 24,8 %), um sich mehr oder voll auf die Fami-
lie konzentrieren zu kénnen.

Gleichzeitig stieg die Zahl der Teilzeittatigen, insbesondere
der Frauen. Dies kann auch Ausdruck fur die wachsende
Vereinbarkeit von Familie und Beruf sein, wenn diese Form
der Erwerbstatigkeit freiwillig gewahlt wird und dazu ver-
hilft, Gberhaupt einer Erwerbstatigkeit als (zweiter) Eltern-
teil nachgehen zu kénnen.

Bei den Formen des Zusammenlebens zeigte sich 2015
ebenfalls ein differenziertes Bild. Zum einen stieg die Zahl
der Alleinerziehenden deutlich um 4,8 % an (Bund: +1,0 %),
eine Gruppe, die mehr als andere von sozialen Unsicher-
heiten betroffen ist. Zum anderen nahm die Zahl der Ehe-
schlieBungen erneut zu, und zwar wie im Bundesdurch-
schnitt um 3,7 %. Gleichzeitig stieg die Zahl der Eheschei-
dungen um 2,7 % an, hier gegen den Bundestrend (-1,7 %).

Arbeitsmarkt: Positive Entwicklung leicht Gber dem
Bundesdurchschnitt

Die positive konjunkturelle Entwicklung schlug sich 2015
auch auf dem niedersachsischen Arbeitsmarkt nieder.
Die Zahl der Erwerbstatigen mit Arbeitsort in Niedersach-
sen stieg um 0,8 % auf ein Rekordhoch von knapp 4 Mil-
lionen.

Einer sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung gingen
rund 2,8 Mio. Frauen und Manner nach, das waren 2,3 %
mehr als noch im Vorjahr und damit ein Gber dem Bun-
desdurchschnitt (+2,0 %) liegender Anstieg. Erneut nahm
auch die Zahl der hochqualifizierten Erwerbstatigen starker
als die Zahl aller Erwerbstatigen zu.

Parallel zum Beschaftigungszuwachs sank die Zahl der Ar-
beitslosen, sodass auch die Arbeitslosenquote um 0,4 Pro-
zentpunkte auf 6,1 % abnahm (Deutschland: 6,4 %).

Die Statistiken der Bundesagentur fur Arbeit zeigen jedoch
auch, dass es einen Anstieg der Zahl und Quote der Ar-
beitslosen mit auslandischen Staatsangehdrigkeiten gab,
der aber durch den starkeren Rickgang bei den deutschen
Staatsangehdrigen mehr als kompensiert wurde. Nicht be-
rlcksichtigt in der Arbeitslosenstatistik sind dabei die meis-
ten der im Jahr 2015 zugewanderten Asyl- bzw. Schutz-
suchenden, die noch nicht als arbeitslos gefiihrt wurden.

Die Arbeitslosenquote der Auslanderinnen und Auslén-
der stieg 2015 im Vergleich zum Vorjahr um einen halben
Prozentpunkt auf 17,2 % in Niedersachsen an, wahrend
sie bei den deutschen Staatsangehérigen um 0,4 Prozent-
punkte auf 5,4 % sank: Ein Zeichen dafir, dass die Integra-
tion von Auslanderinnen und Auslandern in den Arbeits-
markt immer noch vor groBen Herausforderungen steht.
In Deutschland insgesamt ist die Situation dabei etwas
glnstiger (Quote Deutsche: 5,6 %; Ausldnderinnen und
Auslander: 14,6 %).



Starkes Wirtschaftswachstum

Die gesamtwirtschaftliche Leistung Niedersachsens wuchs
gemessen am Bruttoinlandsprodukt (+2,1 %) starker als im
Bundesdurchschnitt (+1,7 %). Insbesondere das Wachs-
tum im Produzierenden Gewerbe war fir den tberdurch-
schnittlich hohen Anstieg verantwortlich. Gleichzeitig stie-
gen die Bruttojahresverdienste der Vollzeitbeschaftigten
abermals an (+2,2 %), wahrend in Deutschland insgesamt
das Plus 2,5 % betrug.

Von den Verdienststeigerungen profitierten die Frauen
2015 starker als die Manner, so dass auch der Verdienst-
unterschied zwischen den Geschlechtern um 1 Prozent-
punkt auf 21 % zurtickging.

Die gute wirtschaftliche Lage hatte zudem auch einen Ein-
fluss auf die Zahl der Unternehmensinsolvenzen, die im
Vergleich zum Vorjahr um 15,2 % zuriickging, im Bundes-
durchschnitt betrug der Riickgang hingegen nur 4,0 %.

Auch der Staat konnte durch steigende Steuereinnahmen
profitieren, wobei Niedersachsen mit einem Plus von 7,6 %
deutlich Gber dem Durchschnitt aller Lander lag (6,4 %).
Entsprechend stiegen auch die Ausgaben des Landes (ein-
schlieBlich der Kommunen) 2015 um 3,7 % (Bund: +3,6 %).

Umwelt: Mehr Abfélle und gestiegene CO,-Emissio-
nen

Insgesamt produzierte Niedersachsen 2014 mit rd. 4,1 Mil-
lionen Tonnen Haushaltsabféllen 4,3 % mehr als im Vor-
jahr und lag damit Gber dem bundesdurchschnittlichen
Zuwachs von 2,5 %. Die Abfallmenge je Einwohnerin bzw.
Einwohner stieg dabei ebenfalls an, in Niedersachsen auf
522 kg (Bund: 464 kg). Grund hierfir ist vor allem die
groBe Menge von Bioabféllen sowie die Uberdurchschnitt-
lich hohe Erfassung an Wertstoffen.

Der Anteil erneuerbarer Energien erhohte sich zwar im
Funfjahresvergleich von 2008 zu 2013, gegenlber dem
Vorjahr sank er jedoch um 0,1 Prozentpunkt auf 14,6 %.
Grund daftr war hauptsachlich der Anstieg bei den kon-
ventionellen Energietrdgern und deren Preis auf den Mark-
ten.

DarUber hinaus stiegen die CO,-Emissionen 2013 im Ver-
gleich zum Vorjahr um rund 1,5 % (900 000 t), mittelfris-
tig gab es einen Rickgang um 5,7 %.

Armutsgefahrdungsquote gestiegen — Auslanderinnen
und Auslédnder besonders betroffen

Die Armutsgefahrdungsquote stieg 2015 auf einen Hochst-
wert von 15,9 % an (Bund: 15,7 %), wobei dies der Ent-
wicklung in fast allen Landern entsprach. Bei den Bevdlke-
rungsgruppen, die ohnehin Uberdurchschnittlich stark von
Armut, gemessen an der Einkommensverteilung, betroffen
sind, stieg die Gefahrdung zudem auch tberdurchschnitt-
lich an. Eines zeigte sich jedoch deutlich: Wahrend bei
Menschen ohne Migrationshintergrund der Anteil der Ar-
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mutsgefahrdeten auf dem Niveau des Vorjahres lag (12,7 %
nach 12,6 % im Jahr 2014), stieg das Risiko bei Menschen
mit Migrationshintergrund merklich binnen eines Jahres um
2,5 Prozentpunkte an. Noch deutlicher ist der Unterschied
bei deutschen Staatsangehoérigen gegeniber den auslan-
dischen Staatsangehdrigen: Bei Letzteren stieg die Quote
um fast 4 Prozentpunkte auf 40,5 %, bei den Deutschen
betrug die Quote 14,0 % (+0,2 Prozentpunkte). So war
der Anstieg der Armutsgefahrdungsquote fast ganzlich auf
die Zuwachse bei Menschen ohne deutsche Staatsange-
horigkeit zurlickzuflhren. Hier schlagt sich die hohe Zu-
wanderung der letzten Jahre besonders nieder. Bei den
jingst Zugewanderten bzw. Asylsuchenden handelt es sich
zumeist um Menschen, die erst noch in den Arbeitsmarkt
integriert werden missen. Sie sind jdnger als der Durch-
schnitt und verfigen nicht tber eine erforderliche Ausbil-
dung und oftmals die nétigen Sprachkenntnisse, um sofort
auf dem deutschen Arbeitsmarkt FuB fassen zu kénnen,
der immer mehr nach qualifizierten Fachkraften verlangt.

Bei der bekampften Armut gab es dementgegen nur auf
den ersten Blick kaum Verdnderungen: Die Zahl der Perso-
nen in SGB Il-Bedarfsgemeinschaften (sog. Hartz IV-Haus-
halte) blieb 2015 in Niedersachsen in etwa auf dem Niveau
des Vorjahres bei rund 586 000. Die Zahl der Empfange-
rinnen und Empfanger von Mindestsicherungsleistungen
ist jedoch schon 2014 angestiegen (neuere Daten lagen
bei Redaktionsschluss noch nicht vor): zwar nur um 0,1 Pro-
zentpunkte auf eine Quote von 9,3 %, insbesondere gab
es dabei aber einen Anstieg um die Halfte bei der Anzahl
der Asylbewerberleistungsbeziehenden. Fir 2015 stieg de-
ren Zahl abermals, und zwar um rund 177 % auf 101 000
Empfangerinnen und Empfanger.

Ebenfalls direkt beeinflusst von der Zahl der Schutzsuchen-
den ist die Statistik der Vorldufigen SchutzmaBnahmen
von Kindern und Jugendlichen, die eine Steigerungsrate
far 2015 von rund 50 % aufwies. Grund hierfir war zum
groBten Teil die Vielzahl der nach Deutschland eingereis-
ten, unbegleiteten minderjahrigen Auslanderinnen und Aus-
lander. lhre Zahl versiebenfachte sich gegentiber dem Vor-
jahr auf 2 500.

Anstieg bei der Schulbildung

Im Bereich Bildung ist weiterhin eine Entwicklung zu héhe-
ren Abschlissen (Abiturientenquote: 37,6 %; Bund: 41,0 %,;
Studienberechtigtenquote: 53,1 %; Bund: 52,8 %) zu be-
obachten, bei gleichzeitigem Rickgang der Abgangerin-
nen und Abganger ohne Hauptschulabschluss. Bei letzte-
rem Indikator gehérte Niedersachsen zu den Landern mit
den niedrigsten Quoten (4,9 %). Im Jahresvergleich ist da-
gegen der Anteil der ,frhen Schulabgéangerinnen und
Schulabgéanger” um 0,4 Prozentpunkte auf 11 % gestie-
gen (Bund: 10,1 %, +0,6 Prozentpunkte).

Aktuelle Entwicklungen 2016

Die schon 2015 beobachteten Entwicklungen in der Wirt-
schaft, auf dem Arbeitsmarkt und im Bereich Soziales ha-
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ben sich auch in den ersten Monaten des Jahres 2016 fort-
gesetzt (Tab. 73).

Die gute konjunkturelle Lage hielt an, wenn auch in Nie-
dersachsen mit einer BIP-Veranderung des 1. Halbjahres
von +1,7 % gegenlber dem Vorjahreszeitraum etwas we-
niger stark als in Deutschland insgesamt (+2,3 %). Das
Baugewerbe, der Einzelhandel und die Umsatzentwick-
lung bei den Herstellern von Metallerzeugnissen und im
Maschinenbau waren dabei die treibenden Kréafte.

Auch die Zahl der Erwerbstatigen stieg im Vergleich des
ersten Vierteljahres 2015 zu 2016 weiter an, und zwar
um 1,3 % auf rund 4 Mio. (Bundesdurchschnitt ebenfalls
+1,3 %).

So sank auch bis zum Juni 2016 die Arbeitslosenquote im
Vergleich zum Vorjahresmonat um 0,1 Prozentpunkte auf
5,8 % bei einem Deutschlandwert von 5,9 %.

Die SGB lI-Quote sank im April 2016 im Vergleich zum
Vorjahresmonat um 0,2 Prozentpunkte auf 9,5 %.

Die vielen Zuzlige aus dem Ausland und darunter vor al-
lem die der Asylsuchenden haben sich in den Eckzahlen
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der Sozial- und Arbeitsmarktdaten auf den ersten Blick im
Jahr 2015 nicht bemerkbar gemacht. Bei genauerem Hin-
sehen zeigt sich dann allerdings doch deutlich, dass Deut-
sche bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt haben als
Auslanderinnen und Auslander. Dies war in der Vergan-
genheit auch schon so, jedoch haben sich die Unterschie-
de erhdht. Neben der meist prekaren Lage, in der sich vor
allem die geflichteten Menschen befinden, sind eine un-
zureichende Quialifizierung und Sprachprobleme zusatzlich
hinderlich bei der Integration in den Arbeitsmarkt. Die gu-
te Entwicklung bei den deutschen (potenziellen) Erwerbs-
tatigen konnte 2015 noch die gegenlaufigen Entwicklun-
gen bei den Auslanderinnen und Auslandern kompensie-
ren. Ob dies schlieBlich auch fur die Ganzjahreszahlen
2016 aufgrund der gunstigen konjunkturellen Entwicklung
der Fall sein wird, ist nicht sicher voraus zu sagen, da die
neu nach Niedersachsen Zugezogenen zum groBen Teil
erst fir den Arbeitsmarkt qualifiziert werden mussen.

Grundsatzlich ist die Ausgangslage am Arbeitsmarkt far
die Integration der Zugewanderten, die die Wirtschaft,
Politik und Gesellschaft langfristig beschaftigen wird, nach
den vorliegenden Zahlen fur 2015 und 2016 relativ gut.



Bevdlkerung

Deutlicher Anstieg der Bevélkerungszahl durch Zu-
wanderung von Schutzsuchenden

Die Bevolkerungszahl Niedersachsens erhéhte sich 2015 im
Vergleich zum Vorjahr um knapp 100 000 Personen bzw.
um 1,3 % auf 7 926 599 Einwohnerinnen und Einwohner
(Tab. 1). Zuletzt gab es solch hohe Zunahmen in den ers-
ten Jahren nach dem Fall des Eisernen Vorhangs 1989.

Dabei stieg in samtlichen Landern die Bevélkerungszahl
zwischen 0,4 % in Sachsen-Anhalt und 1,5 % in Baden-
Wiirttemberg an. Nordrhein-Westfalen hatte absolut gese-
hen mit einem Plus von Gber einer Viertelmillion Menschen
den starksten Zuwachs zu verzeichnen. Insgesamt lebten
im Jahr 2015 in Deutschland rd. 82,2 Mio. Menschen —
beinahe 1 Million mehr (+1,2 %) als 2014.

Grund fir die rasante Entwicklung war in allen Landern die
hohe Zahl von Asylbegehrenden sowie generell die Aus-
landszuwanderung. Allerdings stieg auch erneut die Zahl
der Geburten. Es starben jedoch weiterhin mehr Menschen
als geboren wurden.

Im Vergleich zum Jahr 2010 blieb die Bevélkerungszahl
in Niedersachsen in etwa gleich. Allerdings unterliegt die-
ser mittelfristige Vergleich aufgrund der unterschiedlichen
Berechnungsgrundlagen des Bevolkerungsbestandes Ein-

schrankungen: Seit 2011 wird die Zahl der Einwohnerinnen
und Einwohner auf Grundlage der Ergebnisse des Zensus
2011 fortgeschrieben, und die zuvor gultigen Fortschrei-
bungsergebnisse wurden nach unten korrigiert. Im Ver-
gleich zu 2011 stieg die Zahl der Einwohnerinnen und Ein-
wohner Niedersachsens um 2,0 % (bundesweit: +2,3 %).

Unterdurchschnittlicher Anstieg bei den Geburten

Die Geburtenzahl stieg 2015 in Niedersachsen wie schon
in den vergangenen 3 Jahren an, allerdings weniger stark
als noch 2014. Mit 67 183 Geburten erblickten genau 777
Madchen und Jungen mehr als im Vorjahr die Welt. Der
Zuwachs lag mit 1,2 % jedoch deutlich unter der bun-
desdurchschnittlichen Veranderungsrate von +3,2 %. Die
hochsten Anstiege verzeichneten Baden-Wurttemberg und
Bremen mit 4,9 % bzw. 4,8 %. Nur in Brandenburg ging
die Zahl der Geburten zurtick (-1,2 %).

Im mittelfristigen Vergleich zu 2010 stiegen die Geburten-
zahlen in vielen Ladndern um zweistellige Raten, in Bremen
lag die Rate mit +16,3 % am hochsten. Niedersachsen
wies auch in diesem Zeitraum eine unterdurchschnittliche
Steigerung von 6,4 % auf (Bundesdurchschnitt: +8,8 %).
Einzig in Mecklenburg-Vorpommern wurden etwas weni-
ger Kinder geboren als noch 2010.

Zunahme der Bevdlkerung 2015 gegeniber 2014 (jeweils 31.12.) in Prozent

Baden-Wrttemberg
Bayern

Berlin

Brandenburg
Bremen

Hamburg

Hessen

Mecklenburg-Vorpommern

Niedersachsen +1,3
Nordrhein-Westfalen = +1,3
Rheinland-Pfalz +1,0
Saarland +0,7
Sachsen +0,7 Durchschnitt:
Sachsen-Anhalt +0.4 Deutschland 2015/2014: +1,2
Schleswig-Holstein +1,0
Thuringen +0,6
0,0 +(;,5 | +1‘,O | +1‘,5 | +2|,0

unter dem Durchschnitt
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Die relative Geburtenhaufigkeit blieb in Niedersachsen 2015
im Vergleich zu 2014 auf demselben Niveau: Auf 10 000
Einwohnerinnen und Einwohner kamen 85 Lebendgebo-
rene, 5 Jahre zuvor waren es noch 5 weniger. Deutschland-
weit lag der Wert 2015 bei 91, ein Zuwachs von 3 gegen-
Uber dem Vorjahr. In Hamburg (112) und Berlin (109) gab
es gemessen an der jeweiligen Einwohnerzahl die héchs-
ten Geburtenzahlen.

Auch die zusammengefasste altersspezifische Geburtenzif-
fer — sie stellt das Verhaltnis der Geborenen zu der Anzahl
der Frauen im Alter von 15 bis unter 50 Jahren dar — ist seit
2011 in Niedersachsen von 1,42 auf 1,52 Kinder je Frau
gestiegen. Der fur den zahlenmaBigen Erhalt der Elternge-
neration notwendige Wert betragt jedoch 2,1.

Die leichte Steigerung der Geburten in Niedersachsen an-
derte nichts an dem negativen Verhaltnis zur Zahl der Ge-
storbenen. Durch den Anstieg bei den Gestorbenen um
rund 5 000 Personen vergroBerte sich dieses Verhaltnis
2015 sogar, so dass 25 000 mehr Menschen starben als
geboren wurden. Wirde also nur die nattrliche und nicht
auch die raumliche Bevolkerungsbewegung betrachtet wer-
den, ware Niedersachsens Einwohnerzahl abermals um die-
se Zahl gesunken (-0,3 %).

Auf 8 Geborene kamen 11 Gestorbene. Je 1 000 Einwoh-
nerinnen und Einwohner betrug der Saldo der natlrlichen
Bevdlkerungsbewegung -3,2. Das war der dritthochste Sal-
do unter den westdeutschen Landern, der Bundesdurch-
schnitt betrug -2,3. Nur Berlin und Hamburg (+1,1 und
+1,2) hatten, wie schon in den Jahren zuvor, mehr Gebur-
ten als Sterbefalle zu verzeichnen.

Geburten-/Sterbesaldo Lebendgeborener
je 1000 Einwohner/-innen 2015 — Anzahl -

+2,0

+1,0 1,2
0,0

1,0

2,0 2.3

3,0
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6.0 6,7

-7,0
Min NI D Max

Deutlich mehr Zuzlge als Fortzlge

Im Jahr 2015 zogen rund 333 000 Menschen nach Nie-
dersachsen, wahrend etwa 209 000 das Land verlieBen.
Betrachtet werden an dieser Stelle alle Zu- und Fortzlige
Uber die Landes- und Bundesgrenze. Beinahe zwei Drittel
(62,1 %) der Zugezogenen kamen direkt aus dem Ausland.

Niedersachsen-Monitor 2016

Insgesamt hatte Niedersachsen damit einen Wanderungs-
saldo von rund 123 000 Personen, eine Steigerung um
deutlich mehr als das Doppelte gegeniiber dem Vorjahr
(2014: +54 000 Personen) (Tab. 3). Er speiste sich abermals
fast vollends durch den Zuzug aus dem Ausland (siehe
hierzu Kapitel Globalisierung und Tab. 37). Der Wande-
rungsgewinn je 1 000 Einwohnerinnen und Einwohner stieg
damit ebenfalls auf mehr als das Doppelte von 7,0 auf 15,7
an und war nach Baden-Wirttemberg der zweithdchste
unter den Landern. Der Bundeswert stieg von 6,8 auf 14,0.

Wanderungssaldo je 1 000 Einwohner/-innen 2015
— Anzahl -
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Anteil der Gber 65-Jdhrigen im Bundesdurchschnitt

Eine fir die Beurteilung der demographischen Entwicklung
wichtige Kennziffer ist der Anteil der Menschen in der Al-
tersgruppe 65+ an der Gesamtbevélkerung (Tab 1). In Nie-
dersachsen liegt ihr Anteil seit mehreren Jahren bei Gber
einem Funftel mit steigender Tendenz. Durch den Zuzug
vieler Menschen in den unteren Altersgruppen konnte der
Trend zur alter werdenden Gesellschaft hdchstens voruber-
gehend verlangsamt werden. Im Jahr 2015 waren — wie
auch schon 2014 — in Niedersachsen rund 21,4 % der Be-
volkerung 65 Jahre oder élter. Der deutschlandweite Wert
lag mit 21,1 % leicht darunter. Hamburg war nach dieser
Relation mit 18,7 % das ,jlingste” Land, Sachsen und
Sachsen-Anhalt waren die ,altesten” Lander. Bei Letzte-
ren hatte bereits ein Viertel der Einwohnerinnen und Ein-
wohner ein Alter von 65 Jahren und alter erreicht.

Anteil der Auslanderinnen und Auslander trotz Zu-
wanderung unterdurchschnittlich hoch

In Niedersachsen lebten 2015 laut Bevélkerungsfortschrei-
bung rund 632 186 Auslanderinnen und Auslander, das
entsprach 8,0 % der Gesamtbevélkerung (am 31.12.). Ge-
genlber dem Vorjahr stieg die Zahl um rund ein Funftel
und der Anteil um 1,3 Prozentpunkte an. Grund fir den
enorm hohen Anstieg war die Zuwanderung der Schutz-
suchenden. Unter den westdeutschen Landern (11,5 %)
hatte nur Schleswig-Holstein einen niedrigeren Wert als

11



Anteil der Auslander/-innen an der Bevdlkerung 2015
— Prozent -
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Niedersachsen. In den Stadtstaaten waren die Anteile am
hochsten. Hier besal3 jede bzw. jeder Siebte bis Sechste
keine deutsche Staatsangehdrigkeit. In Thiringen hatte
nur jede bzw. jeder 26. eine auslandische Staatsangehorig-
keit (3,8 %). Der Anteil der Ausléanderinnen und Auslan-
der nahm in allen Landern zu, bundesweit von 9,3 % auf
10,5 %. Dies ist auch mit der gesetzlich festgelegten an-
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teiligen Verteilung von Asylsuchenden auf die Lander nach
dem Konigsteiner Schlussel zu erklaren. Er bemisst sich zu
zwei Dritteln nach dem Steueraufkommen und zu einem
Drittel nach der Bevolkerungszahl: Wo viele Menschen
leben, werden auch viele Asylsuchende untergebracht.
FUr Niedersachsen betrug 2015 die Aufnahmequote rund
9,4 %. Das System zur Erstverteilung von Asylbegehren-
den (EASY) des Bundesamtes fir Migration und Flichtlin-
ge zahlt fur Niedersachsen 102 231 registrierte Personen.
Bei den EASY-Zahlen schlieBt das Bundesamt jedoch Fehl-
und Doppelerfassungen wegen damals noch fehlender er-
kennungsdienstlicher Behandlung und der fehlenden Er-
fassung personlicher Daten nicht aus.

Weitere Informationen u. a.:

zu den Bevolkerungszahlen, Geburten- und Sterbefallen
sowie zu den Zu- und Fortziigen: LSN-Onlinedatenbank:
Bevolkerungsfortschreibung (100), Natdrliche Bevolke-
rungsbewegung (110) und Wanderungsstatistik (120).
Im Regionalmonitoring Niedersachsen unter Bevolke-
rung. In GENESIS-Online: Statistiken 124, 126 und 127

zu Auslanderinnen und Ausldndern aus dem Auslan-
derzentralregister: LSN-Onlinedatenbank: Auslanderzen-
tralregister (105)
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http://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/html/default.asp

Zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf wurden
in den letzten Jahren eine Reihe staatlicher MaBnahmen
getroffen, die insbesondere auf die frihkindliche Betreu-
ung abzielen. Dabei handelt es sich unter anderem um den
seit 2013 bestehenden gesetzlichen Anspruch auf die Kin-
derbetreuung von 1- bis unter 3-Jahrigen oder die Einflih-
rung der Elternzeit und des Elterngeldes. Letzteres ent-
spricht bei Erwerbstatigen etwa zwei Drittel des Nettoge-
haltes (Tab. 6 und 8) und kann fur bis zu 14 Monate bezo-
gen werden. Eine Aussage zu den genannten MaBnahmen
kann mittels der entsprechenden Statistiken getroffen wer-
den. AuBerdem kann die Betrachtung der Zahlen der in
Teilzeit Erwerbstatigen (Tab. 9) Hinweise auf die Flexibili-
tat des Arbeitsmarktes geben, inwieweit es Uberwiegend
Mdattern aber auch Vatern erméglicht wird, einer bezahlten
Beschaftigung nachzugehen und somit Familie und Beruf
miteinander zu vereinbaren. Allerdings winschen sich ei-
nige Mutter bzw. Vater nicht nur ein Teilzeit-, sondern ein
Vollzeitarbeitsverhaltnis. Hierflr ist in der Regel jedoch auch
eine entsprechende Ganztagsbetreuung der Kinder nétig
(Tab. 6 und 7). Der gesetzliche Mindestanspruch auf Kin-
derbetreuung in Kindertagesstatten umfasst 4 Stunden tag-
lich. Die o6rtlichen Trager und Gemeinden haben jedoch
daraufhinzuwirken, bedarfsgerecht ein Ganztagsbetreu-
ungsangebot bzw. von mindestens 6 Stunden taglich an-
zubieten (Nds. Gesetz Uber Tageseinrichtungen fir Kinder
(KiTaG) 8§88 Abs. 2).

Neben den genannten Aspekten der Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf wird im Folgenden auch auf das Heirats-
und Scheidungsverhalten (Tab. 4 und 5) sowie auf die Zahl
der Alleinerziehenden (Tab. 10) eingegangen. Letztere sind
in der Regel noch mehr als andere auf flexible Arbeitszeit-
modelle und auBerfamilidre Kinderbetreuung angewiesen.

Kinderbetreuung: Aufwartstrend der Betreuungsquo-
ten gebremst — Personalschllssel verbessert

In Niedersachsen wurden 2015 insgesamt 55 318 Kinder
unter 3 Jahren zum Stichtag 1. Méarz in einer 6ffentlich ge-
forderten Kindertageseinrichtung bzw. 6ffentlich geférder-
ter Tagespflege betreut. Die Betreuungsquote, gemessen
an allen gleichaltrigen Madchen und Jungen, lag damit bei
28,3 %, d. h. unter dem bundesweit schon fir das Jahr
2013 ermittelten Durchschnittsbedarf von 35 %. Der An-
stieg um 0,4 Prozentpunkte fiel deutlich geringer aus als
noch in den Vorjahren. Zudem vergroBerte sich der Ab-
stand zum Bundesdurchschnitt von 32,9 % wieder etwas
(Tab. 6). In einigen ostdeutschen Landern sanken die Quo-
ten sogar leicht, lagen jedoch auf einem viel héheren Ni-
veau von 50 % und mehr. Insgesamt scheint der jahre-
lange Aufwartstrend gebremst. Dies kann (auch regional
unterschiedlich) entweder auf eine Angebotssattigung zu-
rickzufihren oder Ausdruck eines stockenden Ausbaus
der Betreuungsplatze sein. Gegentber 2010 stieg die Zahl
der betreuten Kinder in Niedersachsen um 81,2 %, ge-
gentber dem Vorjahr waren es +4,7 %. Deutschlandweit
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Kindertagesbetreuung von unter 3-Jahrigen 2015
— Prozent -
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waren es +47,4 % bzw. +4,9 %. Niedersachsen weist da-
mit mittelfristig zwar die zweithdchste Steigerungsrate
auf, allerdings muss dabei berlcksichtigt werden, dass das
Land 2010 hinter Nordrhein-Westfalen nur die zweitnied-
rigste Betreuungsquote vorzuweisen hatte.

Die Quote der ganztags betreuten unter 3-Jahrigen war
auch im Vergleich der westdeutschen Lander (12,8 %;
Deutschland gesamt: 18,1 %) 2015 in Niedersachsen wei-
terhin unterdurchschnittlich. Jedes neunte Kind (11,0 %)
von allen Kindern unter 3 Jahren wurde mehr als 7 Stun-
den betreut. In Hamburg und im Saarland waren die Quo-
ten mit 22,7 % und 22,1 % am hoéchsten, in Bayern mit
10,1 % am niedrigsten. In Ostdeutschland reichte die Span-
ne von 30,1 % (Berlin) bis 47,7 % (Thiringen).

Als Qualitatsindikator fur die Kinderbetreuung kann der
Personalschlissel herangezogen werden, der das zahlen-
maBige Verhaltnis zwischen betreuten Kindern und pada-
gogischem Personal angibt. Empfohlen wird bei den unter
3-Jahrigen ein Verhaltnis von 3:1, also ein PersonalschlUs-
sel von 3,0. In Niedersachsen betrug dieser 4,0 im Jahr
2015, er hat sich damit in den beiden vorangegangenen
Jahren um jeweils 0,1 verbessert. Bundesweit war die Re-
lation mit 4,3 (2014, 4,4) etwas schlechter. In sechs Lan-
dern verbesserte sich der Personalschlissel leicht gegen-
Uber 2014, und zwar jeweils um 0,1. Nur in Rheinland-
Pfalz war er um 0,1 niedriger als im Vorjahr. Weiterhin wa-
ren insbesondere dort die Betreuungsrelationen besser, wo
wiederum die Betreuungsquoten niedriger ausfielen. Das
kann an unterschiedlichen kommunalen Vorgaben in die-
sem Bereich liegen.

Wahrend bei den unter 3-Jahrigen der Trend zu héheren
Betreuungsquoten nachgelassen hat, setzte er sich bei der
Ganztagsbetreuung der 3- bis unter 6-Jahrigen 2015 wei-
ter fort. Die Quote stieg in Niedersachsen im Vergleich zum
Vorjahr um 2,6 Prozentpunkte auf 26,9 %. Das war aller-
dings der zweitniedrigste Wert hinter Bayern. Zum Ver-
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Anteil der mannlichen Leistungsbeziehenden am Elterngeld 2016
fur im Jahr 2014 geborene Kinder in Prozent

Baden-Wirttemberg
Bayern

Berlin

Brandenburg
Bremen

Hamburg

Hessen
Mecklenburg-Vorpommern
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Saarland

Sachsen
Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Thiringen

28,2
30,0
28,9
27,3

22,2
2418

Durchschnitt:
Deutschland 2016: 26,2

unter dem Durchschnitt

gleich: Bundesweit betrug die Ganztagsbetreuungsquote
in dieser Altersgruppe 43,9 %. Die Anzahl der betreuten
Kinder stieg auf 52 667 (+9,2 %) (Tab. 7).

Elterngeldbeziehende: Jeder Vierte mannlich

Fir die im Jahr 2014 geborenen Kinder gab es 2016 in Nie-
dersachsen 85 675 beendete Leistungsbezlige von Eltern-
geld (Tab. 8). Der Anstieg betrug 15,8 % im Vergleich zur
Zahl fur im Jahr 2012 geborene Kinder. Bundesweit betrug
er 15,1 % (auf insgesamt 932 953 beendete Leistungs-
beziige). Der Manneranteil unter den Leistungsbeziehen-
den stieg in allen Landern an, im Bundesdurchschnitt auf
26,2 %. In Niedersachsen war jeder vierte Leistungsbezie-
hende mannlich (24,8 %), womit seit der Einfihrung des
Elterngeldes 2007 ein durchgehender Anstieg zu beobach-
ten ist. Im Saarland war es nur jeder Finfte (19,6 %) und
in Sachsen fast jeder Dritte (31,2 %).

Zwar stieg die Vaterbeteiligung am Elterngeld an, gleich-
zeitig sank wie schon im Jahr zuvor die durchschnittliche
Dauer des Elterngeldbezuges, wenn auch wieder nur ge-
ringflgig. In Niedersachsen betrug die durchschnittliche
Dauer wie auch im Bundesdurchschnitt 3,1 Monate (2015:
3,2 Monate). Die Mindestbezugsdauer flr das vom jewei-
ligen Elternteil beantragte Elterngeld ist vom Gesetzgeber
auf zwei Monate festgesetzt.

Immer mehr Mitter und Vater waren vor dem Elterngeld-
bezug erwerbstatig, unterbrechen bzw. schranken ihr Be-
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I {ber dem Durchschnitt

rufsleben also aktiv ein. Das kann auch damit zu tun ha-
ben, dass das Haushaltseinkommen ausreichend hoch ist,
um fUr eine gewisse Zeit auf rund ein Drittel des jeweiligen
Nettoeinkommens verzichten zu kénnen. Der Anteil der
Mdatter und Vater, die vor Erhalt des Elterngeldes erwerbs-
tatig waren, stieg von 2012 zu 2016 um rund 6,8 Prozent-
punkte auf 89,3 % bei den Mannern und um 7,6 Prozent-
punkte auf 66,9 % bei den Frauen. Bundesweit lagen die
Anteile héher: 91,5 % bei den Véatern (+5,7 Prozentpunk-
te) und 69,4 % bei den Mittern (+8,4 Prozentpunkte).

Wieder mehr in Teilzeit Erwerbstatige

In Niedersachsen stieg 2015 die Zahl der Erwerbstatigen in
Teilzeit gegendber dem Vorjahr nach einem zwischenzeit-
lichen Riickgang wieder an. Das Plus von rund 14 000 Per-
sonen ist zum gréBten Teil auf die Zahl der weiblichen Er-
werbstatigen zuriickzufihren. Die einzigen Lander mit ei-
nem Ruckgang waren Hamburg, Sachsen-Anhalt und Thi-
ringen. Im mittelfristigen Vergleich von 2010 bis 2015
nahm die Zahl in Niedersachsen um durchschnittlich 8,7 %
zu, was in etwa dem Bundestrend entsprach (+8,6 %).

Der Anteil der Erwerbstatigen in Teilzeit an allen Erwerbs-
tatigen blieb 2015 in Niedersachsen gegenlber dem Vor-
jahr nahezu unverandert bei 30,1 %. Dieser Wert lag im
Landervergleich im oberen Drittel, in Deutschland insge-
samt betrug der Anteil 28,4 %. Insbesondere in den ost-
deutschen Flachenldndern gab es prozentual viel weniger
Manner und Frauen in Teilzeit gemessen an allen Erwerbs-
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Veranderung der Anzahl der Erwerbstatigen
in Teilzeitarbeit 2015 gegeniber 2010 - Prozent —
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tatigen: Die Werte lagen zwischen 21,8 % (Sachsen-An-
halt) und 23,6 % (Mecklenburg-Vorpommern). Das hat vor
allem damit zu tun, dass hier anteilig mehr Frauen einer-
Vollzeiterwerbstatigkeit nachgehen als in den westdeut-
schen Landern. In Niedersachsen sind etwa 8 von 10 Teil-
zeiterwerbstatigen weiblich, in den ostdeutschen Landern
waren es nur 7 von 10.

Anstieg der Zahl der Alleinerziehenden

Wahrend die Zahl der Alleinerziehenden in Niedersachsen
2014 zwischenzeitlich gegen den Bundestrend sank, stieg
sie 2015 wieder deutlich Gberdurchschnittlich um 4,8 %
(Deutschland: +1,0 %) auf rund eine Viertelmillion an (Tab.
10). Dabei nahm nur die Zahl der alleinerziehenden Mut-
ter zu (um rund 13 000). Ihr Anteil an allen Alleinerzie-
henden lag 2015 bei 85,2 %, dhnlich hoch wie 5 Jahre
zuvor (85,6 %).

Veranderung der Zahl der Alleinerziehenden
2015 gegeniber 2010 — Prozent —
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Gegen den Bundestrend: Mehr Scheidungen als im
Vorjahr

Im Jahr 2015 haben sich in Niedersachsen 40 241 Paare
standesamtlich trauen lassen. Das Land verzeichnete damit
im zweiten Jahr in Folge einen Anstieg der EheschlieBun-
gen um rund 1 400 bzw. um 3,7 % (Tab. 4). Bis auf Bre-
men (-3,3 %) hatten alle Lander Zuwachse zu verzeichnen,
im Durchschnitt um 3,7 %.

Auf 10 000 Einwohnerinnen und Einwohner kamen 2015
in Niedersachsen rund 51 EheschlieBungen, bundesweit
waren es 49. Ein Jahr zuvor lag das Verhéltnis jeweils et-
was niedriger.

Auch die Zahl der Ehescheidungen stieg in Niedersachsen
2015 im Vergleich zum Vorjahr an, und zwar um 2,7 %
auf 17 226 (Tab. 5). Bundesweit trennten sich jedoch 1,7 %
weniger Paare als noch 2014. Mittelfristig sank auch in Nie-
dersachsen zwischen 2010 und 2015 wie in allen Ladndern
(durchschnittlich -12,7 %) die Zahl der Ehescheidungen
deutlich, in der Halfte der Lander war der prozentuale Rick-
gang zweistellig. In Niedersachsen betrug die Abnahme
9,2 %. Gemessen an je 10 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern haben sich 2015 in Niedersachsen rund 22 Paare
scheiden lassen und bundesweit 20. Auf 14 EheschlieBun-
gen kamen 2015 in Niedersachsen 6 Scheidungen, 2010
waren es 7.

Weitere Informationen u. a.:

zur Kinderbetreuung: Statistische Amter des Bundes und
der Lander: Kindertagesbetreuung regional 2015. Ein
Vergleich aller 402 Kreise in Deutschland. Wiesbaden
2016 (jahrlich)

und im Regionalmonitoring Niedersachsen (T0902305)

zur Elterngeldstatistik: Statistisches Bundesamt: Offent-
liche Sozialleistungen. Statistik zum Elterngeld. Beende-
te Leistungsbeztige fur im Jahr 2014 geborene Kinder.
Wiesbaden 2016 (jahrlich)

zu Familien und Erwerbstatigkeit nach Familientypen:
LSN: Tabellen aus dem Mikrozensus Themenbereich:
Haushalte und Familien, Mikrozensus und freiwillige
Haushaltsbefragungen — Tabellen

zu EheschlieBungen: in der Regionaldatenbank Deutsch-
land (12611 Statistik der EheschlieBungen) und in LSN
Online (130 EheschlieBungen)

zu Ehescheidungen: in: Statistisches Bundesamt: GENE-

SIS-Online (12631 Statistik rechtskraftiger Urteile in Ehe-
sachen) und in LSN Online (140 Ehescheidungen)
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http://www.regionalmonitoring-statistik.niedersachsen.de/index.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Soziales/Elterngeld/ElterngeldGeburtenJ_5229201149004.html
http://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themenbereiche/haushalte_familien_mikrozensus/themenbereich-haushalte-und-familien-mikrozensus-und-freiwillige-haushaltsbefragungen---tabellen-129568.html
https://www.regionalstatistik.de/genesis/online/data;jsessionid=4E6C6825FB4E0CECC6D598889E74C41B?operation=begriffsRecherche&levelindex=1&levelid=1476724942117&option=statistiken&suchanweisung=12611+Statistik+der+Eheschlie%C3%9Fungen
http://www1.nls.niedersachsen.de/statistik
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/data;jsessionid=D582010B549E4709DB6136AA2B94BF36.tomcat_GO_1_1?operation=begriffsRecherche&levelindex=1&levelid=1476725041017&option=statistiken&suchanweisung=Statistik+rechtskr%C3%A4ftiger+Urteile+in+Ehesachen
http://www1.nls.niedersachsen.de/statistik

Erwerbstatigkeit

Positive Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt setzt sich
fort

Wie bereits in den Jahren zuvor entwickelte sich der Ar-
beitsmarkt auch 2015 weiter positiv. Die Zahl der Erwerbs-
tatigen insgesamt stieg, genauso wie die Zahl der sozial-
versicherungspflichtig Beschaftigten. Demgegenitber nahm
die Zahl der ausschlieBlich geringfligig entlohnt Beschaf-
tigten genauso wie die Zahl der arbeitslos gemeldeten Per-
sonen ab.

Zahl der Erwerbstatigen weiter steigend

Gut 3,8 Mio. Menschen waren 2015 nach Ergebnissen des
Mikrozensus in Niedersachsen erwerbstatig (Tab. 11). Im
Vergleich zum Vorjahr nahm die Zahl der Erwerbstatigen
um rund 49 000 Personen bzw. +1,3 % zu. Niedersachsen
lag mit diesem Zuwachs Uber dem Deutschlandwert von
+0,8 %. Im gesamten Bundesgebiet waren rund 40,3 Mio.
Personen erwerbstatig.

Die Erwerbstatigenquote betrug in Niedersachsen 73,4 %.
Fur die Berechnung der Quote wird die Zahl der Erwerbsta-

tigen zur Gesamtbevélkerung im Alter von 15 bis unter 65
Jahren in Beziehung gesetzt. Der Blick auf die geschlech-
terspezifischen Erwerbstatigenquoten gibt ein etwas diffe-
renziertes Bild (Tab. 12). Hier unterscheidet sich sowohl die
kurzfristige Entwicklung als auch das Niveau der Erwerbs-
tatigenquoten von Frauen und Mannern. Im Vergleich zwi-
schen 2014 und 2015 stieg die frauenspezifische Quote
um +0,4 Prozentpunkte, die der Manner nahm hingegen
um 0,3 Prozentpunkte etwas ab. Die Zahlen kénnen fir ei-
ne langsame Niveauangleichung sprechen, das zeigte be-
reits die Entwicklung beider Quoten in den Vorjahren. Al-
lerdings war die Erwerbstatigenquote der Manner (77,6 %)
in Niedersachsen nach wie vor deutlich héher als die der
Frauen (69,1 %). Dies war auch im bundesweiten Vergleich
der Fall. So betrug die Erwerbstatigenquote der Manner
2015 in Deutschland 77,7 %, die der Frauen 69,8 %. Die-
ser Niveauunterschied ist jedoch nicht in allen Landern
gleich stark ausgepragt. Der geringste Abstand zwischen
den geschlechterspezifischen Quoten bestand in Sachsen-
Anhalt (74,5 % zu 71,5 %) und Mecklenburg-Vorpom-
mern (73,2 % zu 69,8 %). Dieser weniger stark ausge-
pragte Unterschied ist jedoch nicht maBgeblich durch eine
hohere Frauenerwerbstadtigenquote induziert, sondern glei-
chermaBen durch einen héheren Anteil an nicht erwerbs-
tatigen Mannern.

Veranderung der Zahl der Erwerbstatigen 2015 gegentber 2010 in Prozent

Baden-Wurttemberg
Bayern

Berlin

Brandenburg -2,8
Bremen

Hamburg

Hessen
Mecklenburg-Vorpommern -4,7
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Saarland

Sachsen
Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Thiringen

+5,5
+5,6
+5,6

+1,0

Durchschnitt:
Deutschland 2015/2010: +3,4

+3,1

unter dem Durchschnitt
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Weiter leichter Rickgang der Selbststandigenquote

Der Anteil der selbststandig Erwerbstatigen an allen Er-
werbstdtigen lag 2015 in Niedersachsen bei 9,4 % und
ging damit wie schon 2014 um -0,2 Prozentpunkte ge-
genlber dem Vorjahr zurlck (Tab. 11). Auch im gesam-
ten Bundesgebiet sank die Quote leicht von 10,5 % auf
10,3 %. Bei gleichzeitig steigender Anzahl an Erwerbsta-
tigen insgesamt, bedeutet dies, dass mehr Menschen in ei-
nem abhangigen Beschaftigungsverhaltnis stehen als noch
im Jahr zuvor. Im Landervergleich stechen Berlin (16,5 %)
und Hamburg (12,7 %) mit hohen und das Saarland (7,8 %)
sowie Sachsen-Anhalt (8,6 %) mit niedrigen Selbststandi-
genquoten hervor.

Anteil der hochqualifizierten Erwerbstatigen nimmt
weiter zu

Erneut stieg die Zahl der Erwerbstatigen mit (Fach-)Hoch-
schulabschluss und Promotion starker als die Zahl aller
Erwerbstatigen an (vgl. Tab. 15 und 11). Dies liegt vor al-
lem in dem hoheren Qualifikationsniveau von jingeren Er-
werbstatigen begrindet, die neu in den Arbeitsmarkt ein-
treten gegenUber alteren bzw. aus dem Erwerbsleben aus-
scheidenden Beschaftigten.

In Deutschland war 2015 rund jede bzw. jeder funfte Er-
werbstatige (20,3 %) hochqualifiziert. In Niedersachsen
lag der Anteil bei lediglich 17,6 %, bzw. rund 676 000
Beschaftigten. Die hochsten Anteile Hochqualifizierter wa-
ren in den Stadtstaaten zu verzeichnen, mit 34,1 % in Ber-
lin, 32,6 % in Hamburg und 23,5 % in Bremen.

Gegenilber dem Vorjahr stieg die Gesamtzahl der hoch-
qualifizierten Erwerbstatigen in Niedersachsen um 5,0 Pro-
zent bzw. etwa 32 000 Personen. Im Vergleich der Lander
schwanken die Verdnderungsraten um den Durchschnitt
von +3,8 % und reichen von einem Zuwachs von +8,5 %
in Hamburg bis zu einem Rickgang um -4,5 % in Tha-
ringen. Mittelfristig nahm die Zahl der Hochqualifizierten
aber in allen Ladndern zwischen 2010 und 2015 zu; im

Erwerbstatigenquote der Frauen
(15 bis unter 65 Jahre) 2015 - Prozent —
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Bundesdurchschnitt um +15,3 %, in Niedersachsen mit
+14,2 % etwas weniger.

Der Anteil der Frauen an allen hochqualifizierten Erwerbs-
tatigen war in den Stadtstaaten und den ostdeutschen
Landern am hochsten, erreichte jedoch nirgends die 50 %-
Marke. Niedersachsen lag mit einem Wert von 43,5 %
noch etwas unter dem Bundesdurchschnitt von 44,3 %.

Anteil an allen Erwerbstatigen (am Wohnort)
mit Hochschul- und Fachhochschulabschluss sowie
Promotion 2015 — Prozent —
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Anstieg der sozialversicherungspflichtigen Beschafti-
gungsverhaltnisse

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten, die
anders als die Erwerbstatigen nicht am Wohnort, sondern
am Arbeitsort gezahlt werden, stieg in Niedersachsen kurz-
und mittelfristig deutlich an (Tab. 13). Ende Juni 2015 wa-
ren knapp 2,8 Mio. Menschen sozialversicherungspflichtig
beschaftigt. Gegeniiber dem Vorjahr entsprach dies einer
Zunahme von +2,3 %, gegenlber 2010 einem Plus von
12,3 %. Auch in allen anderen Ldndern stieg die Beschaf-
tigtenzahl. Den hochsten Zuwachs verzeichnete Berlin mit
3,3 % gegenlber dem Vorjahr, den geringsten Sachsen-

Veranderung der Zahl sozialversicherungspflichtig
Beschaftigter (am Arbeitsort) 2015 gegenuber 2014
— Prozent -

3,5
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Anhalt mit 0,3 %. Im Bundesdurchschnitt betrug die Ver-
anderung +2,0 %. Der Anteil der Frauen lag dabei bei
46,4 %, womit der niedersachsische Wert von 45,6 %
leicht unterdurchschnittlich war. Vor allem in den ostdeut-
schen Landern und Berlin betrug der Frauenanteil Gber
bzw. beinahe 50 % (Mecklenburg-Vorpommern: 51,6 %,
Berlin: 51,0 %,).

Weniger ausschlieBlich geringfligig entlohnte Be-
schaftigte

Eine geringfiigig entlohnte Beschaftigung, ein sogenann-
ter Minijob, liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt hieraus re-
gelmaBig im Monat 450 Euro (bis 2012: 400 Euro) nicht
Uberschreitet. Die geringfligig entlohnten Beschaftigten
werden hier ohne Beschaftigte im Nebenjob ausgewiesen.
Kurzfristig Beschaftigte fallen bei dieser Betrachtung nicht
unter die geringfligig entlohnt Beschaftigten.

Am 30. Juni 2015 gingen in Niedersachsen 512 458 Perso-
nen einer solchen Beschaftigung nach (Tab. 14). Dies be-
deutete einen deutlichen Rickgang gegenlber dem Vor-
jahrum 18 242 Personen bzw. 3,4 %. Zusammen mit dem
Anstieg der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten kann
diese Entwicklung als positiv bewertet werden — Minijobs
wurden durch eine sozialversicherungspflichtige Beschaf-
tigung substituiert. Auch bundesweit ging die Zahl der
.Minijobber” in ausnahmslos allen Landern zurtick. Durch-
schnittlich waren es 3,6 % weniger als im Vorjahr, den
gréBten Rickgang von 9,1 % gab es in Sachsen-Anhalt.
Im mittelfristigen Vergleich zwischen 2010 und 2015 gab
es mit Rheinland-Pfalz hingegen auch ein Land mit gerin-
gem Zuwachs. In Niedersachsen nahm die Zahl der Mini-
jobber in diesem Zeitraum um -3,6 % ab, was dem Trend
auf Bundesebene entsprach (-3,5 %).

Veranderung der Zahl ausschlieBlich geringfuigig
entlohnter Beschaftigter (am Arbeitsort)
2015 gegeniber 2014 - Prozent —
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Der Anteil der Frauen an allen ausschlieBlich geringfigig
entlohnten Beschaftigten betrug in Niedersachsen 2015
64,9 %, was etwas hoher als der Bundesdurchschnitt von
63,6 % war. Wie bei den Zahlen zu den sozialversiche-
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rungspflichtig Beschaftigten zeigten sich auch hier Unter-
schiede zwischen den ost- und westdeutschen Landern,
insofern als der Anteil der Frauen in Ostdeutschland mit
55,5 % deutlich geringer war als in Westdeutschland mit
64,7 %. Geschlechterspezifische Unterschiede sind auf dem
ostdeutschen Arbeitsmarkt hinsichtlich der Beschaftigungs-
form weniger stark bis kaum vorhanden.

Zahl der Arbeitslosen weiter ricklaufig

Im Jahresdurchschnitt 2015 waren in Niedersachsen
256 434 Personen arbeitslos gemeldet (Tab. 16). Das be-
deutete gegenlber 2014 einen merklichen Rickgang von
11 190 Personen bzw. -4,2 %. Damit ging die Zahl der
Arbeitslosen im Land starker zurlck als im Bundesdurch-
schnitt (-3,6 %). Vor allem die ostdeutschen Lander konn-
ten von 2014 zu 2015 deutliche Rickgdnge von bis zu
-7,8 % (Brandenburg) verzeichnen. Auch in allen anderen
Landern bis auf Bremen, in dem ein Zuwachs von +0,7 %
festgestellt wurde, war ein positiver Trend zu sehen. Neben
der kurzfristigen, positiven Veranderung konnte vor allem
auch im mittelfristigen Vergleich eine glinstige Entwick-
lung auf dem Arbeitsmarkt festgestellt werden. Zwischen
2010 und 2015 ging die Zahl der Arbeitslosen in Deutsch-
land um -13,7 % zuriick. In Niedersachsen fiel der Rick-
gang mit -14,1 % noch etwas starker aus. Vor allem aber
die ostdeutschen Lander konnten, von einem hdéheren Ni-
veau ausgehend, die Zahl der Arbeitslosen um fast ein Vier-
tel senken (-23,5 %). In den westdeutschen Landern lag
der Durchschnitt bei -9,3 %.

Ebenso wie die absoluten Werte ging auch die Arbeitslo-
senquote, d. h. die Zahl der Arbeitslosen in Prozent aller
zivilen Erwerbspersonen, im Jahr 2015 zurlck und lag in
Niedersachsen bei 6,1 % (2014: 6,5 %). In Deutschland
insgesamt war die Quote mit 6,4 % etwas hoher. Im Lan-
dervergleich zeigte sich jedoch nach wie vor ein deutliches
Gefalle: Wahrend in den sdddeutschen Landern Bayern
(3,6 %) und Baden-Wurttemberg (3,8 %) sehr niedrige
Quoten vorlagen, waren sie in den ostdeutschen Landern
(9,2 %) mehr als doppelt so hoch und in den Stadtstaa-
ten Berlin (10,7 %) und Bremen (10,9 %) fast dreimal so
hoch.

Einige Personengruppen werden in der Arbeitslosensta-
tistik nicht als arbeitslos gezahlt, obwohl sie in der Regel
trotzdem ein geregeltes Beschaftigungsverhaltnis suchen
(z. B. Teilnehmende an einer TrainingsmaBnahme). Ein mog-
lichst umfassendes Bild Uber das tatsachliche AusmaB an
fehlender Beschaftigung liefert erganzend zur Arbeitslo-
senquote die von der Bundesagentur fur Arbeit berechne-
te Unterbeschaftigungsquote. Als unterbeschaftigt gelten
zusatzlich zu den registrierten Arbeitslosen auch Personen,
die im Sinne des SGB Il nicht als arbeitslos gezahlt werden,
weil sie an einer MaBnahme der Arbeitsmarktpolitik teil-
nehmen oder sich in einem arbeitsmarktpolitischen Son-
derstatus befinden. Die regionale Struktur der Arbeitslo-
senquote spiegelt auch jene der Unterbeschaftigungsquo-
te wider. In Niedersachsen lag die Unterbeschéaftigungs-
quote 2015 bei 7,8 %, bundesweit bei 8,2 %.
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Arbeitslosenquote im Jahresdurchschnitt 2015 in Prozent

Baden-Wurttemberg
Bayern

Berlin

Brandenburg
Bremen

Hamburg

Hessen
Mecklenburg-Vorpommern
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Saarland

Sachsen
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein

Thiringen

Durchschnitt:
Deutschland 2015: 6,4

10,7
8,7
10,9

10,4

8,0

7,2
8.2
10,2

I unter dem Durchschnitt

Erste Zahlen zu Arbeitslosigkeit und Unterbeschaftigung
fur das Jahr 2016 befinden sich in Tabelle 73.

Auch Jugendarbeitslosigkeit geht weiter zurtick

Im Jahresdurchschnitt 2015 waren in Niedersachsen 25 113
Menschen unter 25 Jahren arbeitslos gemeldet und damit
-5,6 % weniger als noch im Vorjahr (Tab. 17). Die Arbeits-
losenquote der unter 25-Jdhrigen lag bei 5,5 %, d. h. ge-
genUber dem Durchschnitt aller Altersgruppen (Tab. 16) ist
sowohl das Niveau niedriger als auch der Rickgang der
absoluten Zahl der jungen Arbeitslosen héher. Dies trifft
auch fur Deutschland insgesamt mit einer Jugendarbeitslo-
senquote von 5,3 % zu und einer Verringerung der abso-
luten Zahlen um -7,6 % im Vergleich zum Vorjahr. Noch
bemerkenswerter sind die Rickgdnge im Finf-Jahres-Ver-
gleich 2010 zu 2015. Hier lagen die Veranderungsraten
zum Teil bei Uber 50 % (Brandenburg: -57,3 %, Sachsen:
-56,9 %), im Durchschnitt bei -26,7 % und in Niedersach-
sen ausgehend von einem niedrigeren Niveau bei -17,7 %.
Die regionalen Unterschiede des Arbeitsmarktes spiegeln
sich auch in der Hohe der Jugendarbeitslosigkeit wider. So
lag die Quote in Berlin bei 10,0 %, in Baden-Wlrttemberg
bei lediglich 2,8 %.

In allen Landern lagen die Arbeitslosenquoten der weibli-
chen 15- bis unter 25-Jahrigen niedriger als die der mann-
lichen. In Niedersachsen betrug die Differenz wie im Bun-
desdurchschnitt 1,1 Prozentpunkte. Den gréBten Abstand
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gab es in Berlin (3,2 Prozentpunkte), wo auch die Quote
aller Jugendlichen schon am hochsten ausfiel. In Thirin-
gen waren als einzigem Land die geschlechtsspezifischen
Quoten nahezu ausgeglichen.

Arbeitslosenquote Jugendlicher unter 25 Jahren
(Jahresdurchschnitt) 2015 - Prozent -
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Weitere Informationen u. a.:

(@)

zu Erwerbstatigkeit: LSN: Tabellen aus dem Themenbe-
reich Haushalte und Familien, Mikrozensus und freiwil-
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lige Haushaltsbefragungen: Erwerbstatige nach soziode-
mographischen Merkmalen und Wirtschaftsbereichen

zu Sozialversicherungspflichtig Beschaftigten: in: Statis-
tisches Bundesamt: GENESIS-Online: Statistik der sozial-
versicherungspflichtig Beschaftigten, Quelle: Bundes-
agentur fur Arbeit

und in der Regionaldatenbank Deutschland: Beschafti-
gungsstatistik der Bundesagentur fir Arbeit: Statistik
13111

sowie im Regionalmonitoring Niedersachsen unter Ar-
beit und Beschaftigung
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zu den ausschlieBlich geringfligig entlohnten Beschaf-
tigten: Bundesagentur fir Arbeit Statistik: Geringflgig
entlohnte Beschaftigte nach Wohn- und Arbeitsort.
Deutschland nach Kreisen und Gemeinden

zu weiteren Angaben zum Thema Arbeitslosigkeit: Bun-
desagentur flr Arbeit Statistik: Arbeitslose nach Rechts-
kreisen (Jahresheft) - Deutschland - Dezember 2015
und im Regionalmonitoring Niedersachsen unter Arbeit
und Beschaftigung
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http://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themenbereiche/haushalte_familien_mikrozensus/themenbereich-haushalte-und-familien-mikrozensus-und-freiwillige-haushaltsbefragungen---tabellen-129568.html
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/data;jsessionid=63145D2809687F9435FB48493E717F32.tomcat_GO_2_3?operation=statistikAbruftabellen&levelindex=0&levelid=1476727376077&index=2
http://www.regionalmonitoring-statistik.niedersachsen.de/index.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/nn_10256/SiteGlobals/Forms/Direktsuche/direktsuche_Form_Rubrik.html?view=processForm&resourceId=17656&input_=&pageLocale=de&step=2&category=geb&topic=beschaeftigung-sozbe-geb-gem&topic.GROUP=1&search=Suchen
https://statistik.arbeitsagentur.de/nn_31892/SiteGlobals/Forms/Rubrikensuche/Rubrikensuche_Form.html?view=processForm&resourceId=210368&input_=&pageLocale=de&topicId=17306&year_month=201512&year_month.GROUP=1&search=Suchen
http://www.regionalmonitoring-statistik.niedersachsen.de/index.html

Wirtschaft und Einkommen

Wirtschaftsleistung wachst erneut starker als im Bund

Im Jahr 2015 wurde in Niedersachsen ein Bruttoinlands-
produkt (BIP) in Hohe von 259 Milliarden Euro erwirtschaf-
tet (Tab. 18). Gegenilber dem Vorjahr entsprach dies ei-
nem Anstieg des BIP von real 2,1 %.

Die niedersachsische Wirtschaft wuchs im Jahr 2015 um
0,4 Prozentpunkte starker als der Bundesdurchschnitt. Die
hdchste Zuwachsrate beim BIP erzielte Baden-Wirttem-
berg mit einer realen Verdnderung um 3,1 %.

In den letzten 5 Jahren steigerte sich das BIP in Niedersach-
sen von 223 Milliarden Euro im Jahr 2010 auf 259 Milliar-
den Euro im Jahr 2015, was einer realen Verdnderung von
+6,7 % entsprach. Im Vergleich dazu wuchs das BIP in
Deutschland im selben Zeitraum um +7,9 %. Alle Lander
konnten in den letzten 5 Jahren ihr Bruttoinlandsprodukt
steigern, jedoch gab es deutliche Unterschiede in den Zu-
wachsraten. Wahrend Bayern und Baden-Wirttemberg re-
ale Veranderungen des BIP von +12,3 % bzw. +10,4 %
erzielten, konnte in Sachsen-Anhalt das BIP lediglich um
+0,3 % gesteigert werden.

Das BIP fur Deutschland lag 2015 bei 3 Billionen Euro. Der
Anteil Niedersachsens an der gesamten deutschen Wirt-
schaftsleistung betrug damit 8,5 %. Die hochsten Anteile
am gesamtdeutschen BIP erwirtschaftete Nordrhein-West-

falen mit 21,3 %, gefolgt von Bayern mit 18,1 % und Ba-
den-Wrttemberg mit 15,2 %.

Die Wirtschaftsleistung aller niedersachsischen Erwerbs-
tatigen betrug 2015 pro Kopf 65 233 Euro, im Bundes-
durchschnitt waren es 70 317 Euro. Das hdchste Brutto-
inlandsprodukt je erwerbstatiger Person erzielte Hamburg
mit 90 905 Euro, das niedrigste Mecklenburg-Vorpommern
mit 53 888 Euro.

Zahl der Erwerbstatigen steigt weiter

Die Zahl der Erwerbstatigen in Niedersachsen stieg 2015
um rund 31 000 Personen bzw. um 0,8 % auf knapp
4 Mio. Personen (Tab. 19). Die Wachstumsrate bei den Er-
werbstatigen mit Arbeitsort in Niedersachsen entsprach
damit dem Bundesdurchschnitt. Im mittelfristigen Ver-
gleich (+6,0 %) war der Anstieg jedoch hoher als dieser.

Die Erwerbstatigkeit verschiebt sich wie auch bundesweit
weiter in Richtung Dienstleistungssektor, dessen Anteil an
allen Erwerbstatigen steigt, wahrend die anderen beiden
Wirtschaftssektoren anteilig schrumpfen: 2015 waren
73,7 % der knapp 4 Millionen Erwerbstatigen in Nieder-
sachsen im Dienstleistungssektor tatig, 23,6 % arbeiteten
im Produzierenden Gewerbe und 2,7 % in der Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei.

Wachstum des Bruttoinlandsprodukts (real) 2015 gegentber 2010 in Prozent

Baden-Wurttemberg +10,4
Bayern +12,3
Berlin +9,1
Brandenburg +6,6
Bremen | a1
Hamburg +6,0
Hessen +6,8
Mecklenburg-Vorpommern +4,6
Niedersachsen +6,7
Nordrhein-Westfalen +4,9 Durchschnitt:
Rheinland-Pfalz 6.3 Deutschland 2015/2010: +7,9
Saarland +5,8
sachsen |- 45
Sachsen-Anhalt +0,3
Schleswig-Holstein +7,1
Thoringen  |EEEEGEGEGEE— 80
0 +1 42 43 44 45 46 47 48 49 +10 +11 412 413 +14

unter dem Durchschnitt
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Veranderung der Zahl der Erwerbstatigen am Arbeitsort 2015 gegeniber 2010 in Prozent

Baden-Wurttemberg
Bayern
Berlin

Brandenburg -0,1
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Niedersachsen I — 5,0

Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz
Saarland +0,7
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Deutschland 2015/2010: +4,9
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Bruttowertschépfung (BWS) entwickelt sich positiv in
allen Wirtschaftssektoren

Die Gesamt-Bruttowertschépfung (BWS) Niedersachsens
wurde 2015 zu rund zwei Dritteln im Dienstleistungsbe-
reich (66,9 %) und zu etwas weniger als einem Drittel im
Produzierenden Gewerbe (31,9 %) erzielt. Der Anteil der
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei betrug 1,1 %. Gegen-
Uber 2010 war dies ein Rickgang um 0,4 Prozentpunkte.
Allerdings wuchs hier die BWS (real) 2015 um 0,4 % ge-
genlber dem Vorjahr gegen den Bundestrend (-1,8 %) an
(Tab. 20). Die Land- und Forstwirtschaft, Fischerei in Nie-
dersachsen machte damit einen Anteil von 17,3 % an der
gesamtdeutschen BWS in diesem Wirtschaftssektor aus,
nur Bayern lag mit 20,0 % dariber.

Im sekundaren Sektor (Produzierendes Gewerbe) konnte
die BWS (real) in Niedersachsen gegentber dem Vorjahr
um 2,8 % gesteigert werden (Tab. 21). Damit lag die Zu-
wachsrate um 1,1 Prozentpunkte héher als der Bundes-
durchschnitt. In den letzten 5 Jahren wuchs in Niedersach-
sen die BWS (real) im sekundéaren Sektor um 7,9 %, die
héchste Zuwachsrate wies Bayern mit 16,7 % auf. Der
Anteil Niedersachsens an der gesamten Bruttowertschop-
fung des Produzierenden Gewerbes betrug 9,0 %.

Im tertidgren Sektor (dienstleistende Wirtschaftsbereiche)
konnte die BWS (real) 2015 in Niedersachsen um 1,5 % ge-
steigert werden, was dem Bundesdurchschnitt entsprach
(Tab. 22). Zur gesamtdeutschen BWS dieses Sektors trug
Niedersachsen einen Anteil von 8,3 % bei.
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Verénderung der Bruttowertschdpfung (real)
im Produzierenden Gewerbe 2015 gegenlber 2014
— Prozent -
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Zahl der Unternehmensinsolvenzen weiter rtcklaufig

Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen ging erneut zu-
rick. Im Jahr 2015 stellten 1 853 Unternehmen in Nieder-
sachsen einen Insolvenzantrag und damit -15,2 % weni-
ger als im Jahr zuvor (Tab. 23). Dieser Rickgang lag weit
Gber dem Bundesdurchschnitt (-4,0 %). In den letzten 5
Jahren wurden Uber ein Viertel (-26,1 %) weniger insol-
vente Unternehmen in Niedersachsen gezahlt, im gesam-
ten Bundesgebiet waren es 27,7 % weniger.
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Anteil der kleinen und mittleren Unternehmen am
Gesamtumsatz weiter gesunken

Der Anteil des Umsatzes der kleinen und mittleren Unter-
nehmen (KMU) mit Lieferungen und Leistungen von we-
niger als 50 Mio. Euro an den Lieferungen und Leistun-
gen aller Unternehmen ist 2015 im Vergleich zu 2014 in
Niedersachsen erneut gesunken (-0,5 Prozentpunkte) und
machte 37,2 % aus. Dabei stieg allerdings ihr Umsatz auf
201,2 Mrd. Euro. Kleinstunternehmen mit weniger als 2 Mio.
Euro Umsatz aus Lieferungen und Leistungen, worunter in
Niedersachsen etwa 93 % der KMU fallen, hatten am Um-
satz aller Unternehmen einen Anteil von 12,3 % (Bundes-
durchschnitt: 12,4 %). In den ostdeutschen Landern be-
trug dieser Wert mit 21,5 % mehr als ein Finftel (West-
deutschland: 11,4 %).

Umsatzsteigerung im Verarbeitenden Gewerbe und
im Bauhauptgewerbe

Der Umsatz im Wirtschaftsbereich Verarbeitendes Gewer-
be und Gewinnung von Steinen und Erden steigerte sich
2015 um 3,3 % auf 203 Milliarden Euro (Tab. 25). Die
Steigerung Ubertraf um 1,3 Prozentpunkte die Zuwachs-
rate Deutschlands. Im Vergleich zu 2010 legte der Umsatz
in Niedersachsen um ein Funftel zu (+20,1 %) — deutlich
Uber dem Umsatzplus in Deutschland insgesamt (+14,0 %).
Hohere Steigerungen konnten im Zeitraum der Jahre
2010 bis 2015 nur von Baden-Wurttemberg (+29,0 %)
und Mecklenburg-Vorpommern (+25,5 %) erzielt werden.
Gleichzeitig nahm damit die Bedeutung Niedersachsens
am Gesamtumsatz in Deutschland im Verarbeitenden Ge-
werbe zu. Der Anteil an diesem stieg im Vergleichszeitraum
von 10,7 % auf 11,3 %.

Die Veranderung des Umsatzes im Bauhauptgewerbe lag
2015 bei +1,0 % und damit unter dem Bundesdurchschnitt
von +1,5 % (Tab. 26). Das hoéchste Umsatzplus hatte Ham-
burg mit 16,0 % zu verzeichnen, in Hessen hingegen san-
ken die Umsatze im Vergleich zu 2014 um 8,5 %. Die Ver-
anderungsraten im Zeitraum 2010 bis 2015 waren in allen
Landern positiv. In Niedersachsen stieg der Umsatz in die-
ser Zeit um +23,1 % (Bundesdurchschnitt: +22,9 %). Die
starkste Zuwachsrate hatte Schleswig-Holstein mit 33,1 %,
die niedrigste Sachsen-Anhalt mit 1,3 %. Unverandert blieb
die Bedeutung des niedersachsischen Bauhauptgewerbes
am gesamtdeutschen Bauhauptgewerbe. Der Anteil lag so-
wohl 2015 als auch 2010 bei 11,1 %.

Gastelbernachtungen legen zu

Im Jahr 2015 war Niedersachsen erneut ein attraktives Rei-
seziel, die Ubernachtungszahlen erreichten einen neuen
Rekord. Es wurden insgesamt 41,3 Millionen Ubernach-
tungen in Niedersachsen gebucht und damit 2,2 % mehr
als 2014 (Tab. 27). Deutschlandweit stieg die Zahl der
Gastelbernachtungen allerdings um 2,9 %.

Etwa jede elfte Ubernachtung (8,8 %) entfiel in Nieder-
sachsen auf einen Gast aus dem Ausland, im gesamten
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Bundesgebiet war es fast jede funfte (18,3 %). Den hochs-
ten Anteil von auslandischen Gastelibernachtungen hatte
Berlin mit 45,1 %.

Der durchschnittliche Aufenthalt von Gasten in Niedersach-
sen lag 2015 bei 3,1 Tagen und blieb damit unverandert
gegenuber dem Vorjahr. Mit dieser Aufenthaltsdauer stand
Niedersachsen an dritter Stelle unter den Landern, lediglich
in den benachbarten Kustenlandern Mecklenburg-Vorpom-
mern (4,0 Tage) und Schleswig-Holstein (3,9 Tage) blieben
die Gaste langer.

Veranderung der Zahl der Gastetbernachtungen
2015 gegenuber 2014 - Prozent; (absolute Zahl) -
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+5,0 +5,4
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+4,0
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+2,2

41 310,
+1,0 ¢

0,0
-0,9
(18732)
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Verflgbares Einkommen und Verdienste steigen

Die anhaltend gute Wirtschaftslage schlug sich auch in ge-
stiegenen Einkommen und Verdiensten nieder. Die nieder-
sachsischen Einwohnerinnen und Einwohner hatten pro
Kopf 2014 — aktuellere Daten liegen nicht vor — ein verfiig-
bares Einkommen (Einkommen inkl. Sozialleistungen nach
Abzug von direkten Steuern und Sozialversicherungsabga-
ben) in Hohe von 20 169 Euro (Tab. 28). Gegenlber dem
Vorjahr war dies ein Plus von fast 400 Euro (bzw. +2,0 %).
Das verfligbare Einkommen in Deutschland lag bei 21 117
Euro pro Kopf und stieg um 1,9 %. Auch im Zeitraum
2009 bis 2014 entsprach der Anstieg in Niedersachsen mit
11,6 % in etwa dem Bundesdurchschnitt von 11,4 %.

Bei den Bruttojahresverdiensten der Vollzeitbeschaftigten
im Produzierenden Gewerbe und Dienstleistungsbereich in
Niedersachsen war 2015 ein Plus von 2,2 % gegenlber
dem Vorjahr zu verzeichnen; dieses fiel etwas schwacher
aus als im Bundesdurchschnitt (+2,5 %). Der Bruttojahres-
verdienst betrug 2015 in Niedersachsen 44 781 Euro, was
dem Bundesniveau entsprach.

Im Vergleich zu 2010 war keine Verdnderung hinsichtlich
der bestehenden Verdienstunterschiede von Frauen und
Mannern festzustellen. Beim Bruttostundenverdienst gab
es jedoch eine Anndherung um rund 1 %: In Niedersach-
sen verdienten 2015 die Frauen gemessen am Bruttostun-
denverdienst (Voll- und Teilzeit) rund 21 % weniger als die
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Verfugbares Einkommen je Einwohner/-in 2014 der Gewinnung von Steinen und Erden in Niedersachsen

- Euro - um 11,4 % (Tab. 30). Das Investitionsplus fir Deutschland
25 000 lag lediglich bei 2,1 %. Zwischen den Jahren 2009 bis
2014 stiegen die Investitionen in Niedersachsen um rund
23 596 ein Drittel (+32,2 %), bundesweit um rund ein Viertel
20 000 21117 (+23,8 %).
20 169
17 486
15 000

Mehr Patentanmeldungen

10 000 Die Zahl der Patentanmeldungen stieg in Niedersachsen

im Jahr 2015 im Vergleich zu 2014 um 11,1 % (Tab. 31).

Damit lag das Land an der Spitze. Nur Brandenburg, Bre-
5000 men und Schleswig-Holstein hatten neben Niedersachsen
noch Wachstumsraten bei den Patentanmeldungen zu ver-
zeichnen, allerdings waren hier die absoluten Zahlen deut-
lich niedriger als in den wirtschaftlich starkeren Landern.
Die Zahl der Patentanmeldungen fir Deutschland insge-
samt sank um 1,6 %.

Min NI D Max

Manner. Sowohl 5 Jahre zuvor als auch im Vorjahr waren
es 22 %. Diese Entwicklung des Gender Pay Gaps war im
Bundesdurchschnitt identisch (siehe mehr zum Gender Pay ~ Weitere Informationen u. a.:
Gap im Kapitel Gleichstellung von Frauen und Méannern).
zum BIP, BWS und Einkommen: Arbeitskreis ,, Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnungen der Lander” der Statisti-
Investitionsplus im Verarbeitenden Gewerbe schen Amter des Bundes und der Lénder
und LSN: Themenbereich: Konjunktur, VGR - Ubersicht
Im Vergleich zum Vorjahr stiegen 2014 die Investitionen und im Regionalmonitoring Niedersachsen unter Wirt-
im Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und bei schaft

Investitionen je tatige Person 2014 in Euro
- Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden -
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http://www.vgrdl.de/VGRdL/tbls/?lang=de-DE
http://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themenbereiche/konjunktur_vgr/themenbereich-konjunktur-vgr---uebersicht-87689.html
http://www.regionalmonitoring-statistik.niedersachsen.de/index.html

Patentanmeldungen je 100 000 Einwohnerinnen und Einwohner 2015

Baden-Wurttemberg
Bayern
Berlin 24
Brandenburg 15
Bremen 24
Hamburg
Hessen 31
Mecklenburg-Vorpommern
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen 39
Rheinland-Pfalz 23
Saarland 22
Sachsen 22
Sachsen-Anhalt 9
Schleswig-Holstein 16

Thiringen 24

46

44

132

120

Durchschnitt:
Deutschland 2015: 58

20 30 40

unter dem Durchschnitt

zu den Verdiensten: Bundesamt flr Statistik: Verdiens-
te und Arbeitskosten 2015. Arbeitnehmerverdienste
(Fachserie 16 Reihe 2.3), Wiesbaden Juni 2016

und: GENESIS-Online: Verdienste und Arbeitskosten, Sta-
tistik 62

zu Unternehmensinsolvenzen: Statistisches Bundesamt:
Unternehmen und Arbeitsstatten. Insolvenzverfahren
(Fachserie 2 Reihe 4.1)

und LSN: Statistische Berichte Niedersachsen D Ill 1 -/
2015: Insolvenzverfahren 2015
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zu Gastelbernachtungen: Statistisches Bundesamt: Tou-
rismus. Tourismus in Zahlen 2015, Wiesbaden 2016

und LSN-Onlinedatenbank: Beherbergungen im Reise-
verkehr (736) und Regionalmonitoring Niedersachsen
unter Wirtschaft — Tourismus

zu Patentanmeldungen: Deutsches Patent- und Marken-
amt: Jahresbericht 2015, Berlin 2016
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https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/VerdiensteArbeitskosten/Arbeitnehmerverdienste/ArbeitnehmerverdiensteJ.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/UnternehmenHandwerk/Insolvenzen/Insolvenzen.html
http://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themenbereiche/unternehmen/themenbereich-unternehmen-gewerbeanzeigen-insolvenzen---statistische-berichte-94943.html
http://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/html/default.asp
http://www.regionalmonitoring-statistik.niedersachsen.de/index.html
https://www.dpma.de/service/veroeffentlichungen/jahresberichte/index.html
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/logon

Anstieg der Exporte ...

Im Vergleich zum Vorjahr konnte Niedersachsen seine
Ausfuhren 2015 um 7,0 % steigern (Tab. 32). Damit lag
der Wert 0,5 Prozentpunkte Uber dem Ausfuhrzuwachs
Deutschlands. Die niedersachsische Wirtschaft exportierte
Waren im Wert von 83 Milliarden Euro ins Ausland, was
einem Anteil von 8,6 % an der gesamtdeutschen Ausfuhr
entsprach. Die wichtigsten deutschen Ausfuhrlander wa-
ren Baden-Wirttemberg mit 20,3 %, Nordrhein-Westfa-
len mit 18,9 % sowie Bayern mit 18,6 %.

Im Vergleich der Jahre 2015 zu 2010 konnte Niedersach-
sen den Wert der exportierten Waren um mehr als ein
Viertel (+26,0 %) steigern und lag damit im Bundestrend
(+25,7 %).

... und Importe

Auch bei den Einfuhren verzeichnete Niedersachsen 2015
einen Zuwachs von 5,6 % (Tab. 33). Der Wert der impor-
tierten Waren betrug 81 Milliarden Euro. Die Verande-
rung der Importe lag in Deutschland bei +4,2 %. AuBer in
Brandenburg (-10,2 %) und Hamburg (-1,6 %) steigerten
sich in allen Landern die Einfuhren.

Veranderung der Einfuhren 2015 gegentber 2010
— Prozent -
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Der Wert der aus Deutschland ins Ausland exportierten
Waren lag ein Viertel (25,4 %) Uber dem Wert der nach
Deutschland importierten Waren. In Niedersachsen lag der
Wert der ausgefuhrten Guter lediglich 2,2 % Uber dem
Wert der eingefuhrten Gdter. In Brandenburg, Hessen, Ham-
burg, Nordrhein-Westfalen, Sachsen-Anhalt und Schles-

Veranderung der Ausfuhren 2015 gegentiber 2010 in Prozent

Baden-Wurttemberg +28,1
Bayern 24,2
Berlin +17.3 Durchschnitt:
Brandenburg +15.9 Deutschland 2015/2010: +25,7
Bremen +25,8
Hamburg +56,3
Hessen +17,4
Mecklenburg-Vorpommern +32,0
Niedersachsen +26,0
Nordrhein-Westfalen +13,3
Rheinland-Pfalz +27,0
Saarland +18,0
Sachsen +55,8
Sachsen-Anhalt +21]5
Schleswig-Holstein +7,8
Thiringen +25,0
0 | +%0 | +éO | +§O +AI10 +éO +é0 +%O

unter dem Durchschnitt
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wig-Holstein war es umgekehrt: Die Werte der Importe la-
gen Uber denen der Exporte.

Im Zeitraum 2010 bis 2015 konnten samtliche Lander ih-
re Einfuhren steigern. Der Wert importierter Waren nach
Deutschland wuchs um 19,0 %, flr Niedersachsen waren
es 11,8 %.

Der Anteil Niedersachsens an der gesamtdeutschen Einfuhr
lag 2015 bei 8,8 %. Hauptabnehmer der nach Deutsch-
land importierten Guter waren Nordrhein-Westfalen mit
22,6 %, Bayern mit 17,5 % und Baden-Wurttemberg mit
16,9 %.

Investitionen im In- und Ausland sinken

Ein weiterer Aspekt zur Darstellung der globalen wirt-
schaftlichen Verflechtung sind neben den Im- und Expor-
ten die deutschen Direktinvestitionen im Ausland. ,,Die Sta-
tistik zur Bestandserhebung Uber Direktinvestitionen gibt
Auskunft Uber die Kapitalbeziehungen aus Beteiligungen
von Inldndern an Unternehmen im Ausland bzw. von Aus-
landern an Unternehmen in Deutschland zu einem festen
Zeitpunkt. [...] Dabei werden Kapitalbeziehungen inner-
halb multinationaler Konzerne saldiert, Kredite an Kapi-
talgeber in Abzug gebracht und grenziberschreitende
Schwesterkredite in Abhdngigkeit vom Sitz der Konzern-
zentrale zugeordnet. Schwesterkreditbeziehungen eines
deutschen Unternehmens, dessen Konzernzentrale eben-
falls in Deutschland ist, zéhlen zu den positiven Direktin-
vestitionen (bei Kreditgewahrung) bzw. negativen Direkt-
investitionen (bei Kreditaufnahme) im Ausland (sog. Akti-
ve Direktinvestitionen). Hat die Konzernspitze ihren Sitz im
Ausland, so werden die Schwesterkredite der Unterneh-
men in Deutschland als positive (Kreditgewahrung) Direkt-
investitionen in Deutschland verbucht (sog. Passive Direkt-
investitionen).” (Deutsche Bundesbank: Erlduterungen zu
den Bestandsangaben Uber Direktinvestitionen).

Der Bestand an Auslandsinvestitionen betrug 2014 (neue-
re Zahlen liegen nicht vor) rund 52 Milliarden Euro (Tab.
34). Der Wert der Investitionen, die niedersachsische In-
vestoren im Ausland getatigt haben, sank damit gegen-
Uber 2013 um 16,3 %. AuBer Bayern mit einem Minus von
2,7 % hatte kein weiteres Land sinkende Auslandsinves-
titionen zu verzeichnen. Deutschlandweit lag der Wertzu-
wachs im Bestand der Auslandsinvestitionen bei 4,7 %.

Gegendiber 2012 belief sich der Riickgang der Auslandsin-
vestitionen Niedersachsens auf 11,0 %. Dagegen stieg der
Bestand im gesamten Bundesgebiet um 6,2 %.

Der Bestand unmittelbarer Direktinvestitionen auslandischer
Investoren im Inland betrug 2014 in Niedersachsen 21 Mil-
liarden Euro (Tab. 35). Der Wert sank im Vergleich zu 2013
um 9,0 % und stieg gegeniber 2012 um 5,5 %.

Auslandsumsatz im Verarbeitenden Gewerbe steigt

Im niedersachsischen Verarbeitenden Gewerbe sowie im
Bergbau und bei der Gewinnung von Steinen und Erden
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wurde 2015 ein Auslandsumsatz von 93 Milliarden Euro
erzielt (Tab. 36). Dies waren 5 Milliarden mehr als im Jahr
zuvor, was einem Anstieg von 5,7 % entsprach. Damit lag
die Steigerung des Auslandsumsatzes um 1,0 Prozentpunk-
te hoher als in Deutschland. Im Funfjahresvergleich 2015
zu 2010 erhohte sich der Auslandsumsatz des niedersach-
sischen Verarbeitenden Gewerbes um mehr als ein Viertel
(26,1 %). Die starkste Zuwachsrate in diesem Zeitraum hat-
te Mecklenburg-Vorpommern mit 67,6 %, allerdings aus-
gehend von einem vergleichsweise sehr niedrigen Niveau,
die niedrigste Rate hatte Schleswig-Holstein mit 6,8 %.

Der Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz des
Verarbeitenden Gewerbes in Niedersachsen stieg Uber die
letzten Jahre kontinuierlich an. Im Jahr 2010 betrug er
43,9 %, 2014 waren es 45,0 % und bis 2015 stieg er auf
46,0 %. In Deutschland lag der Anteil des Auslandsumsat-
zes des Verarbeitenden Gewerbes 2015 bei 47,6 %. Ba-
den-Wurttemberg, Bayern, Berlin, Bremen und Rheinland-
Pfalz erzielten im Verarbeitenden Gewerbe sogar mehr als
die Halfte ihres Umsatzes im Ausland.

Der Wert fir den Auslandsumsatz im niedersachsischen
Verarbeitenden Gewerbe sowie im Bergbau und bei der
Gewinnung von Steinen und Erden ist deutlich hoher als
der Exportwert in der AuBenhandelsstatistik. Im Gegensatz
zur AuBenhandelsstatistik, in der der Exportwert einer Wa-
re dem Bundesland zugerechnet wird, in dem sie die letz-
te wesentliche Bearbeitung erfahren hat, sind im oben ge-
nannten Auslandsumsatz auch Warenumsatze (z. B. Han-
delswaren) enthalten, deren Ursprungsland nicht Nieder-
sachsen ist.

Veranderung des Auslandsumsatzes im Verarbeitenden
Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen
und Erden 2015 gegenlber 2010 - Prozent -
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Starke Zunahme des Wanderungssaldos mit dem Aus-
land

Im Jahr 2015 kam es in Deutschland zu einer sehr hohen
Zuwanderung aus dem Ausland. Hauptursache hierfur war
der starke Zuzug von Schutzsuchenden aus Krisengebie-
ten, vor allem aus dem Mittleren und Nahen Osten, nach
Deutschland. Hinzu kommt die seit Jahren glnstige Ar-

27


https://www.bundesbank.de/Navigation/DE/Statistiken/Aussenwirtschaft/Direktinvestitionen/Bestandsangaben/bestandsangaben.html

beitsmarktsituation, die fur arbeitsuchende Auslanderinnen
und Auslander aus der EU ein Zuzugsgrund darstellt.

In Deutschland lag der Wanderungssaldo nach vorlaufi-
gen Ergebnissen bei +1,1 Millionen Personen, d. h. so vie-
le Menschen zogen mehr aus dem Ausland nach Deutsch-
land als ins Ausland wegzogen (Tab. 37). Dabei wiesen
2015 alle 16 Lander hohe Zuwachse im Vorjahresvergleich
auf: In Niedersachsen lag der Wanderungssaldo mit dem
Ausland bei einem Plus von rund 120 000 Menschen und

Wanderungssaldo Uber die Grenzen des Bundesgebiets
je 1000 Einwohner/-innen 2015 — Anzahl -
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stieg damit um 121,3 %. Der Wanderungssaldo flr Deutsch-
land hat sich ebenfalls mehr als verdoppelt (107,0 %).

Gegeniber 2011 vervierfachte sich 2015 in Niedersachsen
der Saldo, deutschlandweit verdreifachte er sich. Je 1 000
Einwohnerinnen und Einwohner wuchs die Bevélkerung
Niedersachsens 2015 um 15 Personen, 2011 waren es le-
diglich 3. Am starksten stieg, bezogen auf diese MaBzahl
des Auslandswanderungssaldos, die Bevolkerung Bremens
(+20,6), am schwachsten die von Hamburg (+9,8).

Weitere Informationen u. a.:

zu den Ein- und Ausfuhren: GENESIS-Online: AuBenhan-
del, Statistik 51

zu den Direktinvestitionen: Deutsche Bundesbank: Di-
rektinvestitionen — Tabellen Direktinvestitionsbestande
nach Bundeslandern 2014

zum Auslandsumsatz im Verarbeitenden Gewerbe: GE-
NESIS-Online: Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau, Ge-
winnung von Steinen und Erden, Statistik 42 bzw. 42271
(Jahresbericht fur Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe)

zu den AuBenwanderungen: Statistisches Bundesamt:
Bevolkerung und Erwerbstatigkeit. Vorlaufige Wande-
rungsergebnisse 2015, Wiesbaden 2016

und: Regionaldatenbank Deutschland: Wanderungssta-
tistik, Statistik 12711

Niedersachsen-Monitor 2016


https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/logon
https://www.bundesbank.de/Navigation/DE/Statistiken/Aussenwirtschaft/Direktinvestitionen/Bestandsangaben/Tabellen/tabellen.html
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/logon
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/Wanderungen/vorlaeufigeWanderungen.html
https://www.regionalstatistik.de/genesis/online

Finanzen

Darstellungsweise

Die betrachteten FinanzgroéBen in den nachfolgenden Ta-
bellen 38 bis 44 werden, um die Daten unter den Landern
vergleichbar zu machen, fur die Lander, Gemeinden/Ge-
meindeverbande und Sozialversicherungen unter Aufsicht
des jeweiligen Landes, zusammengefasst dargestellt. Die
Darstellung umfasst nicht nur die unmittelbaren Haushalte
der Lander, Kommunen und Sozialversicherungen (Kern-
haushalte), sondern auch die Extrahaushalte.

Extrahaushalte sind 6ffentliche Fonds, Einrichtungen und
Unternehmen, kurz FEU, die gemaB dem Europaischen Sys-
tem Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen (ESVG) zum
Staatssektor gehdren. Als FEU gelten Einheiten, an denen
die 6ffentliche Hand zu mindestens 50 % Uber das Nenn-
kapital oder das Stimmrecht beteiligt ist (6ffentliche Kon-
trolle). Eine Teilmenge der FEU bilden die Extrahaushalte.
Finanziert sich hingegen die Einheit zu mindestens 50 %
durch eigene GebUhren, Beitrdge u. 8., wie beispielsweise
ein kommunales Versorgungsunternehmen, handelt es sich
um einen sogenannten Marktproduzenten und damit kei-
nen Extrahaushalt.

Kern- und Extrahaushalte bilden zusammen den 6ffentli-
chen Gesamthaushalt, wie er in den Tabellen 38 bis 44 fur
Lander, Kommunen und Sozialversicherungen zusammen-
gefasst dargestellt ist. Tabelle 45 hingegen bildet den Fi-
nanzausgleich zwischen den Landern, respektive zwischen
Bund und Landern ab.

Uberdurchschnittlicher Anstieg der Gesamteinnah-
men und der Steuereinnahmen

Im Jahr 2015 stiegen die Gesamteinnahmen des &ffentli-
chen Gesamthaushaltes bundesweit um 5 %, gegenlber
2010 sogar um 29,2 % auf 6 135 Euro pro Kopf. In Nie-
dersachsen war 2015 im Vergleich zum Vorjahr mit +6,4 %
ein Uberdurchschnittliches Wachstum zu verzeichnen; den-
noch blieben die Gesamteinnahmen mit 5 559 Euro pro
Kopf unter dem Durchschnitt (vgl. Tab. 38). Die hochsten
Wachstumsraten konnten in Schleswig-Holstein (+11,9 %)
und Sachsen-Anhalt (+11,6 %) erzielt werden, Sachsen
musste als einziges Land einen Rickgang um 2,4 % hin-
nehmen. In der langerfristigen Betrachtung sind die Ge-
samteinnahmen in allen Landern von 2010 bis 2015 um
29,2 % gestiegen. Sehr deutliche Einnahmenzuwachse
konnten in Bremen (+58,0 %) und Hamburg (+56,6 %)
erlangt werden. Die ostdeutschen Lander Thiringen
(+15,9 %) und Sachsen (+14,5 %) bildeten in dieser Be-
trachtung die Schlusslichter. Niedersachsen belegte mit ei-
nem Wachstum der Gesamteinnahmen von 30,1 % einen
Platz nahe dem Durchschnittswert (29,2 %).

Die hochsten Pro-Kopf-Einnahmen der 6ffentlichen Ge-
samthaushalte fielen 2015 in den Stadtstaaten Hamburg
(9 232 Euro), Bremen (8 331 Euro) und Berlin (7 776 Euro)
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an; die geringsten im Saarland (5 492 Euro) und Rheinland-
Pfalz (5 582 Euro). Die hochsten Anteile der Steuern an
den Gesamteinnahmen (Steuereinnahmequote) wurden
fir Baden-Wirttemberg (72,8 %) und Bayern (72,4 %) er-
rechnet. Bremen hingegen bezog nur 49,2 % der Gesamt-
einnahmen aus Steuern. Niedersachsen belegte hier mit
68,8 % einen Platz oberhalb des Bundesdurchschnittes
von 66,9 %.

In allen Landern konnten die 6ffentlichen Gesamthaus-
halte 2015 Zuwaéchse bei den Steuereinnahmen verbu-
chen. Niedersachsen lag hier mit 7,6 % deutlich Gber dem
Durchschnitt aller Lander von 6,4 % (vgl. Tab. 39). Die
mit Abstand starksten Zuwéchse von 11,6 % konnten in
Schleswig-Holstein verzeichnet werden, wodurch auch teil-
weise die Steigerungen der Gesamteinnahmen erklart wer-
den kénnen. Fir die Stadtstaaten Hamburg (+2,8 %) und
Berlin (+3,8 %) wurden die geringsten Zuwachse aller Lan-
der errechnet. Werden die Steuereinnahmen auf das Brut-
toinlandsprodukt (BIP) bezogen, fallt auf, dass die ostdeut-
schen Flachenlander mit 12,4 % Uberdurchschnittlich ho-
he Quoten aufwiesen, die Stadtstaaten Bremen (8,6 %)
und Hamburg (9,3 %) die geringsten. Niedersachsen liegt
mit 11,6 % Uber dem Bundesdurchschnitt von 11,1 %. Es
zeigt sich, dass das prozentuale Verhéltnis von Steuerein-
nahmen zum BIP bei Landern mit unterdurchschnittlicher
Wirtschaftskraft hoher ist als bei Landern mit Uberdurch-
schnittlicher Wirtschaftskraft.

Veranderung der Gesamteinnahmen der Lander,
Gemeinden und Gemeindeverbande und Sozialversiche-
rungen (Kernhaushalte und Extrahaushalte)

2015 gegenlber 2014 - Prozent -
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+11,9

+9,0
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+3,0
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Gesamtausgaben und Personalausgaben wachsen

Bundesweit gaben 2015 die 6ffentlichen Gesamthaushalte
der Lander, Kommunen und Sozialversicherungen 6 045
Euro pro Kopf und damit 3,6 % mehr als im Vorjahr aus
(vgl. Tab 40). In Niedersachsen waren es 5 421 Euro; ei-
ne Steigerung von 3,7 % gegenUber dem Vorjahr und
um 18,4 % gegeniber 2010. Starke Ausgabenzuwachse
gab es vor allem in Schleswig-Holstein (+8,2 %), Hamburg
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Gesamtausgaben der Lander und Kommunen je Einwohner/-in 2015 in Euro - Kernhaushalte und Extrahaushalte -
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(+6,7 %) und Sachsen-Anhalt (+6,0 %). Bezogen auf das
BIP haben vor allem die ostdeutschen Lander hohe Anteile
bereinigter Gesamtausgaben von einem Funftel bis einem
Viertel. Die geringsten Anteile der bereinigten Gesamtaus-
gaben am BIP wurden flr Baden-Wirttemberg (14,0 %),
Bayern (14,2 %) und Hamburg (14,8 %) errechnet. Fur Nie-
dersachsen betragt dieser Wert 16,5 % nahe dem Durch-
schnitt von 16,3 %. Die bereinigten Gesamtausgaben um-
fassen die Summe der Ausgaben des Verwaltungshaus-
halts und der Ausgaben des Vermégenshaushalts ohne
besondere Finanzierungsvorgange und nach Abzug haus-
haltstechnischer Verrechnungen sowie Zahlungen von glei-
cher Ebene.

Pro Kopf gerechnet gaben die 6ffentlichen Gesamthaus-
halte 2015 fur Personal 2 404 Euro aus (Tab. 41). Gegen-
Uber dem Vorjahr war dies ein Zuwachs von 3,3 %, bezo-
gen auf 2010 sogar um ein Viertel (+25,2 %). Die gerings-
ten Pro-Kopf-Ausgaben mit weniger als 2 200 Euro wur-
den in Sachsen, Thiringen und Mecklenburg-Vorpommern
getatigt, die hochsten in den Stadtstaaten, mit Betrdgen
zwischen 2 675 Euro (Berlin) und 3 171 Euro (Hamburg).
In Sachsen schrumpften die Personalausgaben sogar um
2,0 %. In Niedersachsen lagen sie mit 2 351 Euro pro Kopf
leicht unter dem Durchschnitt, was gegentber dem Vor-
jahr 2014 einen Zuwachs von 3,5 % (bundesweit +3,3 %)
bedeutete.

Der hdchste Anteil der Personalausgaben an den bereinig-
ten Gesamtausgaben wurde mit 43,5 % fur das Saarland
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berechnet, dicht gefolgt von Niedersachsen mit 43,4 %.
Die geringsten Anteile von rund einem Drittel fanden sich
in den Hansestadten Bremen und Hamburg.

Personalausgabenquote der Lander, Gemeinden und
Gemeindeverbande und Sozialversicherungen
(Kernhaushalte und Extrahaushalte) 2015 — Prozent —
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Zinsausgaben leicht riacklaufig

In allen Landern, auBer in Bremen, sanken 2015 die Aus-
gaben fUr Zinsen, im Schnitt um 7,9 % auf 249 Euro pro
Kopf (vgl. Tab. 42). In Niedersachsen reduzierten sich die
Zinsausgaben dagegen nur leicht um 0,4 % auf 240 Euro
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Finanzierungssaldo der Lander und Kommunen je Einwohner/-in 2015 in Euro - Kernhaushalte und Extrahaushalte -
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pro Kopf. Die deutlichsten Rickgdnge waren in Baden-
Wirttemberg (-18,0 %), Brandenburg (-12,8 %) und Rhein-
land-Pfalz (-12,2 %) zu verzeichnen. In diesen Landern
konnte auch die Verschuldung zurlickgefiihrt werden.

Wieder positiver Finanzierungssaldo

In den offentlichen Gesamthaushalten von 11 Landern konn-
ten 2015 FinanzierungsUberschisse erzielt werden (Tab.
43). Die hochsten Uberschisse pro Kopf ergaben sich in
Mecklenburg-Vorpommern (455 Euro), Sachsen-Anhalt
(406 Euro) und Brandenburg (368 Euro). Insgesamt ergab
sich fur die ostdeutschen Lander ein durchschnittlicher Fi-
nanzierungssaldo von 337 Euro pro Kopf, der deutlich tGber
dem der westdeutschen Lander von lediglich 30 Euro lag.
In Niedersachsen wurde 2015 ein Finanzierungstberschuss
des 6ffentlichen Gesamthaushaltes von 138 Euro erzielt,
im Jahr zuvor gab es noch ein leichtes Defizit. In 5 west-
deutschen Landern schloss der 6ffentliche Gesamthaushalt
mit einem Pro-Kopf-Defizit zwischen 52 Euro in Hessen
und 491 Euro in Bremen ab. In allen Landern bis auf Sach-
sen ist der Finanzierungssaldo des 6ffentlichen Gesamt-
haushaltes gestiegen, d. h. die Uberschiisse haben sich er-
hoht oder die Defizite verringert. In Sachsen hat sich inso-
fern der Uberschuss reduziert.

Um ein MaB fir das Gewicht eines Finanzierungssaldos zu
bekommen, wurde in Tabelle 43 ein Quotient aus Finan-
zierungssaldo und BIP gebildet. Daraus ist ersichtlich, dass
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im Saarland das Defizit des 6ffentlichen Gesamthaushaltes
1,3 % des BIP ausmachte, gefolgt von Bremen (1,0 %),
Rheinland-Pfalz (0,4 %), Nordrhein-Westfalen (0,2 %) und
Hessen (0,1 %). Von Landern mit Finanzierungstiberschis-
sen wirkte sich dies im Verhaltnis zum BIP vor allem in
Mecklenburg-Vorpommern (1,8 %), Sachsen-Anhalt (1,6 %)
und Brandenburg (1,4 %) aus. Der Finanzierungslber-
schuss in Niedersachsen belief sich auf 0,4 % des BIP.

Zunahme der Verschuldung gegen den Bundestrend

Die Verschuldung der 6ffentlichen Gesamthaushalte hat
im Jahr 2015 Uber alle Lander um 0,2 % auf 9 294 Euro je
Einwohnerin und Einwohner abgenommen (vgl. Tab. 44).
In 6 Landern stieg sie jedoch weiter an, darunter auch Nie-
dersachen mit +5,3 %, was nach Bremen (+5,5 %) die
zweithdchste Steigerungsrate bedeutete. Am starksten zu-
rickgegangen ist die Verschuldung dagegen in Sachsen
(-12,4 %), gefolgt von Bayern (-7,5 %). Die &ffentlichen
Gesamthaushalte Niedersachsens waren mit leicht Uber-
durchschnittlichen 9 332 Euro pro Kopf verschuldet. Die
héchsten Schuldenwerte pro Kopf fielen in den drei
Stadtstaaten und dem Saarland an, wobei Bremen mit
32 735 Euro einen besonders hohen Betrag aufwies. Die
geringsten Schulden pro Kopf hatten Sachsen (1 613 Euro)
und Bayern (2 777 Euro). Aus Tabelle 44 kann entnom-
men werden, dass tendenziell vor allem in Landern mit ei-
ner bereits hohen Pro-Kopf-Verschuldung weiterhin neue
Kredite aufgenommen wurden, wohingegen Lander mit
niedriger Verschuldung in der Lage waren, Kredite zu tilgen.
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Veranderung der Schulden beim nicht-6ffentlichen
Bereich der Ladnder, Gemeinden und Gemeindeverbande
und Sozialversicherungen (Kernhaushalte und Extra-
haushalte) 2015 gegentiber 2014 — Prozent —
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Mehr Mittel aus dem Finanzausgleich

In Tabelle 45 sind die Betrdge abgebildet, die die Lander
in den Finanzausgleich einzahlen oder ausgezahlt bekom-
men. Es handelt sich dabei um die Summen des vertikalen
und des horizontalen bundesstaatlichen Finanzausgleichs.
Der horizontale Landerfinanzausgleich (LFA) verteilt Fi-
nanzmittel zwischen den Landern um. Die Bundesergan-
zungszuweisungen (BEZ) bilden den vertikalen Finanzaus-
gleich, bei welchen von einer Gbergeordneten Gebietskor-
perschaft (Bund) unter bestimmten Bedingungen Zahlun-
gen an nachgeordnete Gebietskdrperschaften (Lander) ge-
leistet werden.

Das Volumen des Finanzausgleichs (LFA und BEZ) hat sich
2015 im Vergleich zum Vorjahr von 19 614 Mio. Euro auf
19 783 Mio. Euro geringfligig erhdht. Niedersachsen er-
hielt aus dieser Summe 638 Mio. Euro — rund eine Viertel-
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milliarde mehr als im Jahr 2014. Pro Kopf waren es ins-
gesamt 81 Euro. Der Quotient aus LFA und BEZ geteilt
durch die bereinigten Einnahmen der Lander einschlieBlich
ihrer Gemeinden zeigt die Bedeutung des bundesstaatli-
chen Finanzausgleichs fiir die Haushalte der Lander. Bayern
(-6,7 %), Hessen (-4,3 %), Baden-Wurttemberg (-3,6 %)
und Hamburg (-0,7 %) zahlten in den Finanzausgleich ein.
Die hdchsten Beitrdge an den Gesamteinnahmen bilde-
te 2015 der bundesstaatliche Finanzausgleich in Berlin
(21,3 %) und Bremen (16,1 %). Danach folgten die Fla-
chenlander Ostdeutschlands mit Werten zwischen 14,0 %
in Thuringen und 10,4 % in Brandenburg. In Niedersach-
sen betrug dieser Wert im Jahr 2015 1,5 % (alle Angaben
far 2015 vorlaufig).

Weitere Informationen u. a.:

zu Einnahmen und Ausgaben der ¢ffentlichen Haus-
halte: Statistisches Bundesamt: Finanzen und Steuern.
Vierteljahrliche Kassenergebnisse des Offentlichen Ge-
samthaushalts 1.- 4. Vierteljahr 2015 (Fachserie 14 Rei-
he 2), Wiesbaden 2016

und LSN: Statistische Berichte Niedersachsen L Offentli-
che Finanzen, Personal, Steuern

zu Schulden der 6ffentlichen Haushalte: Statistisches
Bundesamt: Finanzen und Steuern. Schulden des Of-
fentlichen Gesamthaushalts 2015 (Fachserie 14 Reihe 5),
Wiesbaden 2016

und LSN: Statistische Berichte Niedersachsen L Offentli-
che Finanzen, Personal, Steuern

zum Landerfinanzausgleich: Bundesministerium der Fi-
nanzen: Landerfinanzausgleich. Daten zur horizontalen
Umsatzsteuerverteilung, zum Landerfinanzausgleich und
zu den Bundeserganzungszuweisungen (Zusammenfas-
sung der Abrechnungsergebnisse fur die Jahre ab 2005)
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https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/FinanzenSteuern/OeffentlicheHaushalte/AusgabenEinnahmen/KassenergebnisOeffentlicherHaushalt.html
http://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themenbereiche/finanzen_steuern_personal/themenbereich-finanzen-und-steuern---statistische-berichte-87587.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/FinanzenSteuern/OeffentlicheHaushalte/Schulden/SchuldenOeffentlicherHaushalte.html
http://www.bundesfinanzministerium.de/Web/DE/Themen/Oeffentliche_Finanzen/Foederale_Finanzbeziehungen/Laenderfinanzausgleich/laenderfinanzausgleich.html
http://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themenbereiche/finanzen_steuern_personal/themenbereich-finanzen-und-steuern---statistische-berichte-87587.html

Schulische Qualifikation

Zahl der Schulentlassenen ohne Hauptschulabschluss
gegen den Bundestrend weiter gesunken

Im Jahr 2014 verlieBen in Niedersachsen insgesamt 4 245
Jugendliche die Schule, ohne mindestens einen Haupt-
schulabschluss erworben zu haben (Tab. 46). Im Vergleich
zum Vorjahr waren das 127 bzw. 2,9 % Schilerinnen und
Schiler weniger. In sechs weiteren Ldndern sank die Zahl
ebenfalls. Einen zweistelligen Riickgang gab es jedoch nur
in Mecklenburg-Vorpommern mit 16,8 %.

Im bundesweiten Durchschnitt stieg die Zahl der Schiler-
innen und Schiler ohne Hauptschulabschluss im Vergleich
zu 2013 um 1,4 % auf 46 921. Den deutlichsten Anstieg
gab es in Berlin mit 14,9 %. Mittelfristig, im Zeitraum von
2009 bis 2014, ist die Zahl der sogenannten Schulabbre-
cherinnen und Schulabbrecher in fast allen Ladndern um
zweistellige Prozentwerte zurlckgegangen. Im bundes-
weiten Durchschnitt verringerte sich die Zahl der Schulent-
lassenen ohne Hauptschulabschluss zwischen 2009 und
2014 um fast ein Funftel (-19,5 %), in Niedersachsen so-
gar um knapp ein Viertel (-23,6 %). Die Spanne reichte
von -40,6 % in Mecklenburg-Vorpommern bis +4,4 % in
Schleswig-Holstein.

Die Quote der ,, Schulabbrecherinnen und Schulabbrecher”
lag 2014 in Niedersachsen bei 4,9 % und war damit im

Vergleich zu 2013 um 0,1 Prozentpunkte niedriger. Nur
Bayern hatte mit 4,5 % im Jahr 2014 einen noch niedri-
geren Wert. Bundesweit stieg die ,, Schulabbrecherquote”
etwas an: um 0,1 Prozentpunkte auf 5,8 %. Die Berech-
nung der Quote erfolgt nach dem Quotensummenverfah-
ren, in dem zundachst die Anzahl der Schulabgangerinnen
und Schulabgédnger jedes Geburtsjahrgangs zur Bevolke-
rung des jeweiligen Jahrgangs in Beziehung gesetzt wird.
AnschlieBend werden alle Quoten der Einzelaltersjahre zu
einer Gesamtquote aufsummiert.

Quote der frihen Schulabgangerinnen und Schulab-
ganger wieder gestiegen

Der Indikator ,frihe Schulabganger” fasst Personen im
Alter zwischen 18 bis unter 25 Jahre zusammen, die maxi-
mal die Sekundarstufe | abgeschlossen haben und ohne
Berufsausbildung sind oder sich nicht in einer solchen be-
finden und auch nicht an einer Weiterbildung teilnehmen
(Tab 47). Die Quote wird an der gleichaltrigen Bevélkerung
berechnet. Es handelt sich um einen internationalen Bil-
dungsindikator. Quelle ist in Deutschland der Mikrozen-
sus. Die hier an dieser Stelle dargestellte Auswertung ent-
stammt der Berechnung des Européaischen Amtes fiir Sta-
tistik (Eurostat).

Schulentlassene ohne Hauptschulabschluss 2014 - Anteil an der gleichaltrigen Bevélkerung in Prozent
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Im Jahr 2015 waren 11,0 % der 18- bis unter 25-Jahrigen
in Niedersachsen friihe Schulabgangerinnen und Schulab-
ganger. Dies entsprach gegenlber 2014 einem leichten
Anstieg von 0,4 Prozentpunkten, gegeniber 2010 aller-
dings einem Ruckgang von 2,7 Prozentpunkten. Das Ge-
schlecht spielte fur das , frihe Verlassen” der Schule in Nie-
dersachsen fast keine Rolle: Bei jungen Mannern betrug
die Quote 11,1 %, bei jungen Frauen lag sie bei 10,9 %.
In fast allen anderen Landern, mit Ausnahme von Baden-
Wirttemberg und Rheinland-Pfalz, ist die Quote der fru-
hen Schulabganger héher als die Quote der frithen Schul-
abgangerinnen. Geringe Abstande zwischen den Geschlech-
terquoten wiesen nach Niedersachen (0,2 Prozentpunkte)
auch die Lander Rheinland-Pfalz (0,3 Prozentpunkte) so-
wie Baden-Wirttemberg (0,4 Prozentpunkte) und Hes-
sen (0,4 Prozentpunkte) auf. In Berlin ist der Abstand der
mannlichen und weiblichen frihen Schulabgéngerquote
am groBten. Die Quote der frilhen Schulabgénger betrug
dort 17,1 % und war damit 6,1 Prozentpunkte groBer als
die der frihen Schulabgangerinnen. Im Bundesdurch-
schnitt betrug die Quote der frihen Schulabgangerinnen
und Schulabgénger insgesamt 10,1 % (2014: 9,5 % und
2010: 11,8 %.)

Frihe Schulabgéngerinnen und -abgénger 2015
- Prozent -
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Mehr Abiturientinnen und Abiturienten — héhere Abi-
turientenquote

Im Jahr 2014 erlangten 32 555 niedersachsische Schiler-
innen und Schuler an allgemein bildenden und berufsbil-
denden Schulen die Hochschulreife (Tab. 48). Damit stieg
die Zahl der Absolventinnen und Absolventen im Vergleich
zu 2013 um 2,3 %, nachdem es zuvor einen leichten Rick-
gang gab.

Fur aussagekraftige Zeit- und Regionalvergleiche werden
Abiturientenquoten berechnet — auch hier wie bei der
Schulabbrecherquote anhand des Quotensummenverfah-
rens. In Niedersachsen lag die Abiturientenquote 2014 bei
37,6 %, was einem Anstieg von 0,8 Prozentpunkten ge-
genlber 2013 entsprach. Die niedersachsische Abiturien-
tenquote lag so auch nach der erstmals seit einigen Jahren
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bundesweit frei von doppelten Abiturjahrgangen beein-
flussten Statistik unter dem Bundesdurchschnitt von 41,0 %.
Letzterer verringerte sich von 2013 auf 2014 um 4,8
Prozentpunkte. Allerdings war der Wert 2013 durch den
doppelten Abiturjahrgang in Nordrhein-Westfalen und den
1,5-fachen Abiturjahrgang in Hessen Uberhoht. Die hochs-
te Abiturientenquote gab es 2014 in Hamburg (55,8 %)
und die niedrigste in Bayern (31,4 %).

Schulentlassene mit Hochschulreife an allgemein
bildenden und berufsbildenden Schulen 2014
— Prozent -
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Anteil der Studienberechtigten auf Bundesniveau

Die Studienberechtigtenquote, ebenfalls nach dem Quo-
tensummenverfahren berechnet, gibt Auskunft dartber,
wie hoch der Anteil der zur Aufnahme eines Studiums
Berechtigten an der gleichaltrigen Bevolkerung ist. Neben
dem Abitur berlcksichtigt diese Quote also auch andere
Abschlisse, insbesondere die Fachhochschulreife (Tab. 48).
Unter den Flachenlandern gab es vier Lander, die Gber dem
Niedersachsenwert von 53,1 % lagen, der jedoch in etwa
dem Bundesdurchschnitt (52,8 %) entsprach. In Hamburg
waren rund zwei Drittel der Schulentlassenen (65,0 %)
studienberechtigt, was bundesweit den Héchstwert dar-
stellte. Eine Studienberechtigtenquote von deutlich unter
50,0 % hatte Sachsen-Anhalt (38,1 %).

Weitere Informationen u. a.:

zu den Schulentlassenen ohne Hauptschulabschluss und
zu den Abiturienten- und Studienberechtigtenquoten:
Sekretariat der Standigen Konferenz der Kultusminister
der Lander in der Bundesrepublik Deutschland (Hrsg.):
Dokumentation Nr. 209 — Dezember 2015: Schiler, Klas-
sen, Lehrer und Absolventen der Schulen 2005 bis 2014,
Tabelle C.I1.1.1 und C.I1.1.1.2 sowie C.II.1.3 und C.IIl.1.3.2

zu den frihen Schulabgédngern: Statistische Amter des
Bundes und der Lander: Amtliche Sozialberichterstat-
tung — friihe Schulabgénger http://www.amtliche-sozi-
alberichterstattung.de/C1fruehe_schulabgaenger.html
bzw. Eurostat: Datenbank Tabelle edat_Ifse_16
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https://www.kmk.org/dokumentation-und-statistik/statistik/schulstatistik/schueler-klassen-lehrer-und-absolventen.html
http://www.amtliche-sozialberichterstattung.de/C1fruehe_schulabgaenger.html
http://appsso.eurostat.ec.europa.eu/nui/show.do?dataset=edat_lfse_16&lang=de

Zahl der Studienanfangerinnen und -anfanger entge-
gen dem Bundestrend leicht steigend

Im Sommersemester 2014 und dem darauffolgenden Win-
tersemester zusammen begannen insgesamt 37 938 Hoch-
schulzugangsberechtigte erstmals ein Studium in Nieder-
sachsen (Tab. 49). Das waren rund 7,5 % der bundesweit
504 882 Studienanfangerinnen und -anfanger und damit
anteilig etwas mehr als in den beiden Vorjahren (7,1 %).

Im mittelfristigen Vergleich stieg die Zahl der Studienan-
fangerinnen und -anfanger zwischen 2009 und 2014 deut-
lich an. In Niedersachsen waren es 8 788 Personen mehr
und im gesamten Bundesgebiet 80 609 Personen. Auch
gegenUber 2013 stieg die Zahl in Niedersachsen an, und
zwar um 1 607 Personen, was einem Zuwachs von 4,4 %
entsprach. Diese Zunahme steht im Gegensatz zum Vor-
jahresvergleich in den meisten anderen Landern, in denen
die Zahl der Erstsemester zurtickging (Deutschland: -3 739
bzw. -0,7 %).

Diese Werte lassen zunachst vermuten, dass sich der in den
letzten Jahren fortwahrende Trend hin zum Studium und
weg von der dualen Ausbildung im Bundesdurchschnitt ab-
geschwacht hat. Ob dies der Fall ist, zeigt ein Blick auf die
Studienanfangerquote. Bei dieser werden nicht nur die ab-
soluten Werte betrachtet, sondern die Zahl der Studienan-

fangerinnen und Studienanfénger in Bezug zur gleichalt-
rigen Bevolkerung gesetzt. Die hier ausgewiesene Quote
wird nach dem Quotensummerverfahren berechnet, durch
welches Strukturbriiche in der Altersgliederung der Bevol-
kerung besser berlicksichtigt werden kdnnen. Fur die Be-
rechnung wird zunachst die Zahl der Studienanfangerin-
nen und Studienanfanger jedes Geburtsjahrgangs zur Be-
volkerung des jeweiligen Jahrgangs in Beziehung gesetzt.
AnschlieBend werden alle Quoten der Einzelaltersjahre zu
einer Gesamtquote aufsummiert.

Die Quote der Studienanfangerinnen und -anfanger be-
trug 2014 in Niedersachsen 43,3 % und lag damit 2,9
Prozentpunkte hoher als im Vergleich zum Vorjahr. Auch
im Bundesdurchschnitt stieg die Quote von 2013 zu 2014
um 0,9 Prozentpunkte auf 58,3 %. Damit zeigt sich ein
leicht verandertes Bild, und zwar, dass der Trend zum
Studium nach wie vor ungebrochen ist. Im Funfjahresver-
gleich von 2009 zu 2014 stieg die Studienanfangerquote
im Bundesdurchschnitt um 15,1 Prozentpunkte, in Nieder-
sachsen mit 11,8 Prozentpunkten etwas weniger. In den
Stadtstaaten liegen die Quoten aufgrund ihrer zentralortli-
chen Funktionen fur ihre Nachbarlander héher. Die Wer-
te fur Berlin (93,4 %), Bremen (90,4 %) und Hamburg
(83,9 %) waren mit deutlichem Abstand zu den restlichen
Landern am hdchsten.

Studienanfangerquote 2014 in Prozent
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In Deutschland studierten im Wintersemester 2014/2015
knapp 2,7 Mio. Menschen (Tab. 50). Von diesen waren
191 215, d. h. 7,1 % an niedersachsischen Hochschulen
eingeschrieben. Die Zahl der Studierenden im Land stieg im
Vergleich zum Vorjahressemester damit um 13 644 Perso-
nen, was einer deutlichen Zunahme von 7,7 % entsprach.
Zuwachse waren jedoch nicht in allen Landern festzustel-
len. Der Vorjahresvergleich zeigt, dass die Zahl der Stu-
dierenden in allen ostdeutschen Flachenlandern leicht zu-
rickgegangen ist, in den westdeutschen Landern und den
Stadtstaaten waren dagegen Steigerungen zu verzeichnen.

Anteil der Bildungsauslanderinnen und Bildungsaus-
lander fast unverandert

Der Anteil der Bildungsauslanderinnen und Bildungsaus-
lander in Niedersachsen war mit 7,1 % im Landervergleich
unterdurchschnittlich und blieb gegenltber den Vorjahren
fast unverandert. Diese Gruppe umfasst jene auslandi-
schen Studierenden, die ihre Hochschulzugangsberechti-
gung im Ausland bzw. an einem (deutschen) Studienkol-
leg erworben haben. Bundesweit lag ihr Anteil bei 8,7 %
(Tab. 50). Die hochsten Anteile an Bildungsauslanderin-
nen und Bildungsauslandern wiesen Berlin (13,9 %) und
Sachsen auf (12,5 %). Die niedrigsten Werte verzeichne-
ten Mecklenburg-Vorpommern (5,5 %) und Schleswig-Hol-
stein (5,8 %).

Anteil der Bildungsauslander/-innen
an den Studierenden 2014 - Prozent —
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Absolventenzahlen leicht rlicklaufig, Promotionen wei-
ter steigend

2014 beendeten 22 227 Studentinnen und Studenten er-
folgreich ein Erststudium an einer niedersachsischen Hoch-
schule (Tab. 51). Damit wurden in Niedersachsen nach
Nordrhein-Westfalen, Baden-Warttemberg, Bayern und Hes-
sen die meisten Absolventinnen und Absolventen aus ei-
nem Erststudium verabschiedet. Gegentber dem Vorjahr
waren dies jedoch 4,1 % weniger, wohingegen die Zahl
der Absolventinnen und Absolventen bundesweit von 2013
zu 2014 zunahm (+1,2 %).
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Der akademische Grad des , Doktors” wurde 2014 in Nie-
dersachsen 2 289 Mal verliehen (Tab. 52). Das entsprach
einer Verdanderung von +6,0 % gegenlber dem Vorjahr
und +11,7 % gegenlber 2009. Auch im bundesweiten
Durchschnitt nahm die Zahl der Promotionen kurz- (+1,6 %)
und mittelfristig (+12,2 %) zu und lag 2014 bei 28 147.

Veranderung der Zahl der Absolventen/-innen
(Erststudium) 2014 gegentber 2013 - Prozent —
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Die Zahl der besetzten Professuren an Niedersachsens Hoch-
schulen ist von 2013 auf 2014 um 0,5 % auf einen Wert
von 3 627 gesunken. Im Landervergleich sind die kurzfris-
tigen Entwicklungen recht unterschiedlich. So verzeichne-
ten Mecklenburg-Vorpommern (+5,9 %) und Sachsen
(+3,4 %) die hochsten Zunahmen im Vergleich zum Vor-
jahr. In Brandenburg (-19,6 %) und Hessen (-13,8 %) wur-
den dagegen Uberdurchschnittlich viele Professuren abge-
baut oder waren unbesetzt. Im Bundesdurchschnitt glichen
sich diese Unterschiede nahezu aus. Die Zahl der Professu-
ren lag 2014 bei 45 749. Ein Vergleich mit Tabelle 50 zeigt,
dass jede Professorin bzw. jeder Professor damit rechne-
risch 59 Studenten betreute. An niedersachsischen Hoch-
schulen waren es lediglich knapp 53. Den geringsten Wert
verzeichnete Thiringen mit einem Verhaltnis von 44:1. Die
meisten Studierenden pro Professur wurden in Hessen (78)
und Nordrhein-Westfalen (77) betreut, wobei die Struktu-
ren der Studiengange an den jeweiligen Hochschulen im
Allgemeinen einen Einfluss auf das Betreuungsverhaltnis
haben. So sind die Betreuungsrelationen in medizinischen
Studiengdngen meist geringer, in den Sprach- und Kultur-
wissenschaften dagegen deutlich hoher.

Anteil der Professorinnen mit rund 25 % leicht tber-
durchschnittlich hoch

Das Geschlechterverhaltnis an deutschen Hochschulen zwi-
schen Studentinnen und Studenten ist nahezu ausgegli-
chen. Im Jahr 2014 waren bundesweit 49,9 % der Erst-
semester weiblich, der Anteil der Studentinnen an allen
Studierenden betrug 47,8 %, der Anteil der Frauen an al-
len Absolventinnen und Absolventen, die erfolgreich ein
Erststudium abgeschlossen haben, lag bei 51,2 %. Fur Nie-
dersachsen lassen sich dhnliche Werte ermitteln (49,3 %,
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47,9 % bzw. 52,6 %). Je nach Land und der dortigen
Hochschullandschaft und unterschiedlichem Facherange-
bot variieren die Anteile etwas. Auch im Zeitverlauf sind
kleinere Schwankungen zu beobachten. Rein zahlenmaBi-
ge Unterschiede zwischen den Geschlechtern sind jedoch
im Wesentlichen nicht vorhanden.

Erst im Bereich der hoheren akademischen AbschlUsse tre-
ten Disproportionen auf. Von den im Jahr 2014 in Deutsch-
land bestandenen Promotionen wurden 45,5 % von Frau-
en abgelegt, in Niedersachsen lag der Wert mit 46,4 %
etwas hoher. Im Zeitverlauf stieg der Anteil der von Frau-
en bestandenen Promotionen in den meisten Landern an
(Bundesdurchschnitt 2009/2014: +1,3 Prozentpunkte). Die
Anteilswerte schwankten jedoch deutlicher als bei Stu-
dentinnen und Studenten, mit Werten zwischen 52,0 %
in Schleswig-Holstein und 37,1 % im Saarland.

In der Professorenschaft sind Frauen nach wie vor deutlich
unterreprasentiert. In Niedersachsen betrug das Verhaltnis
zwischen Frauen und Mannern 1 zu 3. Der Frauenanteil
(25,1 %) lag damit leicht Uber dem bundesweiten Durch-
schnitt von 22,0 % im Jahr 2014. Im Funf-Jahres-Vergleich
stieg der Anteil der Professorinnen in allen Landern. Es
bestehen jedoch deutliche Unterschiede. So betrug der An-
teil der Frauen in 7 Landern weniger als 20 %. Den héchs-
ten Wert erreichte Berlin mit 31,4 %.

Hochste Ausgaben fir Hochschulen je Studierenden

Das Land brachte im Jahr 2012, dem zum Redaktions-
schluss aktuell verfligbaren Berichtsjahr, rund 2,9 Milliar-
den Euro fir Hochschulen auf. Dieser Betrag umfasste Aus-
gaben flr Forschung, Lehre und zusatzliche Dienstleistun-
gen, wie z. B. fur Studentenwerke (Tab. 55). Im Vergleich
zum Vorjahr stiegen die 6ffentlichen Ausgaben in Nieder-
sachsen damit um 8,1 %. Auch in allen anderen Landern
wurden die Ausgaben im Vergleich zum Vorjahr erhoht
(Bundesdurchschnitt: +7,9 %). In Relation dazu stieg je-
doch auch die Zahl der Studierendenden kontinuierlich an
(vgl. Tab. 50). Je Studentin bzw. Student lagen die 6ffent-
lichen Ausgaben 2012 in Niedersachsen bei rund 17 000
Euro. Auch wenn die Ausgaben damit im Vergleich zum
Vorjahr um etwa 900 Euro gesunken sind, waren sie doch
die mit Abstand hdchsten im gesamten Bundesgebiet
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(Deutschland: 13 500 Euro). Ein Grund fur die in Nieder-
sachsen hoéheren Aufwendungen ist der hohe Anteil soge-
nannter MINT-Facher (Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaft, Technik sowie Medizin und Agrarwissenschaf-
ten), welche typischerweise kostenintensiver sind. Bezieht
man die Ausgaben auf das Bruttoinlandsprodukt (BIP), &n-
dert sich das Bild ein wenig: Denn mit einem Anteil von
1,2 % am BIP lag Niedersachsen genau auf dem Niveau
des Bundesdurchschnitts.

Ausgaben fur Hochschulen je Studierenden 2012
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Weitere Informationen u. a.:

zu Angaben Uber Studierende, Absolventen, Promotio-
nen, Professuren: Statistisches Bundesamt: Bildung und
Kultur. Nichtmonetdre hochschulstatistische Kennzah-
len 1980 — 2014 (Fachserie 11 Reihe 4.3.1) und Prufun-
gen an Hochschulen (u. a. Promotionen) (Fachserie 11
Reihe 4.2), Wiesbaden 2015

und LSN-Onlinedatenbank: Hochschulstatistik (310) und
Hochschulpersonal (310)

zu den Ausgaben fir Hochschulen: Statistisches Bundes-
amt: Bildung und Kultur. Monetare hochschulstatisti-
sche Kennzahlen 2013 (Fachserie 11 Reihe 4.3.2), Wies-
baden 2015
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https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Hochschulen/KennzahlenNichtmonetaer.html
http://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/html/default.asp
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/BildungKulturFinanzen/KennzahlenMonetaer.html

Umwelt und Energie

Aufkommen an Haushaltsabfallen Gberdurchschnitt-
lich gestiegen — Recycling-Quote weiterhin hoch

In Niedersachsen ist das Aufkommen an Haushaltsabféllen
2014 auf rund 4,1 Mio. Tonnen gestiegen. Unter diese Ab-
falle fallen Haus- und Sperrmull, Bioabfélle und getrennt
gesammelte Abfalle zur Verwertung, wie z. B. Verpackun-
gen, Glas und Papier bzw. Pappe und Karton. Der Bevolke-
rungsgroBe entsprechend lag Niedersachsen mit dieser
Hoéhe an vierter Stelle unter den Landern (Tab. 59). Im
Vergleich zum Vorjahr stieg die Abfallmenge um 4,3 %
und damit starker als im Bundesdurchschnitt (+2,5 %).

Aufgrund der regional unterschiedlichen Organisation der
offentlich-rechtlichen Abfallentsorgung enthalten die Haus-
haltsabfélle in unterschiedlichem MaBe hausmulldhnliche
Gewerbeabfille (sog. Geschaftsmull). Dies erklart zumin-
dest zum Teil die groBe Spannweite des spezifischen Auf-
kommens an Haushaltsabfallen in Hohe von 202 kg Pro-
Kopf-Abfall (Sachsen: 324 kg, Rheinland-Pfalz: 526 kg).
Niedersachsen erreichte, bedingt durch das hohe Aufkom-
men an Bioabfallen und Wertstoffen, mit einer Gesamt-
abfallmenge von 522 kg je Einwohnerin bzw. Einwohner
den bundesweit zweithdchsten Wert (Deutschland: 464 kg).

Ein wesentlicher Grund fur das hohe Pro-Kopf-Aufkom-
men in Niedersachsen findet sich in der stark ausgepragten
Erfassung von Bioabfallen (mit einer flachendeckend ge-
trennten Erfassung von Grinabféllen und einer stetigen
Ausweitung der Kichenabfallsammlung). Das Kreislaufwirt-
schaftsgesetz verpflichtet die 6ffentlich-rechtlichen Ent-
sorgungstrager dazu, Bioabfélle getrennt zu sammeln und
zu verwerten. Der hohe Durchschnittswert von 147 kg
pro Kopf im Jahr 2013 stieg 2014 kraftig auf 164 kg an
(hochster Wert unter den Landern). Bundesweit lag der
Wert mit 121 kg pro Kopf deutlich darunter.

Bei den Ubrigen Wertstoffen wie Altpapier, Altglas etc. lag
das niedersachsische Pro-Kopf-Aufkommen mit 167 kg
ebenfalls wie schon in den Vorjahren deutlich héher als
im Bundesdurchschnitt (149 kg).

Veranderung des Aufkommens an Haushaltsabfallen
2014 gegenlber 2013 - Prozent —
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Demgegentber lag das niedersachsische Restabfallauf-
kommen (Haus- und Sperrmull) pro Kopf mit 189 kg sehr
nahe am Bundesdurchschnitt von 192 kg und genau im
Durchschnitt der westdeutschen Lander.

Anteil erneuerbarer Energien am Primarenergiever-
brauch etwas niedriger als im Vorjahr

Der Primarenergieverbrauch (Tab. 60) ist der Einsatz der
urspringlichen Energietrager (Kohle, Erdol, Erdgas) vor
der Umwandlung beispielsweise in Strom oder Warme.
Durch Verluste bei der Umwandlung (z. B. in Kraftwerken)
ist der Primarenergieverbrauch gréBer als der Endenergie-
verbrauch. Die Nutzung wichtiger erneuerbarer Primarener-
gietrager (Windkraft, Biomasse und Photovoltaik) in Nie-
dersachsen kam im Jahr 2013 (neuere Daten lagen bei
Redaktionsschluss nicht vor) auf einen Anteil von 14,6 %
am gesamten Primarenergieverbrauch, 0,1 Prozentpunkte
weniger als im Jahr 2012 (14,7 %). Der Grund dafur liegt
darin, dass 2013 im Vergleich zum Vorjahr vermehrt kon-
ventionelle Energietrager, in erster Linie Mineral®l und
Mineral6lprodukte sowie Kohlen (auf Grund der Preissi-
tuation auf den Markten) verbraucht wurden; bei einem
recht stabilen Einsatz erneuerbarer Energietrager (2013:
54 340 Mio. kWh /2012: 54 398 Mio. kWh).

Anteil erneuerbarer Energien
am Primarenergieverbrauch 2013 - Prozent -
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Der Anteil der erneuerbaren Energietrager am Primarener-
gieverbrauch in Niedersachsen war seit Beginn der Daten-
erhebung héher als im Bundesdurchschnitt. So lag er auch
im Jahr 2013 mit 14,6 % fast 4 Prozentpunkte Uber dem
Deutschlands (10,8 %).

Jede dritte erzeugte Kilowattstunde aus erneuerba-
ren Energien

Im Jahr 2013 wurden im Stromexportland Niedersachsen
24 248 Mio. kWh Strom aus erneuerbaren Energien er-
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Anteil der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 2013 in Prozent
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zeugt (Tab. 61). Im Vergleich zu 2012 war dies ein An-
stieg um 4,2 %. Der Anteil erneuerbarer Energietrager an
der niedersdchsischen Stromerzeugung stieg damit im
Jahr 2013 im Vergleich zum Vorjahr um einen Prozent-
punkt auf 34,6 %. Deutschlandweit lag der Anteil im Jahr
2013 bei 23,9 %.

Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien lag 2013
nur im gréBten Flachenland Bayern (31 634 Mio. kWh)
hoher. Die bayerische Erzeugung profitierte von einem —
geomorphologisch bedingten — starken Wasserkraftsektor
und der bundesweit mit Abstand hochsten Produktion aus
Photovoltaik. Rang 3 nahm Nordrhein-Westfalen (15 171
Mio. kWh) ein, wo die Biomasse vor der Windkraft lag.

Energiebedingte CO,-Emissionen leicht gestiegen

Tabelle 62 stellt dar, welche energiebedingten CO,-Emis-
sionen aus dem Primarenergieverbrauch entstehen. Die
sogenannte Quellenbilanz schlieBt Emissionen fir ausge-
fahrten Strom ein und solche fur Importstrom aus. Grund-
lage der Berechnungen sind die Verbrauchsmengen je ein-
gesetzten fossilen Energietrager und ihr jeweiliger Kohlen-
stoffgehalt.

Die Entwicklung der CO,-Emissionen ist nicht zuletzt vor
dem Hintergrund internationaler Vereinbarungen zum Kili-
maschutz (Kyoto-und Folge-Abkommen) zu sehen. Aller-
dings hangt die Hohe der Emissionen unmittelbar von der
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Entwicklung des Energieverbrauchs und damit von Kon-
junktur und Witterungsverhaltnissen ab.

Veranderung der CO,-Emissionen aus Primarenergie-
verbrauch 2013 gegeniiber 2012 - Prozent -
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Die Gesamtmenge der energiebedingten effektiven CO,-
Emissionen betrug 2013 in Niedersachsen rund 65,4 Mio.
Tonnen, ein Plus von knapp 900 000 Tonnen verglichen
mit dem Vorjahr, als 64,5 Mio. Tonnen ermittelt wurden:
Eine Folge des verstarken Einsatzes konventioneller Ener-
gietrager wie Mineral®l / Mineral6lprodukte oder Kohlen
im Jahr 2013. Der energiebedingte CO,-Ausstol3 pro Kopf
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in Niedersachsen lag mit 8,4 Tonnen geringftigig hoher als
2012 (8,3 Tonnen).

Deutschlandweit war der Anstieg auf 9,8 Tonnen sogar
hoher als der Wert fur das Jahr 2008 mit 9,7 Tonnen.

Flachenverbrauch angestiegen

Ende 2014 wurden rund 14 % bzw. 6 626 km? der ge-
samten Flache Niedersachsens als Siedlungs- und Verkehrs-
flache ausgewiesen (Tab. 56). Darunter fallen die Gebau-
de- und Freiflache (z. B. Sport- und Grlinanlagen), die Be-
triebsflache, die Erholungsflache sowie die Verkehrs- und
Friedhofsflache, also nicht nur versiegelte Flachen. Die Um-
widmung von landwirtschaftlich genutzter oder naturbe-
lassener Flache in Siedlungs- und Verkehrsflache wird als
Flachenverbrauch bezeichnet. Damit landliche Gebiete nicht
zersiedelt werden und unzerschnittene Landschaftsraume,
die wichtig fur die Tier- und Pflanzenwelt sind, erhalten
bleiben, ist es Ziel der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie
der Bundesregierung, bis zum Jahr 2020 den Flachenver-
brauch auf maximal 30 Hektar pro Tag zu reduzieren. Ana-
log dazu ist es Ziel der niedersachsischen Landesregierung,
den Verbrauch in Niedersachsen auf 3 Hektar pro Tag zu
minimieren.

Zu- und Abnahme der Siedlungs- und Verkehrsflache
2014 gegenlber 2009 - Prozent -
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Der , Flachenverbrauch” eines Jahres errechnet sich aus
der Differenz der Siedlungs- und Verkehrsflache am 31.12.
des Berichtsjahres und der Flache am 31.12. des Vorjah-
res. Er lag 2014 in Niedersachsen bei 10,4 Hektar pro Tag,
also noch weit vom 2020-Ziel entfernt. Ein Jahr zuvor wa-
ren es noch 9,3 Hektar (2009: 8,5 Hektar). Eine bundes-
weite Summe konnte fur 2014 aufgrund von methodisch
nicht vergleichbaren Werten fir das Land Sachsen nicht
ausgewiesen werden. Die Spanne der Ldnder geht von
-0,8 Hektar pro Tag in Hamburg bis 10,7 Hektar in Bayern.
Auch dieser Vergleich ist jedoch nicht frei von Einschrén-
kungen: In einigen Landern beeinflussen neben tatsachli-
chen Nutzungsartenanderungen vor allem Umwidmungen
und Neuzuordnungen der einzelnen Nutzungsarten im Zu-
ge von Umstellungen im amtlichen Liegenschaftskataster
den Zeitvergleich.
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Waldzustand: jeder sechste Baum geschadigt

Bei der Betrachtung von Waldschdden wird zwischen klas-
sischen Rauchgasschaden in unmittelbarem Umfeld von
Schwerindustrie, natirlichen Waldschaden wie Insekten-
fraB und ,neuartigen” Waldschaden unterschieden. Als
Ursache fir Letztere gelten insbesondere der Schadstoff-
eintrag aus der Luft sowie Depositionen im Niederschlag
(Tab. 63). Sie fuhren letztendlich zur Versauerung der Bo-
den. Hinzu kommt der Klimawandel mit entsprechenden
Wetterextremen.

Quelle fur die Ergebnisse Uber den Waldzustand ist der
jahrliche Waldzustandsbericht des Bundesministeriums fir
Erndhrung und Landwirtschaft. Die Erhebung erfolgt an-
hand einer Stichprobe von Baumgruppen. Dabei wird in
vier Schadstufen unterschieden: 1) schwach geschadigt;
Warnstufe 2) bis 4) deutlich geschadigt, wobei 2) mittel-
stark und 3) stark beschadigt sowie 4) abgestorben be-
deutet. Die Schadigungen werden hauptsachlich am Blatt-
verlust sowie an der Vergilbung der Blatter der Baumkro-
nen festgemacht. Nadel- und Laubbdume sind je nach Baum-
art in unterschiedlichem MaBe von Schaden betroffen, so-
dass die Zusammensetzung des gesamten Waldbestandes
Einfluss auf den Anteil der Schadigungen haben kann.
Auch die Lage hat je nach Hohe Einfluss auf den Eintrag
der Schadstoffe. Dartber hinaus kénnen fehlende Nieder-
schlage zu Beginn der Vegetationszeit und Spatfrostscha-
den in Jungbestanden zu Belastungen der Walder fihren.

Danach war im Jahr 2015 in Niedersachsen etwa jeder
sechste Waldbaum (16 % aller Waldbdume) deutlich ge-
schadigt. Der Anteil fiir Niedersachsen fiel im Vergleich zu
2014 um 3 Prozentpunkte und gegenlber 2010 um einen
Prozentpunkt. Bundesweit lag im Jahr 2015 der Anteil
deutlich geschadigter Waldbdume bei 24 %. In den Fla-
chenlandern Baden-Wurttemberg und Brandenburg gab
es mit 36 % und 9 % den hdchsten bzw. niedrigsten An-
teil deutlich geschadigter Baume.

Weitere Informationen u. a.:

zum Aufkommen an Haushaltsabféllen: Statistisches Bun-
desamt: Umwelt. Abfallentsorgung 2014 (Fachserie 19
Reihe 1), Wiesbaden 2016

zum Primarenergieverbrauch, zur Stromerzeugung und
zu energiebedingten CO,-Emissionen: Lander Arbeits-
kreis Energiebilanzen (Datenbank, http://www.lak-ener-
giebilanzen.de): Primarenergieverbrauch, Bruttostrom-
erzeugung, Aktuelle Ergebnisse der CO,-Bilanzen

zum Flachenverbrauch: Statistisches Bundesamt: Land-
und Forstwirtschaft, Fischerei. Bodenflache nach Art der
tatsachlichen Nutzung 2014 (Fachserie 3 Reihe 5.1),
Wiesbaden 2015

zum Waldzustand: Bundesministerium fir Ernahrung

und Landwirtschaft: Ergebnisse der Waldzustandserhe-
bung 2015
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Soziales, Sicherheit

Immer weniger Schwangerschaftsabbriche

Im Jahr 2015 gab es 7 727 Schwangerschaftsabbriche
von Frauen aus Niedersachsen (Tab. 64). Gegenlber dem
Vorjahr waren es 2,1 % und gegenlber 2010 waren es
15,0 % weniger. Der Bundestrend ging zwar in dieselbe
Richtung, war allerdings mit Veranderungsraten von -0,5 %
und -10,2 % weniger stark. Dabei gab es hier in 6 Lan-
dern einen Anstieg der Zahlen.

Der Blick auf die Haufigkeitszahl, die die Schwangerschafts-
abbriche je 1 000 Lebendgeborene angibt, relativiert die-
se Zuwachse und die moderateren Rickgange der absolu-
ten Zahlen der anderen Lander allerdings. Zugleich zeigt
er, dass nicht demographische Entwicklungen, sondern wie
schon in den Jahren zuvor Verhaltensveranderungen in
Bezug auf Schwangerschaftsabbriche zu niedrigeren Zah-
len gefiihrt haben kénnen. Daneben kénnen Fortschritte
in der Geburtsmedizin eine Rolle gespielt haben. Im Jahr
2015 kamen in Niedersachsen 115 Abbriche auf 1 000
Geburten. Finf Jahre zuvor lag dieser Wert noch bei 144.
Bundesweit betrug 2015 die Haufigkeitszahl 135. Nach wie
vor gab es in den ostdeutschen Landern mehr Schwanger-
schaftsabbriche je 1 000 Lebendgeborene (184) als in
den westdeutschen Landern (121). Niedrigere Werte als in
Niedersachsen gab es nur in Rheinland-Pfalz (114), Baden-
Wirttemberg (106) und Bayern (100).

Armutsgefahrdung gestiegen - Auslanderinnen und
Auslander besonders betroffen

Die Armutsgefahrdungsquote stieg 2015 bundesweit auf
einen Hochststand von 15,7 % an (Tab. 66 bis 68). In Nie-
dersachsen legte sie um 0,6 Prozentpunkte auf 15,9 % zu
(Tab. 66). Das war die hochste Quote seit der ersten bun-
desweit vergleichbaren Berechnung fur das Jahr 2005. Als
armutsgefahrdet gelten in der Statistik alle Menschen, de-
ren monatliches Nettoeinkommen auch nach Erhalt von
Transferzahlungen weniger als 60 % des Durchschnitts be-
tragt.

Bei der bekampften Armut gab es dementgegen in Bezug
auf so genannte Hartz IV-Haushalte kaum Veranderun-
gen: Die Zahl der in Bedarfsgemeinschaften von Leistungs-
beziehenden nach SGB Il (Tab. 68) lebenden Personen blieb
in Niedersachsen in etwa auf dem Niveau des Vorjahres
bei rund 586 000 (+0,1 %). Das heil3t, dass wie schon im
Vorjahr auf 1 000 Einwohnerinnen und Einwohner unter
65 Jahre 95 Personen in Bedarfsgemeinschaften kamen,
bundesweit waren es 96. Bei den an dieser Stelle zitierten
Zahlen handelt es sich um revidierte Daten: In der Grund-
sicherungsstatistik der Bundesagentur fir Arbeit gab es im
Frihjahr 2016 methodische Umstellungen beztglich der
Personen in SGB Il-Bedarfsgemeinschaften. Deren Zahl ver-
groBerte sich gegentber der Zahl vor der Revision. Perso-
nen in Bedarfsgemeinschaften, die vom Leistungsanspruch
nach dem SGB Il ausgeschlossen sind (wie Altersrentnerin-

Niedersachsen-Monitor 2016

nen und Altersrentner) und nicht in der Zahlung sonstiger
Leistungsberechtigter enthalten sind, wurden bisher zum
groBten Teil nicht als Personen in Bedarfsgemeinschaften
gezahlt (sowie u. a. Personen mit Anspruch auf ausschlieB3-
lich Leistungen fiir Bildung und Teilhabe und Kinder ohne
Leistungsanspruch).

Eine eindeutigere Entwicklung gab es bei den Verbrau-
cherinsolvenzen: Hier sank die Zahl 2015 bundesweit um
6,9 %. In Niedersachsen ging sie weniger stark um 3,4 %
auf 11 220 zurlck. Auf 10 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner kamen hier 14,3 Insolvenzen, nur im Saarland (15,3)
und Bremen (19,3) waren die Haufigkeitszahlen hoher (Tab.
69).

Die Betrachtung der Armutsgefahrdung nach soziodemo-
graphischen Gruppen macht deutlich, weshalb die Armuts-
gefahrdungsquote 2015 einen spurbaren Anstieg erfahren
hat, wenn gleichzeitig die Werte von 2014 betrachtet wer-
den. 2015 waren in Niedersachsen 58,5 % (2014: 57,0 %)
der Erwerbslosen, 46,6 % der Alleinerziehenden (2014:
41,6 %) und 40,0 % (2014: 36,6 %) der Auslanderinnen
und Auslander armutsgefdhrdet (Tab. 66). In absoluten
Zahlen gab es bei Letzteren einen Anstieg um 41 000 Per-
sonen, die maBgeblich den Gesamtanstieg der Quote be-
grinden. Das liegt insbesondere an der Zuwanderung von
Menschen aus dem Ausland in den vergangenen zwei Jah-
ren, die noch nicht entsprechend in den Arbeitsmarkt in-
tegriert waren.

Der Blick auf die Zahlen der Mindestsicherung des Jahres
2014 (neuere Zahlen sind vor dem Redaktionsschluss noch
nicht erschienen) kindigte dies bereits an. Diese umfasst
nicht nur die SGB Il-Leistungen, sondern auch die Empfan-
gerinnen und Empfanger anderer staatlicher Mindestsiche-
rungsleistungen: Sozialhilfe, Grundsicherung im Alter und
bei Erwerbsminderung, Kriegsopferfursorge und eben auch
Leistungen fur Asylbewerberinnen und Asylbewerber. Bei
Letzteren gab es eine Zunahme von Uber 50 % auf 36 591
Empféngerinnen und Empfanger. Die Gesamtzahl der Min-
destsicherungsempfangerinnen und -empfanger betrug
2014 in Niedersachsen 727 622 Menschen. Das war ein
Anstieg gegenliber 2013 um 2,1 %, bundesweit betrug er
2,3 %. Damit bekamen in Niedersachsen wie auch bun-
desweit 9,3 % der Bevdlkerung Mindestsicherungsleistun-
gen. Die Quote stieg leicht um 0,1 Prozentpunkte an (bun-
desweit: +0,2 Prozentpunkte).

Deutlich mehr vorlaufige SchutzmaBnahmen aufgrund
minderjahriger unbegleiteter Schutzsuchender

Im Jahr 2015 stieg die Zahl der von den Jugenddmtern in
Obhut genommenen Kinder und Jugendlichen deutlich
um 50,4 % gegeniber dem Vorjahr auf 5 842 an (Tab.
65). Dabei handelt es sich um eine kurzfristige MaBBnah-
me zum Schutz der Betroffenen. Bundesweit nahm die Zahl
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Veranderung der Zahl vorlaufiger SchutzmaBnahmen
der Kinder- und Jugendhilfe 2015 gegentber 2014
- Prozent -
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um 61,6 % zu. Im Saarland verdoppelte sich der Wert so-
gar, und in Bayern stieg er um fast 230 %. Grund fUr die-
se auBerordentlich hohen Steigerungsraten in allen Lan-
dern war die Vielzahl der unbegleiteten minderjahrigen
Auslénderinnen und Auslander. Gegenlber dem Vorjahr
versiebenfachte sich die Zahl dieser unter 18-Jahrigen, die
im Jahr 2015 ohne einen Erziehungsberechtigten nach Nie-
dersachsen kamen, auf rund 2 500, das entsprach rund
43 % an allen in Obhut genommenen Kindern und Jugend-
lichen.

Anstieg bei den Straftaten

Die Polizei registrierte in Niedersachsen im Jahr 2015 ins-
gesamt 568 470 Straftaten (Tab. 71), d. h. binnen Jahres-
frist kam es zu einer Zunahme von 2,8 %. Der Anstieg lag
damit niedriger als im Bundesdurchschnitt (+4,1 %). In 3
Landern nahm die Zahl der Straftaten gegen den Trend
sogar ab: in Brandenburg (-4,0 %), Sachsen (-3,8 %) und
Thiringen (-1,3 %). In Bayern nahmen die Straftaten in-
nerhalb eines Jahres hingegen ungewohnlich deutlich um
ein Viertel zu (+23,8 %), das war der mit Abstand héchs-
te Zuwachs. Zu erklaren ist dies durch den enormen An-
stieg bei den auslanderrechtlichen VerstéBen, hauptsach-
lich aufgrund unerlaubter Einreise und unerlaubtem Auf-
enthalt im Zusammenhang mit dem Zuzug der Schutzsu-
chenden 2015 (bundesweit: +150 %). Ohne diese auslan-
derrechtlichen VerstéBe ging die Zahl der Straftaten in Bay-
ern beispielsweise um 2,1 % zurlck. In Niedersachsen re-
lativiert sich unter diesem Aspekt der Anstieg und betrug
0,8 %. Deutschlandweit lag die Zahl der Straftaten ohne
auslanderrechtlichen Bezug mit rund 5,9 Mio. auf dem Ni-
veau des Vorjahres.

Mittels der Haufigkeitszahl Straftaten je 100 000 Einwoh-
nerinnen und Einwohner kann die Kriminalitatsbelastung
der Lander verglichen werden. In Niedersachsen lag dieser
Wert bei 7 232 und damit weiterhin deutlich unter dem
Bundesdurchschnitt von 7 772.

Straftaten je 100 000 Einwohnerinnen und Einwohner 2015
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Besonders aussagekraftig ist die Haufigkeitszahl fur den
Wohnungseinbruchdiebstahl. Hier ist die ,Dunkelziffer”
relativ gering, und zugleich ist ein Wohnungseinbruch ein
Ereignis, das das Sicherheitsgefiihl des Einbruchsopfers und
dessen Nachbarschaft tief beeintrachtigt. In der Polizeili-
chen Kriminalstatistik 2015 wurden mit 16 575 EinbrU-
chen in Niedersachsen 13,1 % (bundesweit: +9,9 %) mehr
Falle registriert als im Vorjahr, das waren rund 45 pro Tag.
Niedersachsens Haufigkeitszahl von 211 lag 2015 etwas
Uber dem Bundesdurchschnitt von 205. Die relativ meis-
ten Einbrliche gab es in den Stadtstaaten und in Nordrhein-
Westfalen. Die wenigsten gemeldeten Wohnungseinbruch-
diebstahle registrierte die Polizei in Thiringen mit einer
Haufigkeitszahl von nur 69.

Zahl der Verungllckten im StraBenverkehr konstant

Die Zahl der Verunglickten im StraBenverkehr lag 2015
in Niedersachsen bei 43 399 und damit auf dem Niveau
des Vorjahres. Im Bundesdurchschnitt verungliickten 1,0 %
mehr Menschen. Mittelfristig erhdhte sich die Zahl der
Verungliickten jedoch mit 9,3 % Uberdurchschnittlich stark
(bundesweit: +5,9 %) (Tab. 72). Unter ,Verunglickten”
werden getdtete und verletzte Verkehrsteilnehmerinnen
und -teilnehmer verstanden. In Niedersachsen starben da-
bei mit 457 Personen 11 Menschen mehr als im Vorjahr,

Veranderung der Zahl der Verungliickten bei
StraBenverkehrsunfallen 2015 gegentiber 2014
- Prozent -
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die Zahl der Verletzten nahm gleichzeitig um 30 auf 42 942
ab.

Die Haufigkeitszahl Verunglickte je 100 000 Einwohner-
innen und Einwohner lag 2015 in Niedersachsen mit 552
etwas unter dem Wert vom Vorjahr (-4), aber weiterhin
deutlich Uber dem Bundeswert von 487 (+1). Als Grund
fur die Gberdurchschnittlich hohen Zahlen kénnten die im
Flachenland Niedersachsen vielen gut ausgebauten, aber
vergleichsweise gering frequentierten LandstraBen gelten.
Diese ,verleiten” manche Verkehrsteilnehmerinnen und
-teilnehmer zu Uberhdhten Geschwindigkeiten. Auch die
in den Jahren unterschiedliche Wetterlage kann einen Ein-
fluss auf die Zahl der Unfélle haben.

Weitere Informationen u. a.:

zu Schwangerschaftsabbriichen: Statistisches Bundes-
amt: Gesundheit. Schwangerschaftsabbriche 2015
(Fachserie 12 Reihe 3), Wiesbaden 2016

zu den Armutsgefédhrdungsquoten und zur sozialen
Mindestsicherung: Statistische Amter des Bundes und
der Lander: Amtliche Sozialberichterstattung

zu den Straftaten: Bundesministerium des Inneren: Poli-
zeiliche Kriminalstatistik 2015, Berlin 2016

zu den vorlaufigen SchutzmaBnahmen: Statistisches Bun-
desamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Vorlau-
fige SchutzmaBnahmen 2015, Wiesbaden 2016

und LSN: Statistische Berichte Niedersachsen K | 3 Ju-
gendhilfe

zu den Verbraucherinsolvenzen: Unternehmen und Ar-
beitsstatten. Insolvenzverfahren (Fachserie 2 Reihe 4.1)
und LSN: Statistische Berichte Niedersachsen D Ill 1 -/
2015: Insolvenzverfahren 2015

zu den SGB lI-Leistungen: Bundesagentur fir Arbeit:
Statistik der Grundsicherung fir Arbeitsuchende. Zeit-
reihe der Eckwerte der Grundsicherung fir Arbeitsu-
chende 28.07.2016

zu den Verungluckten im StraBenverkehr: Statistisches
Bundesamt: Verkehrsunfalle. Zeitreihen 2015, Wiesba-
den 2016
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https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Gesundheit/Schwangerschaftsabbrueche/Schwangerschaftsabbrueche.html
http://www.amtliche-sozialberichterstattung.de/index.html
http://www.bmi.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/2016/pks-2015.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Soziales/KinderJugendhilfe/VorlaeufigeSchutzmassnahmen.html
http://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themenbereiche/soziales/themenbereich-soziales---statistische-berichte-87594.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/UnternehmenHandwerk/Insolvenzen/Insolvenzen.html
http://www.statistik.niedersachsen.de/startseite/themenbereiche/unternehmen/themenbereich-unternehmen-gewerbeanzeigen-insolvenzen---statistische-berichte-94943.html
http://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Grundsicherung
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/TransportVerkehr/Verkehrsunfaelle/VerkehrsunfaelleM.html

Gleichstellung von Frauen und Mannern

Verdienstabstand zwischen Mannern und Frauen wie-
der leicht gesunken

Die amtliche Statistik ist in der Lage, sehr viel empirisches
Wissen zur Lagebestimmung der Gleichstellung von Frauen
und Mannern beizusteuern, denn nahezu alle statistischen
Basisinformationen, die sich auf Menschen beziehen, wer-
den nach den beiden Geschlechtern differenziert erhoben
und nachgewiesen. In diesem Kapitel werden daher einige
grundlegende Informationen Uber Stand und Entwicklung
der Geschlechtergerechtigkeit im Landervergleich zusam-
mengefasst. Die Darstellung konzentriert sich auf solche
Merkmale, bei denen es auch im Landervergleich signifi-
kante Unterschiede zwischen Frauen und Mannern gibt,
ansonsten wird auf eine Differenzierung verzichtet.

Ausgangs- und Mittelpunkt der Betrachtung ist dabei der
unbereinigte Gender Pay Gap (GPG), die wichtigste Maf-
zahl Gber den Verdienstabstand von Mannern und Frauen
(vgl. Tab. 29). In dieser einen Mal3zahl sind Unterschiede
zwischen den Geschlechtern und auch Benachteiligungen
konzentriert.

Der GPG ist definiert als der prozentuale Unterschied des
durchschnittlichen Bruttostundenverdienstes (ohne Son-
derzahlungen) von Méannern und Frauen, wobei der Ver-
dienst der Frauen an dem der Manner gemessen wird. Die

Berechnung erfolgt, indem vom durchschnittlichen Brut-
tostundenverdienst der Manner derjenige der Frauen sub-
trahiert wird. Dieser Wert wird dann durch den Brutto-
stundenverdienst der Manner dividiert und — um das Er-
gebnis in Prozent auszudriicken — mit Hundert multipliziert.
Die Angaben beziehen sich auf die Beschaftigten im Pro-
duzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich (oh-
ne 6ffentliche Verwaltung, Verteidigung und Sozialversi-
cherung).

Wenn der GPG um pragende Einflussfaktoren wie Bran-
che, Alter, Qualifikation und Leistungsgruppe , bereinigt”
wird, ergibt dies den , bereinigten GPG", der insofern ein
MaB fir die ,reine” geschlechtsspezifische Lohndiskrimi-
nierung ist. Die entsprechenden Berechnungen sind aber
methodisch duBerst aufwendig und zuletzt fur das Be-
richtsjahr 2010 und nur auf Bundesebene durchgefihrt
worden. Der bereinigte GPG betrdgt, das zeigen die alte-
ren Berechnungen aus 2006 und 2010, etwa ein Drittel
des unbereinigten GPG. Frauen sind demnach auch bei
vergleichbarer Qualifikation, Leistungsgruppe und Branchen-
zugehorigkeit gegenliber den Mannern verdienstmaBig be-
nachteiligt. Bei der Berechnung wird aber der GPG auch
um Aspekte , bereinigt”, die ihrerseits schon das Ergebnis
gesellschaftlicher Benachteiligungen sind. Daher wird an
dieser Stelle nur der unbereinigte GPG analysiert.

Verdienstabstand von Frauen zu Mannern im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich
(alle Beschaftigte) gemessen am Bruttostundenverdienst (unbereinigter Gender Pay Gap) 2015 in Prozent
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Gegenilber dem Vorjahr sank der GPG in Niedersachsen
2015 wieder leicht um einen Prozentpunkt auf 21 %.
Die Betrachtung der Zeitreihe zeigt jedoch immer wieder
Ruckschritte nach zwischenzeitlichen Fortschritten auf dem
Weg hin zu mehr Verdienstgleichheit. In den Jahren 2012
und 2013 war in Niedersachsen bereits der Wert von
20 % erreicht; jedoch zum Vergleich: 2006 betrug die
Lohnllcke noch 25 %.

Im Vergleich mit den anderen Landern liegt Niedersach-
sen beim GPG im Mittelfeld. Die Abstande lagen zwischen
4 % und 26 %. Die 6 ostdeutschen Lander und Schleswig-
Holstein wiesen geringere Verdienstlicken auf. Vor allem
in Stiddeutschland waren die Abstande jedoch starker aus-

gepragt.

Frauen profitieren besonders von Verdienststeige-
rungen

Zu erklaren ist die Verkleinerung des GPG 2015 gegen-
Uber dem Vorjahr in Niedersachsen mit einer Verdienst-
steigerung der Frauen von 2,5 %. Frauen verdienten im
vergangenen Jahr so pro Stunde durchschnittlich 14,97 Eu-
ro und Manner 19,01 Euro. Bei den Mannern fiel das Plus
— auf einem hoéheren Niveau — schwacher aus: 1,4 %. Ein
Jahr zuvor gingen die Verdienste der Frauen sogar noch um
0,2 % zuriick.

Fur das abnehmende Verdienstgefalle waren 3 Faktoren
ursachlich:

1. Im Produzierenden Gewerbe, einer Mannerdomane,
nahmen die Bruttostundenverdienste der mannlichen
Arbeitnehmer in Voll- und Teilzeit mit 2,0 % (2014:
+3,8 %) und dort insbesondere im Verarbeitenden Ge-
werbe mit 1,8 (2014: +4,7 %) nur moderat zu. Dem-
gegenlber konnten in dem von den Frauen dominier-
ten Dienstleistungssektor insgesamt mit 2,3 % (2014:
-0,5 %) deutliche Verdienstzuwachse verzeichnet wer-
den.

2. Die Stundenverdienste der teilzeit- und vollzeitbeschaf-
tigten Arbeitnehmerinnen stiegen gleichsam um 2,5 %
an. Zugleich erhohten sich die Verdienste der vollzeit-
beschaftigten Manner nur um 1,9 %, wahrend die der
teilzeitbeschaftigten Manner sogar um 4,3 % abnahmen.
Teilzeitarbeit ist bei Frauen (4 von 5 Teilzeiterwerbsta-
tigen sind weiblich) viel haufiger verbreitet als bei Man-
nern.

3. Die Zuwachse der Frauenverdienste Ubertrafen die der
Manner am deutlichsten bei der niedrigsten und bei der
hochsten Leistungsgruppe. Bei den Ungelernten stiegen
die Bruttostundenverdienste der Frauen um 4,3 % und
die der Mdnner um 1,9 %. Bei den Beschaftigten in Lei-
tungspositionen erreichten die Frauen um 3,4 % und
die Manner um 2,6 % hohere Verdienste.

Ganz allgemein ist der auch im europaischen Vergleich
nach wie vor hohe Verdienstunterschied in Niedersachsen
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und Deutschland (Tab. 75) Uberwiegend darauf zurtickzu-
fUhren, dass Frauen haufiger als Manner Lucken in ihrer
Erwerbsbiographie aufweisen: Kindererziehung, vor allem
im frihkindlichen Alter, und familiare Pflege- und Betreu-
ungsaufgaben sind nach wie vor eher Frauen- als Manner-
sache. Die groBeren familiaren Verpflichtungen fuhren zu
einer Reduzierung oder zeitweiligen Unterbrechung der
Erwerbstatigkeit, die vielfach die weitere Karriere negativ
beeinflussen.

Positive Entwicklungen bei Bildung, Qualifikation und
Erwerbstatigkeit

Neben dem leichten Riickgang bei der Verdienstlicke zwi-
schen Frauen und Mannern gab es auch in den Themen-
feldern Bildung und Qualifikation sowie Erwerbstatigkeit
im Sinne der Gleichstellung von Frauen und Méannern po-
sitive Entwicklungen:

1. Die Betreuungsquote der unter 3-Jahrigen in 6ffentlich
geforderten Kindertagesstatten stieg von 15,8 % im Jahr
2010 auf 28,3 % im Jahr 2015 (vgl. Tab. 6). DarlUber
stieg die Vaterbeteiligung an der Elternzeit bzw. beim
Elterngeldbezug auf ein Viertel.

2. Dies waren unter anderem Voraussetzungen daflr, dass
der Anstieg der Erwerbstatigenquote der Frauen Uber-
durchschnittlich hoch war: 69,1 % der Frauen im Er-
werbsalter waren 2015 tatsachlich erwerbstatig (vgl. Tab.
12). Das waren 0,4 Prozentpunkte mehr als 2014, bei den
Mannern ging die Quote dagegen zuriick auf 77,6 %.
Bei geringfligig und Teilzeitbeschaftigten waren die Frau-
en allerdings nach wie vor Uberreprasentiert (vgl. Tab. 9
und 14). Dabei erméglicht eine Teilzeitbeschaftigung
auch erst die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und
kann — wenn sie willentlich erfolgt — in diesem Sinne als
férdernd angesehen werden.

Erwerbstatigenquote der Frauen
(15 bis unter 65 Jahre) 2015 — Prozent —
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3. Im Themenfeld der Qualifikation sehen die Daten fir die
Frauen zunehmend ginstig aus. Im Jahr 2014 war jede
vierte Professur (25,1 %) von einer Frau besetzt. 5 Jah-
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re zuvor waren es erst 22,3 % (Tab. 53). Bei den Pro- Uber dem Vorjahr allerdings leicht an auf 10,9 %. Man-

motionen stieg der Frauenanteil im Vergleich zu 2009 ner sind kaum weniger betroffen (11,1 %). Beide Wer-

um 0,7 Prozentpunkte auf 46,4 % an (Tab. 52). Zudem te liegen seit Jahren tGber dem Bundeswert.

betrug der Frauenanteil unter den Erstabsolventinnen

und -absolventen eines Hochschulabschlusses 52,6 %  Die genannten Fortschritte durfen dabei nicht Gber die

(Tab. 51). nach wie vor existierenden strukturellen Nachteile zwischen
Frauen und Mannern in wichtigen Themenbereichen hin-

Anteil der von Frauen bestandenen Promotionen 2014 wegtduschen: Zu nennen sind hier die Anteile von Frauen

— Prozent — unter den Alleinerziehenden (85,2 %), unter den Teilzeit-
erwerbstatigen (80,5 %) und unter den ausschlieBlich ge-
60,0 ringfugig entlohnten Beschaftigten (64,9 %).

50,0

Weitere Informationen u. a.:
40,0 i .
zum Verdienstabstand zwischen Mannern und Frauen:
300 Bundesamt fur Statistik: Verdienste und Arbeitskosten.
' Verdienstunterschied zwischen Méannern und Frauen.
Unbereinigter Gender Pay Gap nach Bundeslandern ab
20,0
2006
10,0 zu Angaben Uber Studierende, Absolventen, Promotio-
nen, Professuren: Statistisches Bundesamt: Bildung und
0,0 Kultur. Nichtmonetdre hochschulstatistische Kennzah-
Min D NI Max

len 1980 — 2014 (Fachserie 11 Reihe 4.3.1) und Prifun-
gen an Hochschulen (u. a. Promotionen) (Fachserie 11
Reihe 4.2), Wiesbaden 2015
Bei den ,frihen Schulabgangern” stieg der Anteil an und LSN-Onlinedatenbank: Hochschulstatistik (310) und
der gleichaltrigen weiblichen Bevélkerung 2015 gegen- Hochschulpersonal (310)
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https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/VerdiensteArbeitskosten/VerdiensteVerdienstunterschiede/Tabellen/UGPG_02_Bundeslaender.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/BildungForschungKultur/Hochschulen/KennzahlenNichtmonetaer.html
http://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/html/default.asp

Niedersachsen in Europa

In den Tabellen 74 bis 82 wird die Position Niedersach-
sens im europaischen Vergleich sichtbar. Alle Angaben ent-
stammen der regionalstatistischen Internetdatenbank von
Eurostat. Unterteilt wird das EU-Gebiet nach der NUTS-Sys-
tematik, der Grundlage der EU-Regionalstatistik. Es wird
der aktuellste Datenstand fr die Analyseebenen NUTS O
(Mitgliedsstaaten), NUTS | (fir Deutschland: Lander) und
NUTS Il (far Niedersachsen: ehemalige Regierungsbezirke
bzw. Statistische Regionen) ausgewiesen. Dabei befassen
sich die Tabellen 74 bis 76 mit dem Vergleich auf Ebene
der Mitgliedsstaaten und der Lander Deutschlands, die b-
rigen Tabellen stellen den Vergleich der niedersachsischen
Statistischen Regionen im gesamteuropaischen Kontext dar.
Kleine Abweichungen zu anderen Verdffentlichungen ge-
hen auf unterschiedliche Berechnungsstande und auf im
Europa-Vergleich unvermeidbare definitorische Unterschie-
de zuriick. Zudem ist zu beachten, dass die bei Eurostat
aktuell vorliegenden Zahlen in einigen Fallen ein alteres
Berichtsjahr haben, als dies auf Deutschland- bzw. Lander-
ebene der Fall ist. Die Europaangaben beziehen sich im-
mer auf alle 28 Mitgliedsstaaten, so auch bei Angaben vor
dem Beitritt Kroatiens im Jahr 2013.

Niedersachsen mit mittelgroBen EU-Staaten vergleich-
bar

Gemessen an seiner Flache, Bevodlkerungszahl und Wirt-
schaftsleistung ist das Land Niedersachsen mit mittelgro-
Ben EU-Staaten vergleichbar (Tab. 74 und 75). Es hat in
etwa so viele Einwohnerinnen und Einwohner wie Bulga-
rien oder Osterreich und wiirde an 16. Stelle unter den EU-
Mitgliedsstaaten liegen. Die Wirtschaftsleistung entspricht
in etwa der Danemarks.

Bevolkerungszuwachs leicht Gber dem EU-Durchschnitt

Mit seinen knapp 8 Millionen Einwohnerinnen und Ein-
wohnern macht das Land Niedersachsen 1,5 % der Uber
eine halbe Milliarde Menschen zahlenden Europdaischen
Union aus (Tab. 74). Im Jahr 2014 stieg die Bevélkerungs-
zahl Niedersachsens im Vergleich zum Vorjahr um 0,5 %
und damit starker als in der gesamten EU mit 0,3 %.

Die Statistischen Regionen Niedersachsens wiesen zuletzt
alle eine Bevolkerungsentwicklung im bzw. Uber dem EU-
Durchschnitt auf (Tab. 77). Der starkste Zuwachs war von
2013 zu 2014 in der Statistischen Region Weser-Ems mit
0,6 % zu beobachten. Im Abstand von jeweils 0,1 Pro-
zentpunkten folgten die Statistischen Regionen Lineburg
(+0,5 %), Hannover (+0,4 %) und Braunschweig (+0,3 %).

Bei der Interpretation der Bevolkerungsentwicklung ins-
besondere im Rahmen der mittelfristigen Betrachtung ist
zu beachten, dass die EU-Volkszahlungsrunde 2010/2011
zu Korrekturen der Bevélkerungszahl in vielen Mitglieds-
staaten und somit auch fur die EU insgesamt fuhrte, was
die Vergleichbarkeit beeintrachtigt.
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Der mittelfristige Flnfjahresvergleich 2009 zu 2014 lasst
nach wie vor einen Ost-West-Gegensatz in der EU erken-
nen: Der Anstieg der Bevolkerungszahl in der gesamten
Europaischen Union war ganz Uberwiegend auf Zuwachse
in den Landern Nord- und Westeuropas zurtickzufihren.
Demgegeniber ging die Bevdlkerung in Osteuropa (mit
Ausnahme von Slowenien, der Slowakei und der Tsche-
chischen Republik) sowie in Teilen Stdeuropas teilweise
deutlich zurlck. Die gréBten Verluste zeigten sich in Litau-
en (-7,0 %) und Lettland (-6,3 %). Das besonders stark
von der Wirtschafts- und Finanzkrise betroffene Griechen-
land hat seit 2009 insgesamt 2,3 % seiner Einwohnerin-
nen und Einwohner verloren, Portugal 1,9 %. Am starks-
ten wuchs die Bevolkerung dahingegen in Luxemburg
(+12,1 %), Schweden (+4,4 %) und Belgien (+3,9 %).

Deutschland (-0,7 %) und Niedersachsen (-1,3 %) mussten
mittelfristig Bevdlkerungsriickgange hinnehmen, die stark
beeinflusst waren von der Korrektur der Einwohnerzahlen
im Rahmen des Zensus 2011.

Im Jahr 2014 waren durchschnittlich 18,9 % der Menschen
in der EU 65 Jahre oder alter (Tab. 74). In Niedersachsen
lag der Anteil dieser Altersgruppe mit 21,4 % deutlich
hoher. Das Minimum findet sich nach wie vor in Irland:
Nur jede bzw. jeder Achte (13,0 %) hatte hier 2014 be-
reits das 65. Lebensjahr vollendet. Am hochsten war der
Anteil der Altersgruppe 65+ wie bereits in den Vorjahren
in Italien (21,7 %) vor Deutschland (21,0 %).

Wirtschaftsleistung in der EU wachst nominal wieder
schneller als in Niedersachsen

Die Wirtschaftsleistung Niedersachsens, gemessen am An-
stieg des Bruttoinlandsprodukts (BIP; nominal), ist von
2013 auf 2014 um 2,8 % gestiegen und damit starker als
noch im Vorjahr (+2,4 %). Verglichen mit dem EU-weiten
Zuwachs von +3,0 % fiel das Wirtschaftswachstum in Nie-
dersachsen damit erstmals seit dem Beginn der Weltwirt-
schaftskrise 2008 leicht unterdurchschnittlich aus (Tab. 75).

Die Statistische Region Niedersachsens mit dem hdchsten
BIP war 2014 wie bereits in den Vorjahren die Region We-
ser-Ems mit Gber 77 Milliarden Euro. Der starkste nomina-
le Anstieg des BIP binnen Jahresfrist war hingegen in der
Statistischen Region Braunschweig mit +3,2 % zu beob-
achten. Hier fand sich mit 39 100 Euro auch das héchste
BIP pro Kopf. Am niedrigsten war dieser Indikator in der
Statistischen Region Luneburg mit 25 200 Euro (Tab. 79).

Beim BIP pro Kopf sowie auch im Folgenden beim BIP pro
Kopf in Kaufkraftstandards (KKS) ist zu beachten, dass die-
se Indikatoren bei groBen Pendlerstromen Uber die Gren-
zen einer NUTS II-Region ein verzerrtes Bild geben, da sie
die Wirtschaftsleistung am Arbeitsort auf die Bevolkerung
am Wohnort beziehen. Insbesondere in Norddeutschland
mit seinen Stadtstaaten und Einpendelzentren Berlin, Ham-
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burg und Bremen ist dies zu berlcksichtigen. Letztere Stad-
te haben z. B. gesteigerten Einfluss auf die (geringe) Hohe
des BIP pro Kopf in der Statistischen Region Lineburg.

Das BIP in KKS je Einwohner bzw. Einwohnerin ist wie das
BIP pro Kopf ein Indikator fur die wirtschaftliche Leistung
eines Landes bzw. einer Region (Tab. 75 und 80). Mit Hil-
fe einer fiktiven Geldeinheit werden die Unterschiede zwi-
schen den Preisniveaus der Lander rechnerisch aufgeho-
ben. So kann man mit einem KKS in allen Mitgliedsstaa-
ten dieselbe Menge an Waren oder Dienstleistungen kau-
fen. Das BIP pro Kopf in KKS ist die zentrale Variable zur
Festlegung der Forderfahigkeit der Regionen (NUTS II) im
Rahmen der Strukturpolitik der Europaischen Union. Es
wird hier normiert dargestellt am Durchschnitt des BIP pro
Kopf in KKS der Europaischen Union (= 100). Regionen
mit einem Wert Uber 100 haben dementsprechend ein BIP
pro Kopf Uber dem EU-Durchschnitt und umgekehrt.

In Niedersachsen erreichte 2014 das BIP in KKS pro Kopf
einen Wert von 114 (Tab. 75). Das heiBt, dass die Wirt-
schaftsleistung preisbereinigt 14 % tber dem EU-Durch-
schnitt lag. Deutschlandweit lag dieser Wert bei 126. Mit
Werten von 47 bzw. 55 verflgten Bulgarien und Rumani-
en nach diesem Indikator Uber die geringste Wirtschafts-
leistung in der EU. Unter den Landern Deutschlands wies
Hamburg mit 206 den mit Abstand hochsten Wert auf
und lag damit EU-weit auf dem zweiten Rang hinter Lu-
xemburg. Niedersachsen belegte Rang 9.

Auf NUTS lI-Ebene lag das BIP pro Kopf in KKS in Nieder-
sachsen (114) in den Statistischen Regionen Braunschweig
(136) und Hannover (121) mehr als ein Flunftel Gber dem
EU-Durchschnitt und in der Statistischen Region Weser-
Ems (111) noch 11 % darUber. In der Statistischen Region
LUneburg erreichte es nur 88 % des EU-Durchschnitts. Flr
Gesamtniedersachsen ergab sich 2014 gegentber dem
Vorjahr insgesamt eine Verbesserung um 1 Prozentpunkt.

Niedersachsische Arbeitsmarktentwicklung verliert im
EU-Vergleich an Schwung

Grundlage fur die Daten der Tabellen 81 und 82 ist die EU-
Arbeitskraftestichprobe, die flr alle Mitgliedsstaaten eu-
ropaweit vergleichbare Daten liefert. Sie sind mit den Ar-
beitsmarktdaten der Bundesagentur fur Arbeit nicht kom-
patibel. Die Erwerbstatigenquoten (Tab. 81) beziehen sich
auf die erwerbsfahige Bevolkerung im Alter von 15 bis
unter 65 Jahren. Die Erwerbslosenquoten (Tab. 82) bezie-
hen sich auf die 15-Jahrigen und élter. Alle Angaben sind
wohnortbezogen.

Im Jahr 2015 betrug die Erwerbstatigenquote nach An-
gaben von Eurostat in Niedersachsen 73,5 % und lag da-
mit weiter deutlich Uber dem EU-Durchschnitt von 65,6 %
(Tab. 81). GegenUber dem Vorjahr war in Niedersachsen
jedoch nur ein leichter Zuwachs um 0,1 Prozentpunkte zu
verzeichnen, wahrend die Quote EU-weit das zweite Jahr
in Folge um 0,8 Prozentpunkte zulegte. Der Finfjahres-
vergleich zeigt fir Niedersachsen nach wie vor einen Gber-
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durchschnittlich starken Anstieg der Erwerbstatigenquote
um +3,1 Prozentpunkte gegeniber +1,6 Prozentpunkten
in der gesamten EU. Innerhalb Niedersachsens war die Er-
werbstatigenquote in der Statistischen Region Lineburg
mit 76,1 % am hochsten und in der Statistischen Region
Braunschweig mit 71,5 % am niedrigsten.

Wie bereits in den Vorjahren war die Erwerbstadtigenquote
der Manner in Niedersachsen 2015 mit 77,8 % hoher als
die der Frauen mit 69,2 %. Regional betrachtet war der
Abstand der Quote zwischen den Geschlechtern in der Sta-
tistischen Region Weser-Ems mit 10,2 Prozentpunkten un-
verdndert am hochsten. EU-weit war der Unterschied je-
doch noch gréBer (10,5 Prozentpunkte).

Nachdem die Erwerbslosenquote in der EU 2012 und 2013
zwischenzeitig angestiegen war, ist sie in den Folgejahren
wieder gesunken auf zuletzt 9,4 % im Jahr 2015 (-0,8 Pro-
zentpunkte gegentber 2014). In Niedersachsen ist die Quo-
te in den vergangenen 5 Jahren hingegen nahezu stetig
zurlckgegangen (Ausnahme: Stagnation 2013) auf nun-
mehr 4,3 % im Jahr 2015 (-0,3 Prozentpunkte zum Vor-
jahr).

Die niedrigste Erwerbslosenquote wies die Statistische Re-
gion LUneburg mit 3,5 % auf, die hochste die Statistische
Region Braunschweig mit 4,9 %. In allen Statistischen Re-
gionen war ein Rickgang der Quote zu verzeichnen. Da-
bei lagen die Erwerbslosenquoten der Frauen entgegen
der Situation im EU-Durchschnitt in 3 der 4 Regionen teil-
weise deutlich unterhalb der Quoten der Manner (z. B.
Statistische Region Braunschweig: -1,5 Prozentpunkte).

Verdienstabstand zwischen Frauen und Mannern
deutlich tber dem EU-Durchschnitt

Der Verdienstabstand zwischen Frauen und Mannern, der
sogenannte Gender Pay Gap, lag in Niedersachsen 2014
mit 22 % deutlich Uber dem EU-Durchschnitt von 16 %.
Europaweit zeigte sich eine groBe Spanne beim Verdienst-
abstand: Am hdchsten war er 2014 in Estland (28 %), am
niedrigsten in Slowenien (3 %).

Anteil der frihen Schulabgangerinnen und Schulab-
ganger wieder gestiegen

Der Indikator ,friihe Schulabganger” misst den Anteil jun-
ger Menschen im Alter von 18 bis unter 25 Jahren, die
sich nicht mehr in der Aus- oder Weiterbildung befinden
und nicht Uber einen Abschluss des Sekundarbereichs Il ver-
flgen, an der gleichaltrigen Bevélkerung (Tab. 76). Er lasst
Aussagen darlber zu, wie erfolgreich junge Menschen den
Ubergang vom Bildungssystem zum Erwerbsleben bewalti-
gen. Die EU-Mitgliedsstaaten haben sich dazu verpflichtet,
den Anteil der frilhen Schulabgangerinnen und Schulab-
ganger bis zum Jahr 2020 auf weniger als 10 % zu senken.

Nachdem Deutschland diesen Wert 2013 bereits unter-
schritten hatte und Niedersachsen sich ihm kontinuierlich
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naherte, stieg der Anteil der frhen Schulabgangerinnen
und Schulabgénger 2015 wieder auf 10,1 % in Deutsch-
land (+0,6 Prozentpunkte) bzw. 11,0 % in Niedersachsen
(+0,4 Prozentpunkte) an. EU-weit ist er derweil weiter ge-
sunken auf zuletzt ebenfalls 11,0 %. Die hdchsten Werte
wiesen nach wie vor die Staaten Sud- und Stdosteuropas
auf. Wahrend er bei den Landern mit den Hochstwerten
Spanien (20,0 %) und Malta (19,8 %) zuletzt zurlickging,
wuchs der Anteil bspw. in Rumanien (19,1 %; +1,0 Pro-
zentpunkte) an. Die niedrigsten Werte wurden fur Kroatien
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(2,8 %), Slowenien (5,0 %), Polen und Zypern (beide 5,3 %)
sowie Litauen (5,5 %) gemessen.

In nahezu allen EU-Landern ist der Anteil der Mdnner unter
den frihen Schulabgangern héher als der der Frauen, im
Schnitt um 2,9 Prozentpunkte. In Niedersachsen betrug
der Abstand nur 0,2 Prozentpunkte.

Weitere Informationen finden sich zu allen Themenge-
bieten in der Eurostat-Datenbank.
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Tabellen



1. Bevélkerungsstand und -dichte

Anteil der Anteil der Einwohner/ Veranderung der Zahi
Einwohner/-innen am 31.12. Landeranteil 65-Jahrigen Auslander/ -innen jcerung
. ) 1 der Einwohner/-innen
Land und alter -innen je gkm
2010 2014 2015 2015/20107 2015/2014
Anzahl % Anzahl %
Baden-Wdrttemberg 10 753 880 10 716 644 10879618 13,2 19,8 13,9 305 +1,2 +1,5
Bayern 12 538 696 12 691 568 12 843514 15,6 20,0 11,5 182 +2,4 +1,2
Berlin 3460725 3469 849 3520031 4,3 19,3 15,5 3948 +1,7 +14
Brandenburg 2503273 2 457 872 2484 826 3,0 23,3 3,6 84 -0,7 +1,1
Bremen 660 706 661 888 671 489 0,8 21,2 15,2 1601 +1,6 +1,5
Hamburg 1786 448 1762791 1787 408 2,2 18,7 14,7 2 367 +0,1 +14
Hessen 6067 021 6 093 888 6176 172 ) 20,3 14,3 293 +1,8 +14
Mecklenburg-Vorpommern 1642327 1599 138 1612 362 2,0 23,0 3,7 69 -1,8 +0,8
Niedersachsen 7918 293 7 826 739 7 926 599 9,6 21,4 8,0 166 +0,1 +1.3
Nordrhein-Westfalen 17 845 154 17 638 098 17 865516 21,7 20,6 11,8 524 +0,1 +1,3
Rheinland-Pfalz 4003 745 4011582 4052 803 49 21,0 9,5 204 +1,2 +1,0
Saarland 1017 567 989 035 995 597 1,2 229 9,2 388 -2,2 +0,7
Sachsen 4149 477 4055274 4084 851 5,0 25,1 3.9 222 -1,6 +0,7
Sachsen-Anhalt 2 335006 2 235548 2245470 2,7 25,1 3,9 110 -38 +04
Schleswig-Holstein 2 834259 2 830 864 2858714 3,5 22,6 6,3 181 +0,9 +1,0
Thuringen 2235025 2 156 759 2170714 2,6 24,2 3,8 134 -2,9 +0,6
Deutschland 81751 602 81197 537 82 175 684 100 21,1 10,5 230 +0,5 +1,2
Westdeutschland 65425 769 65223 097 66 057 430 80,4 20,5 11,5 266 +1,0 +1,3
Ostdeutschland 16 325833 15974 440 16118 254 19,6 23,2 6,4 148 -1,3 +0,9

1) Flache 2014.
2) Aufgrund der unterschiedlichen Fortschreibungsbasis fir die Jahre 2010 (Volkszahlung 1987) und 2015 (Zensus 2011) ist die Vergleichbarkeit eingeschrankt.

2. Lebendgeborene

Geburten-/
. . Sterbesaldo Veranderung der Zahl
Lebendgeborene Lebendgeborene je 1 000 Einwohner/-innen e 1000 Ein- der Lebendgeborenen
Land wohner/-innen
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 90 695 95 632 100 272 8,4 9,0 9,3 -0,7 +10,6 +4,9
Bayern 105 251 113935 118 257 8,4 9,0 9,3 -1,2 +12,4 +3,8
Berlin 33393 37 368 38030 9,7 10,9 10,9 +1,1 +13,9 +1,8
Brandenburg 18 954 19339 19112 7,6 7,9 7.8 -4,7 +0,8 -1,2
Bremen 5599 6211 6 509 8,5 9,4 9,8 -2,0 +16,3 +4,8
Hamburg 17 377 19 039 19769 9,8 10,9 11,2 +1,2 +13,8 +3,8
Hessen 51742 54 631 56 888 8,5 9,0 9,3 -1,6 +99 +4,1
Mecklenburg-Vorpommern 13337 12 830 13298 8,1 8,0 83 -4,4 -0,3 +3,6
Niedersachsen 63 130 66 406 67 183 8,0 8,5 8,5 -3,2 +6,4 +1,2
Nordrhein-Westfalen 147 333 155102 160 478 8,3 8,8 9,1 -2,5 +8,9 +3,5
Rheinland-Pfalz 31574 33427 34 946 7,9 8,4 8,7 -2,9 +10,7 +4,5
Saarland 7 066 7328 7511 6,9 7,4 7.6 -6,0 +6,3 +25
Sachsen 35091 35935 36 466 8,4 8,9 9,0 -4,4 +3,9 +1,5
Sachsen-Anhalt 17 300 17 064 17 428 7.4 7,6 7.8 -6,7 +0,7 +2,1
Schleswig-Holstein 22578 22793 23549 8,0 8,1 8,3 -36 +4,3 +3,3
Thiringen 17 527 17 887 17 934 78 8,3 8,3 -51 +2,3 +0,3
Deutschland 677 947 714 927 737 630 83 838 9,1 -23 +88 +3,2
Westdeutschland 542 345 574 504 595 362 8,3 8,8 9,1 -2,0 +9.8 +3,6
Ostdeutschland 135 602 140 423 142 268 8,3 8,8 8,9 -37 +4,9 +1,3
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3. Wanderungssaldo”

Wanderungssaldo

Wanderungssaldo je 1 000 Einwohner/-innen

Verénderung des Saldos

Land 2011 2014 2015? 2011 2014 2015 2015/2011 2015/2014
Anzahl
Baden-Wirttemberg + 41458 + 89 606 + 172 862 +4,0 +8,4 +16,0 + 131404 + 83 256
Bayern + 76 065 +92 707 + 163 496 +6,1 +73 +12,8 + 87 431 + 70789
Berlin +39421 +37 113 + 40 508 +12,0 +10,8 +11,6 + 1087 +3395
Brandenburg + 1847 +18014 +36792 +0,8 +7,3 +14,9 + 34945 + 18778
Bremen +2708 +5070 + 10312 +4,2 +7,7 + 15,5 +7 604 +5242
Hamburg + 12235 + 13376 + 18429 +7.2 +7,6 +10,4 +6194 + 5053
Hessen + 32 455 +52522 +90814 +54 +8,7 +14,8 + 58 359 + 38292
Mecklenburg-Vorpommern - 1694 + 8486 +20 347 -1 +5,3 +12,7 +22 041 + 11861
Niedersachsen +19 236 +54 376 + 123 347 +2,5 +7,0 +15,7 +104 111 +68 971
Nordrhein-Westfalen +42 643 +93 627 + 264 243 +2,4 +5,3 +14,9 +221 600 +170616
Rheinland-Pfalz + 7847 +27 320 +51500 +2,0 +6,8 +12,8 +43 653 +24 180
Saarland +1023 +3078 +12714 +1,0 +3,1 +129 + 11691 +9636
Sachsen + 3652 + 23402 + 46 682 +0,9 +5,8 +11,5 +43 030 + 23280
Sachsen-Anhalt -8370 +4 269 + 24 896 -3,7 +1,9 +11,2 +33 266 +20627
Schleswig-Holstein + 13013 +22796 + 37 096 +4,6 +8,1 +13,1 +24 083 + 14 300
Thiringen -4 209 +4721 +25173 -1,9 +2,2 +11,7 +29 382 +20452
Deutschland +279 330 + 550 483 +1139 403 +3,5 +6,8 + 14,0 + 860 073 + 588 920
Westdeutschland + 248 683 + 454 478 +944 813 +39 +7,0 +14,4 +696 130 +490 335
Ostdeutschland + 30647 + 96 005 + 194 398 +19 +6,0 +12,2 + 163 751 +98 393

1) EinschlieBlich unbekanntes Ausland sowie einschlieBlich Herkunfts-/Zielgebiet "ungeklart" und "ohne Angabe".

2) Vorlaufige Angaben.
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4. EheschlieBungen

EheschlieBungen

EheschlieBungen je 10 000 Einwohner/-innen

Verdnderung der Zahl
der EheschlieBungen

Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 48 927 50 751 52 627 45,5 47,6 48,8 +7,6 +3,7
Bayern 59 092 62 327 65 128 47,2 49,3 51,1 +10,2 +4,5
Berlin 12 394 13373 13759 36,0 389 39,5 +11,0 +29
Brandenburg 12 585 12812 13314 50,2 52,3 54,0 +5,8 +3,9
Bremen 2978 2 800 2708 45,2 42,6 40,8 -9.1 -33
Hamburg 7 452 6142 6422 41,9 35,1 36,3 -13,8 +4,6
Hessen 27 483 28 009 28 833 45,3 46,2 471 +4,9 +29
Mecklenburg-Vorpommern 10 751 10678 11106 65,3 66,8 69,4 +3,3 +4,0
Niedersachsen 38373 38792 40 241 48,4 49,6 51,2 +4,9 +3,7
Nordrhein-Westfalen 81662 82322 85 045 45,7 46,8 48,1 +4,1 +3,3
Rheinland-Pfalz 20172 19 627 20 341 50,3 49,1 50,6 +0,8 +3,6
Saarland 4804 4702 4861 47,1 47,5 49,1 +1,2 +3,4
Sachsen 18 391 17 883 18 541 44,3 44,2 45,7 +0,8 +3,7
Sachsen-Anhalt 10 453 10 146 10 575 44,6 45,3 47,4 +1,2 +4,2
Schleswig-Holstein 16 456 15922 16 880 58,1 56,4 59,4 +2,6 +6,0
Tharingen 10074 9 666 9734 44,9 44,8 45,2 -34 +07
Deutschland 382 047 385952 400 115 46,7 47,7 49,1 +4,7 +3,7
Westdeutschland 307 399 311394 323 086 47,0 47,9 49,4 +5,1 +3,7
Ostdeutschland 74 648 74 558 77 029 45,7 46,8 48,2 +3,2 +3,3
5. Ehescheidungen
Ehescheidungen Ehescheidungen je 10 000 Einwohner/-innen \/eranderung.derZah\
der Ehescheidungen
Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %

Baden-Wdrttemberg 21958 20328 19903 20,4 19,0 18,5 -94 -2.1
Bayern 26 807 24 463 24 247 21,4 19,4 19,0 -9,5 -0,9
Berlin 8384 6405 6427 24,3 18,6 18,4 -233 +0,3
Brandenburg 5190 4887 4 845 20,7 19,9 19,7 -6,6 -0,9
Bremen 1536 1382 1393 23,3 21,0 21,0 -9.3 +0,8
Hamburg 3659 3265 3190 20,6 18,7 18,0 -12,8 -2,3
Hessen 15088 13149 12834 24,9 21,7 21,0 -14,9 22,4
Mecklenburg-Vorpommern 3238 3054 2573 19,7 19,1 16,1 -20,5 -15,7
Niedersachsen 18974 16 776 17 226 23,9 21,5 21,9 -9,2 +2,7
Nordrhein-Westfalen 45711 39 489 38312 25,6 22,4 21,7 -16,2 -3,0
Rheinland-Pfalz 10 483 9022 8835 26,2 22,6 22,0 -15,7 -2.1
Saarland 2712 2133 2131 26,6 21,6 21,5 -21,4 -01
Sachsen 7 285 6928 7 007 17,5 17,1 17,3 -38 +1,1
Sachsen-Anhalt 4500 4199 4109 19,2 18,8 18,4 -8,7 =21
Schleswig-Holstein 7 389 6 686 6308 26,1 23,7 22,2 -14,6 -57
Tharingen 4113 4033 3995 18,4 18,7 18,5 -2,9 -0,9
Deutschland 187 027 166 199 163 335 22,9 20,5 20,1 -12,7 -1,7
Westdeutschland 154 317 136 693 134379 23,6 21,0 20,5 -129 -1,7
Ostdeutschland 32710 29 506 28 956 20,0 18,5 18,1 -11,5 -1,9
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6. Kindertagesbetreuung von unter 3-Jahrigen

8 Kinder” . 5 bifrztjr?s; Personal- Veranderung der Zahl
etreute Kinder etreuungsquote 9 schltssel der betreuten Kinder
Land quote
2010 2014 2015 2010 | 2014 | 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %

Baden-Wdrttemberg 50 570 76 295 78729 18,3 27,8 27,8 10,4 3,0 +55,7 +3,2
Bayern 59 436 88 700 92 668 18,5 27,1 27,5 10,1 3,8 +55,9 +4,5
Berlin 39908 46 984 48 885 42,1 46,0 45,9 30,1 58 +22,5 +4,0
Brandenburg 29276 33 164 33407 51,0 57,8 56,8 37,8 6,3 + 14,1 +0,7
Bremen 2639 4447 4698 16,1 26,9 27,1 16,3 3,3 +78,0 +5,6
Hamburg 14 073 21939 23057 28,5 43,0 43,3 22,7 5.1 +63,8 +5,1
Hessen 30078 45078 47 713 19,3 28,8 29,7 18,1 3,8 + 58,6 +5,8
Mecklenburg-Vorpommern 19 740 21562 21719 50,7 56,1 56,0 41,1 6,0 +10,0 +0,7
Niedersachsen 30532 52 830 55318 15,8 27,9 28,3 11,0 4,0 +81,2 +4,7
Nordrhein-Westfalen 62 415 104 781 117 428 14,0 23,8 259 12,6 3,6 + 88,1 +12,1
Rheinland-Pfalz 19 365 29617 30286 20,1 30,6 30,6 15,6 3,6 +56,4 +2,3
Saarland 3782 5646 6011 17,7 27,0 28,3 22,1 3,6 +58,9 +6,5
Sachsen 43 810 52 297 54 059 42,8 49,9 50,6 42,0 6,4 +234 +34
Sachsen-Anhalt 29175 29677 29 843 55,9 58,3 57.9 46,6 6,3 +2,3 +0,6
Schleswig-Holstein 12 444 20290 21575 18,1 30,3 31,4 13,8 3,7 +73,4 +6,3
Thuringen 23158 27 443 27947 45,1 52,4 52,4 47,7 53 +20,7 +1,8
Deutschland 470 401 660 750 693 343 23,0 32,3 32,9 18,1 4,3 +47,4 +4,9
Westdeutschland 285334 449 623 477 483 17,4 27,4 28,2 12,8 +67.3 +6,2
Ostdeutschland 185 067 211127 215 860 45,9 52,0 51,9 39,6 + 16,6 +2,2

1) Kinder in 6ffentlich geforderter Kindertagespflege, die nicht zusatzlich eine Kindertageseinrichtung besuchen, sowie Kinder in Kindertageseinrichtungen. Stichtag: 01.03.
2) Die Betreuungsquote bezieht sich auf 100 Kinder gleichen Alters am 31.12. des jeweiligen Vorjahres.

7. Ganztagige Kindertagesbetreuung von 3- bis unter 6-Jdhrigen

Land

Ganztigig betreute Kinder”

Ganztagsbetreuungsquote?

Veranderung der Zahl
der betreuten Kinder

2010 | 2014 I 2015 2010 I 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 37372 55750 60 462 13,1 19,8 21,5 +61,8 +8,5
Bayern 75 007 103 506 110 300 22,9 31,6 34,1 +47,1 +6,6
Berlin 47 206 59 154 60 115 55,1 61,0 61,9 +27.3 +1,6
Brandenburg 31323 37738 38899 54,8 61,4 63,6 +24,2 +3,1
Bremen 3520 5293 5830 22,3 32,7 36,0 + 65,6 +10,1
Hamburg 15720 20572 21940 34,1 42,8 46,1 +39,6 +6,6
Hessen 57 766 74 205 76 750 36,4 46,8 48,2 +32,9 +3,4
Mecklenburg-Vorpommern 21392 26513 27 023 56,9 65,9 67,6 +26,3 +1,9
Niedersachsen 29 705 48 219 52 667 14,5 24,3 26,9 +77,3 +9,2
Nordrhein-Westfalen 154 447 188 561 198 102 334 41,6 44,4 +28,3 +5,1
Rheinland-Pfalz 33442 47 088 49 062 33,6 48,0 49,7 +46,7 +4,.2
Saarland 5762 9154 9942 25,8 42,6 46,3 +72,5 +8,6
Sachsen 73297 83289 85 385 75,0 79,3 81,2 +16,5 +2,5
Sachsen-Anhalt 2931 42 195 42 894 58,1 80,4 83,1 +46,3 +1,7
Schleswig-Holstein 11853 18 645 20978 16,3 26,1 30,0 +77,0 +12,5
Thuringen 43502 47 864 48 041 87,1 91,1 91,5 +10,4 +0,4
Deutschland 670 625 867 746 908 390 32,3 41,7 43,9 +35,5 +4,7
Westdeutschland 424 594 570993 606 033 25,0 34,1 36,5 +42,7 +6,1
Ostdeutschland 246 031 296 753 302 357 65,0 72,6 74,2 +22,9 +1,9

1) Kinder in 6ffentlich geforderter Kindertagespflege, die nicht zusatzlich eine Kindertageseinrichtung oder eine Ganztagsschule besuchen, sowie in Kindertageseinrichtungen,

die mehr als 7 Stunden taglich betreut werden. Stichtag: 01.03.
2) Die Betreuungsquote bezieht sich auf 100 Kinder gleichen Alters am 31.12. des jeweiligen Vorjahres.
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8. Elterngeld

Beendete Leistungsbezlige Anteil mannlicher Durchschnitt]. . . .
insgesamt Elterngeldbeziehender Elterngeldbe- Anteil der beendeten Leistungsbeztige,
. deren Bezieher vor der Geburt des Kindes erwerbstatig waren
. . . zugsdauer bei
fur im Jahre fur im Jahre fur im Jahre fur im Jahre Vitern fiir
Land 2010 geborene | 2014 geborene | 2010 geborene | 2014 geborene | ;- Jahre 2014
Kinder Kinder Kinder Kinder : 2012 2016
geb. Kinder
2012 2016 2012 2016 mannlich weiblich mannlich weiblich
Anzahl % Monate %
Baden-Wirttemberg 110 697 131181 21,5 28,2 2,7 89,1 62,1 92,5 69,9
Bayern 134 587 158 643 25,1 30,0 2,7 90,4 67,5 93,8 73,6
Berlin 41063 48 698 24,8 28,9 3,8 79,0 57,2 87,8 66,5
Brandenburg 23204 25463 22,1 27,3 2,9 85,5 67,8 90,0 76,6
Bremen 6116 7 408 16,8 21,9 4,0 79,4 50,7 86,1 56,6
Hamburg 20913 25216 22,4 28,1 3.2 87,4 64,6 92,8 71,5
Hessen 61715 69 989 20,3 25,3 3,2 86,8 60,4 91,4 66,9
Mecklenburg-Vorpommern 15733 15 890 19,4 22,2 3,2 82,6 64,4 90,0 75,4
Niedersachsen 73982 85675 18,9 24,8 31 82,5 59,3 89,3 66,9
Nordrhein-Westfalen 165915 188 673 16,6 22,0 3,5 81,0 53,5 91,0 64,9
Rheinland-Pfalz 36323 41724 17,9 23,5 3,0 84,6 58,8 89,9 65,8
Saarland 7670 8805 14,3 19,6 3.2 82,8 56,3 88,9 62,9
Sachsen 45 084 50 982 24,9 31,2 2,8 87,9 68,7 92,3 77,6
Sachsen-Anhalt 19223 21236 171 22,3 3,3 84,9 61,0 90,3 71,4
Schleswig-Holstein 26 134 28 696 18,2 23,3 3.3 87,3 64,5 92,0 72,9
Thuringen 21872 24674 22,8 29,3 2,7 85,5 68,4 90,2 76,8
Deutschland 810 231 932953 20,7 26,2 3.1 85,8 61,0 91,5 69,4
Westdeutschland 644 052 746 010 20,2 25,7 86,3 60,2 91,8 68,4
Ostdeutschland 166 179 186 943 22,8 28,0 84,2 64,4 90,2 73,5
9. Erwerbstatige in Teilzeitarbeit”
Anteil der
. bstitige in Teilzeitarbeit Erwerbstatigen Veranderung der Anzahl
rwerbstatige in Teilzeitarber Darunter Frauen in Teilzeitarbeit der Erwerbstatigen
insgesamt an allen in Teilzeitarbeit
Land g
Erwerbstatigen
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
1000 %
Baden-Wdrttemberg 1442 1592 1629 1188 1271 1291 30,0 +12,9 +2,3
Bayern 1650 1792 1800 1370 1468 1473 27,9 +9,1 +0,4
Berlin 418 449 459 269 282 286 28,5 +10,0 +2,2
Brandenburg 252 261 264 187 196 196 22,6 +5,1 +1,2
Bremen 94 96 98 72 70 69 334 +4,4 +1,6
Hamburg 215 245 241 157 171 173 27,3 +12,2 -1,6
Hessen 804 857 869 639 661 675 29,6 +8,1 +14
Mecklenburg-Vorpommern 171 161 171 127 122 124 23,6 -0,0 +6,0
Niedersachsen 1023 1098 1112 849 882 895 30,1 +8,7 +1.3
Nordrhein-Westfalen 2185 2326 2391 1763 1849 1888 29,8 +9,5 +2,8
Rheinland-Pfalz 536 567 588 437 458 472 30,7 +9,7 +3,6
Saarland 125 126 132 105 99 106 29,9 +5,7 +5,0
Sachsen 413 426 434 309 318 327 23,1 +4,9 +1,8
Sachsen-Anhalt 223 225 221 171 175 170 21,8 -09 -1,8
Schleswig-Holstein 391 401 404 312 313 314 30,6 +3,2 +0,8
Thuringen 221 220 219 172 167 167 21,8 -1,0 -0,5
Deutschland 10 161 10 842 11031 8128 8502 8 626 28,4 +8,6 +1,7
Westdeutschland 8 464 9099 9264 6893 7242 7 356 29,5 +9,5 +1,8
Ostdeutschland 1697 1742 1768 1235 1260 1270 23,9 +4,1 +1,5

1) Ohne Auszubildende; Teilzeit definiert als bis zu 31 geleisteten Arbeitsstunden pro Woche.

2) Ohne Auszubildende.

Quelle: Mikrozensus. Daten fr 2010: Hochrechnungsrahmen auf Basis Fortschreibung Volkszahlung 1987, ab 2011 auf Basis Fortschreibung Zensus 2011.
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10. Alleinerziehende

Zahl der Alleinerziehenden

Darunter Frauen

Alleinerziehende

je 1000 Einwohner/-innen

Veranderung der Zahl
der Alleinerziehenden

Land
2010 2014 2015 2010 2015 2010 2014 2015 2015/2010 | 2015/2014
1000 % 1000 Anzahl %
Baden-Wirttemberg 314 329 345 86,0 83,4 288 29 31 32 +10,2 +5,0
Bayern 371 397 396 85,4 84,0 332 30 31 31 +6,5 -0,5
Berlin 151 155 158 88,8 86,7 137 44 45 45 +4,6 +1,8
Brandenburg 98 101 97 87,9 86,0 83 39 4 39 =11 -4,0
Bremen 26 28 28 88,2 86,1 24 40 42 42 +6,7 +0,0
Hamburg 71 70 70 90,5 88,3 62 40 40 40 -2,0 -0,1
Hessen 191 197 201 84,5 86,0 173 31 33 33 +54 +1,8
Mecklenburg-Vorpommern 60 61 61 89,1 86,6 53 36 38 38 +2,0 -0,5
Niedersachsen 238 238 249 85,6 85,2 212 30 30 32 +4,6 +4,8
Nordrhein-Westfalen 562 577 588 85,9 85,9 505 31 33 33 +4,7 +2,0
Rheinland-Pfalz 133 134 130 84,8 81,2 106 33 33 32 -2,6 -2,7
Saarland 37 34 36 85,5 83,6 30 36 34 37 -2,6 +6,4
Sachsen 138 137 132 88,7 84,4 111 33 34 32 -4,8 -41
Sachsen-Anhalt 87 81 81 89,7 88,9 72 37 36 36 -76 -0,7
Schleswig-Holstein 93 90 90 85,5 83,3 75 33 32 32 -35 -0,6
Tharingen 84 82 79 83,9 86,2 68 37 38 37 -6,1 -36
Deutschland 2 655 2712 2740 86,3 85,1 2331 32 34 34 +3,2 +1,0
Westdeutschland 2037 2 095 2133 85,7 84,7 1807 31 32 33 +4,7 +1,8
Ostdeutschland 618 617 606 88,1 86,3 523 38 39 38 -1,8 -1,7

Quelle: Mikrozensus. Daten fur 2010: Hochrechnungsrahmen auf Basis Fortschreibung Volkszahlung 1987, ab 2011 auf Basis Fortschreibung Zensus 2011.
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Erwerbstatigkeit

11. Erwerbstétige”

Erwerbstatige insgesamt | Frauenanteil Selbststandigenquote Veranderung insgesamt
Land 2010 2014 2015 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl (1 000) | %
Baden-Wdrttemberg 5357 5577 5653 46,3 9,9 9,9 +5,5 +1,4
Bayern 6 358 6677 6715 46,4 11,0 10,7 +5,6 +0,6
Berlin 1569 1644 1656 47,8 16,6 16,5 +5,6 +0,7
Brandenburg 1239 1196 1204 47,3 10,6 10,6 -2,8 +0,7
Bremen 294 307 304 46,6 10,5 9,3 +3,6 -08
Hamburg 884 907 912 48,4 13,2 12,7 +3,1 +0,5
Hessen 2902 2990 3050 46,4 10,9 10,8 +51 +2,0
Mecklenburg-Vorpommern 780 738 743 47,4 9,1 9,2 -4,7 +0,7
Niedersachsen 3676 3794 3843 46,5 9,6 9,4 +4,5 +1,3
Nordrhein-Westfalen 8 045 8285 8361 46,5 9,9 9,8 +3,9 +0,9
Rheinland-Pfalz 1920 1986 1999 46,0 9,9 9,7 +4,1 +0,7
Saarland 455 457 460 46,8 7,4 7.8 +1,0 +0,6
Sachsen 1940 1931 1936 47,4 10,8 10,2 -0,2 +0,2
Sachsen-Anhalt 1091 1042 1041 47,3 8,4 8,6 -4,5 -01
Schleswig-Holstein 1329 1355 1370 47,1 11,4 11,0 +3,1 +1,2
Thiringen 1099 1056 1031 47,0 9,8 9,1 -6,2 -24
Deutschland 38938 39 942 40 279 46,6 10,5 10,3 +3,4 +0,8
Westdeutschland 31221 32335 32 667 46,5 10,3 10,1 +4,6 +1,0
Ostdeutschland 7718 7 607 7612 47,4 1,4 11,2 -14 +0,1
1) Hochrechnungsrahmen des Mikrozensus fiir 2010 auf Basis der Fortschreibung Volkszéhlung 1987, ab 2011 auf Basis Fortschreibung Zensus.
Quelle: Mikrozensus.
st 1
12. Erwerbstatigenquoten )
Veranderung Veranderung
Erwerbstatigenquote der Frauen Erwerbstatigenquote der Manner der Erwerbs- der Erwerbs-
(15 bis unter 65 Jahre) (15 bis unter 65 Jahre) tatigenquote tatigenquote
Land von Frauen von Ménnern
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2014
% Prozentpunkte
Baden-Wirttemberg 68,3 72,0 72,3 79,1 81,0 81,0 +0,4 -0,0
Bayern 68,7 72,7 72,9 80,2 82,0 81,8 +0,2 -0,2
Berlin 63,5 66,8 66,4 67,5 71,0 71,4 -04 +0,3
Brandenburg 70,9 72,5 72,9 74,8 76,3 77,0 +0,4 +0,8
Bremen 63,4 65,3 65,0 68,1 711 70,5 -03 -0,5
Hamburg 67,6 70,9 72,0 75,5 78,1 77,8 +1,2 -0,3
Hessen 65,6 68,1 68,9 76,8 77,6 78,0 +0,8 +04
Mecklenburg-Vorpommern 68,7 69,3 69,8 72,4 72,6 73,2 +0,5 +0,6
Niedersachsen 64,9 68,7 69,1 75,3 77,9 77,6 +0,4 -0,3
Nordrhein-Westfalen 61,5 65,3 66,0 73,9 75,7 75,3 +0,8 -03
Rheinland-Pfalz 66,4 68,9 69,1 77,5 78,7 78,6 +0,2 -01
Saarland 60,8 63,8 65,9 72,2 75,2 74,2 +2,1 -1,0
Sachsen 69,1 721 73.1 74,4 76,8 76,7 +1,0 -0,1
Sachsen-Anhalt 68,7 70,7 71,5 73,6 741 74,5 +0,8 +0,4
Schleswig-Holstein 66,9 69,9 70,3 75,2 77,6 78.3 +0,4 +0,7
Thuringen 70,4 72,6 71,8 75,8 77,3 75,9 -08 -14
Deutschland 66,0 69,3 69,8 75,9 77,8 77,7 +0,5 -0,1
Westdeutschland 65,5 69,1 69,6 76,6 78,5 78,4 +0,5 -0,1
Ostdeutschland 68,2 70,5 70,8 72,9 74,7 74,8 +0,3 +0,1

1) Hochrechnungsrahmen des Mikrozensus ftr 2010 auf Basis der Fortschreibung Volkszahlung 1987, ab 2011 auf Basis Fortschreibung Zensus.
Quelle: Mikrozensus.

58

Niedersachsen-Monitor 2016



13. Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte (am Arbeitsort)"

SOZ|aIver5|di1:Sr;JQSgasnT‘tl|(cah$2.l)3eschaft\gte Darunter Frauen def?::ﬂen Veranderung insgesamt
Land
2010 | 2014 I 2015 2010 I 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 3912719 4266 461 4 359 864 1744 369 1922 001 1969 586 45,2 +11,4 +2,.2
Bayern 4601 409 5065 523 5184918 2 086 960 2310793 2 374 588 45,8 +12,7 +2,4
Berlin 1127702 1269 431 1311413 580017 648 877 668 195 51,0 +16,3 +33
Brandenburg 761922 795910 806 025 369 924 385 545 390 998 48,5 +5,8 +1,3
Bremen 286 321 306 432 311190 125130 134 586 137 323 44,1 +8,7 +1,6
Hamburg 821 266 892 619 912 762 379 500 415 637 425 190 46,6 + 11,1 +2,3
Hessen 2200909 2 360 262 2 408 926 991 475 1071120 1096 857 45,5 +9,5 +2,1
Mecklenburg-Vorpommern 533974 549 512 553 845 274 986 283 558 286 053 51,6 +3,7 +0,8
Niedersachsen 2478 845 2722519 2784011 1114171 1234520 1270599 45,6 +12,3 +2,3
Nordrhein-Westfalen 5881559 6 285 556 6407 112 2595310 2818188 2890929 45,1 +389 +19
Rheinland-Pfalz 1230038 1321635 1345 402 561672 610 966 626 543 46,6 +9,4 +1,8
Saarland 354 220 372 582 377 088 153 320 165 036 169 471 44,9 +6,5 +1,2
Sachsen 1424 935 1511618 1530 094 703 793 741 395 751415 49,1 +74 +1,2
Sachsen-Anhalt 761 308 773615 776 293 377 142 383949 387 110 49,9 +2,0 +0,3
Schleswig-Holstein 835 858 897 186 914 529 395 647 427 955 438 487 47,9 +9,4 +1,9
Thuringen 749 560 782 209 786 098 362 065 379 108 383039 48,7 +4,9 +0,5
Deutschland® 27 966 601 30 174 505 30771297 12817 300 13 933 684 14267 125 46,4 +10,0 +2,0
Westdeutschland 22 607 200 24492 210 25007 529 10 147 554 11110 802 11399 573 45,6 +10,6 +2,1
Ostdeutschland 5359 401 5682 295 5763768 2667 927 2822432 2 866 810 49,7 +7.5 +1,4

1) Aufgrund einer umfangreichen Revision in der Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fur Arbeit im August 2014 weichen die Zahlen von denen in den friheren Ausgaben des Niedersachsen-
Monitors verdffentlichten Daten ab.

2) EinschlieBlich Beschaftigten, die keinem Land zuzuordnen waren, sowie ohne Angabe des Landes.

Quelle: Bundesagentur fur Arbeit.

14. AusschlieBlich geringfiigig entlohnte Beschaftigte (am Arbeitsort)”

AusschlieBlich geringfiigig entlohnte Beschaftigte .
ohne Beschéftigte im Nebenjob Darunter Frauen Anteil Veranderung insgesamt
. der Frauen
Land insgesamt (30.06.)
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 724 644 730707 706 361 492 281 478 747 459 554 65,1 -2,5 -33
Bayern 778 558 791503 774 988 545 899 535681 519 657 67,1 -05 -2
Berlin 153 571 152 871 145 844 84233 84119 80 034 54,9 -50 -4,6
Brandenburg 104 852 99 906 91875 59 225 55388 50 497 55,0 -12,4 -8,0
Bremen 48619 49517 47 953 30 245 29 865 28768 60,0 -14 -3.2
Hamburg 105 694 110123 105 366 65 667 66 400 63324 60,1 -03 -43
Hessen 384 029 391 486 379 346 256 729 251067 241583 63,7 -1,2 -31
Mecklenburg-Vorpommern 68 159 68 681 64 599 38 148 37 156 34 286 53,1 -5.2 -5,9
Niedersachsen 531408 530 700 512 458 362 163 349 200 332539 64,9 -3,6 -34
Nordrhein-Westfalen 1289052 1282378 1235911 865 807 832 030 795 161 64,3 -4 -3,6
Rheinland-Pfalz 262 533 269 722 264 684 180 365 177 666 172 007 65,0 +0,8 -1,9
Saarland 72222 71697 69 140 49 706 46 929 44 473 64,3 -4,3 -3,6
Sachsen 186 760 177 887 163 254 109 996 102 231 91931 56,3 -12,6 -82
Sachsen-Anhalt 92 801 88 192 80 132 55 835 51748 45782 57,1 -13,7 -91
Schleswig-Holstein 180 631 182 500 176 539 117 763 113977 108 987 61,7 -23 -33
Thuringen 93379 87 209 82 430 56 271 50 072 46 202 56,0 -11,7 -55
Deutschland? 5078734 5086 521 4902 198 3371630 3263 247 3115680 63,6 -3,5 -3,6
Westdeutschland 4377 390 4410333 4272 746 2 966 625 2 881 562 2766 053 64,7 -2,4 -3,1
Ostdeutschland 699 522 674 746 628 134 403 708 380714 348732 55,5 -10,2 -6,9

1) Aufgrund einer umfangreichen Revision in der Beschéftigungsstatistik der Bundesagentur fir Arbeit im August 2014 weichen die Zahlen von denen in den fritheren Ausgaben des Niedersachsen-
Monitors verdffentlichten Daten ab.

2) EinschlieBlich Beschaftigten, die keinem Land zuzuordnen waren, sowie ohne Angabe des Landes.

Quelle: Bundesagentur fur Arbeit.
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15. Erwerbstatige (am Wohnort) mit Hochschul- und Fachhochschulabschluss sowie Promotion”

Erwerbstatige mit Hochschul- und Fachhochschul- Darunter . . N B
) o Anteil an allen Erwerbstéatigen Veranderung insgesamt
abschluss sowie Promotion insgesamt Frauen
Land
2010 I 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl (1 000) %
Baden-Wirttemberg 981 1114 1177 496 18,3 20,0 20,8 +20,0 +57
Bayern 1130 1324 1362 573 17,8 19,8 20,3 +20,5 +2.8
Berlin 498 547 564 273 31,7 33,2 341 +134 +3,2
Brandenburg 204 212 216 104 16,5 17,8 18,0 +5,9 +1,9
Bremen 65 73 72 33 22,2 23,9 23,5 +9,8 -2,3
Hamburg 239 274 297 147 27,0 30,2 32,6 + 24,4 +85
Hessen 617 681 708 306 21,3 22,8 23,2 +14,8 +4,0
Mecklenburg-Vorpommern 109 108 116 56 13,9 14,6 15,6 +6,5 +7,1
Niedersachsen 592 644 676 294 16,1 17,0 17,6 +14,2 +5,0
Nordrhein-Westfalen 1431 1576 1632 726 17,8 19,0 19,5 +14,0 +3,6
Rheinland-Pfalz 318 345 350 148 16,6 17,4 17,5 +10,1 +1,6
Saarland 70 70 74 30 15,4 15,3 16,2 +6,2 +6,8
Sachsen 333 365 379 178 171 18,9 19,6 +14,0 +3,8
Sachsen-Anhalt 148 156 161 79 13,6 15,0 15,5 +88 +3,1
Schleswig-Holstein 205 232 241 106 15,5 17,2 17,6 +17,.2 +3,5
Tharingen 156 164 156 77 14,2 15,5 15,2 +0,3 -4,5
Deutschland 7 095 7 885 8181 3628 18,2 19,7 20,3 +15,3 +3,8
Westdeutschland 5649 6333 6 589 2 860 18,1 19,6 20,2 +16,6 +4,0
Ostdeutschland 1447 1552 1592 767 18,7 20,4 20,9 +10,1 +2,6

1) Hochrechnungsrahmen des Mikrozensus ftr 2010 auf Basis der Fortschreibung Volkszahlung 1987, ab 2011 auf Basis Fortschreibung Zensus.
Quelle: Mikrozensus.

16. Arbeitslose und Arbeitslosenquote

Unterbeschaf-
. . tigungsquote Veranderung der
1)
Arbeitslose (Jahresdurchschnitt) Arbeitslosenquote’ (Jahresdurchschnitt) (ahresdurch- Arbeitslosenzahl
Land schnitt)
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 272 656 230372 227 098 4,9 4,0 3,8 5,0 -16,7 -1,4
Bayern 299 448 264 603 256 527 4,5 3,8 3,6 4,8 -14,3 -3.1
Berlin 231221 202 927 194 812 13,6 1,1 10,7 14,0 -15,7 -4,0
Brandenburg 148 834 124 628 114 873 1,1 9,4 8,7 10,9 -228 -7.8
Bremen 38 705 37 091 37355 12,0 10,9 10,9 13,9 =35 +0,7
Hamburg 75 486 73 663 73291 8.2 7,6 7.4 9,8 -2,9 -0,5
Hessen 197 982 184 378 177 944 6,4 57 5,5 7.0 -10,1 -3,5
Mecklenburg-Vorpommern 109 865 93 067 86 095 12,7 11,2 10,4 13,4 -21,6 -7,5
Niedersachsen 298 652 267 624 256 434 7.5 6,5 6,1 7.8 -14,1 -4,2
Nordrhein-Westfalen 779 582 763213 744 228 8,7 8,2 8,0 9,9 -4,5 -2,5
Rheinland-Pfalz 119 953 115741 112 882 57 54 52 6,6 -59 -2,5
Saarland 37834 36911 36 895 7,5 7,2 7.2 9,4 =25 -0,0
Sachsen 253198 187 494 174 319 11,8 8,8 8,2 10,4 -31,2 -7.0
Sachsen-Anhalt 151 305 125559 118 852 12,5 10,7 10,2 13,5 -21,4 -53
Schleswig-Holstein 107 176 100 957 97 850 7.5 6,8 6,5 8,2 -8,7 -31
Thiringen 117 069 90 160 85212 9,8 7.8 7.4 9,4 =272 .55
Deutschland 3238965 2898 388 2794664 7,7 6,7 6,4 8,2 -13,7 -3,6
Westdeutschland 2227 473 2 074 553 2020503 6,6 59 5,7 7.3 -9.3 -2,6
Ostdeutschland 1011492 823835 774 162 12,0 9,8 9,2 11,8 -235 -6,0

1) Arbeitslose in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen.
Quelle: Bundesagentur fur Arbeit.
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17. Arbeitslose Jugendliche unter 25 Jahren

Arbeitslose Jugendliche unter 25 Jahren

Arbeitslosenquote von Jugendlichen unter 25 Jahren

Veranderung der Zahl der

(Jahresdurchschnitt)
(Jahresdurchschnitt) - arbeitslosen Jugendlichen
Land insgesamt mannlich weiblich
2010 2014 2015 2014 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 25228 19 660 19211 2,9 2,8 3,0 2,5 -239 -23
Bayern 30174 25906 25022 3.2 31 3,4 2,7 -171 -34
Berlin 22 832 16 805 15092 10,8 10,0 11,6 8,4 -339 -10,2
Brandenburg 15796 8 666 6751 8,7 7,5 7.9 6,9 -57,3 -22,1
Bremen 3618 3474 3367 9,8 9,4 10,7 8,1 -6,9 -3,1
Hamburg 6 648 5656 5372 6,0 57 6,7 4,7 -19,2 -5,0
Hessen 19812 17 543 16414 54 5,0 5,6 4,4 -17.2 -6,4
Mecklenburg-Vorpommern 11970 7 461 6334 10,2 9,6 10,6 8,5 -471 -15,1
Niedersachsen 30521 26 592 25113 59 5.5 6,0 4,9 -17,7 -5,6
Nordrhein-Westfalen 77 472 71475 66 226 7.2 6,6 7.4 5,8 - 14,5 -7.3
Rheinland-Pfalz 14 039 12138 1151 4,9 4,6 51 4,2 -18,0 -52
Saarland 3725 3486 3293 6,3 6,0 6,7 52 -11,6 -5,5
Sachsen 25987 13357 11188 7.5 6,8 7.2 6,4 -56,9 -16,2
Sachsen-Anhalt 14 867 9256 8068 9,6 9.2 9,5 8.8 -45,7 -12,8
Schleswig-Holstein 12101 10 632 9996 6,5 6,1 7.0 51 -17,4 -6,0
Thuringen 10 760 6192 5589 6,6 6,5 6,5 6,4 -48,1 -9,7
Deutschland 325548 258 301 238 547 57 53 58 4,7 -26,7 -76
Westdeutschland 223337 196 564 185525 5.1 4,8 5,3 4,2 -16,9 -56
Ostdeutschland 102 211 61737 53022 8,9 8.2 8.9 7.5 -48,1 - 14,1

Quelle: Bundesagentur fur Arbeit.
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18. Bruttoinlandsprodukt

Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen

Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstatigen

Veranderung des Bruttoinlands-
produkts insgesamt (real)

Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € € %
Baden-Wirttemberg 384913 437 251 460 687 67 409 72 681 75872 +10,4 +3,1
Bayern 450 203 526 740 549 190 66 440 73330 75522 +12,3 +2,1
Berlin 103 292 117 748 124161 61156 65 045 67 249 +9,1 +3,0
Brandenburg 56 034 62 366 65294 51788 57 665 60 434 +6,6 +2,7
Bremen 26719 30119 31590 66 251 72 004 75 237 +8,1 +2,7
Hamburg 94 578 105 200 109 271 83628 88 186 90 905 +6,0 +19
Hessen 227171 253 864 263 444 71 500 76 685 78 790 +6,8 +1,7
Mecklenburg-Vorpommern 34 969 38367 39 869 46 599 51974 53888 +4,6 +19
Niedersachsen 222 851 248 504 258 530 59 606 63 201 65 233 +6,7 +2,1
Nordrhein-Westfalen 566 173 632 848 645 590 64 459 69 402 70314 +4,9 -0,0
Rheinland-Pfalz 114338 127 674 131951 59 935 64818 66 509 +6,3 +1,4
Saarland 30295 33474 35028 58 623 64 494 67 323 +5,8 +2,4
Sachsen 95053 108 592 112 658 48 119 53752 55 891 +8,5 +1,5
Sachsen-Anhalt 51350 55105 56 217 49 921 54 659 56 206 +0,3 +0,1
Schleswig-Holstein 73898 82814 85610 56 639 61921 63 453 +71 +1,4
Thuringen 48 225 54 986 56 811 46 124 52514 54515 +8,0 +1,1
Deutschland 2 580 060 2915650 3025 900 62 898 68 277 70317 +79 +1,7
Westdeutschland 2191138 2 478 487 2570890 65 507 70819 72 814 +8,0 +1,7
Ostdeutschland 388922 437 163 455010 51370 56 734 58 905 +6,9 +1,9

19. Erwerbstatigenrechnung des Bundes und der Lander

Anteil der Wirtschaftsbereiche

TS - Veranderung der Zahl
Erwerbstatige insgesamt Land- und ienst- r
9 9 Forstwirtschaft, Proguzwerrzndes | Pller:]st " der Erwerbstatigen
Land Fischerei ewerbe eistungel
2010 2014 2015 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl (1 000) %
Baden-Wirttemberg 5710 6016 6072 11 31,2 67,8 +6,3 +0,9
Bayern 6776 7183 7272 1,9 27,5 70,6 +73 +1,2
Berlin 1689 1810 1846 0,0 12,0 88,0 +9,3 +2,0
Brandenburg 1082 1082 1080 2,9 22,6 74,5 -0,1 -0,1
Bremen 403 418 420 0,1 19,0 80,9 +4,1 +0,4
Hamburg 1131 1193 1202 0,2 12,7 87,1 +6,3 +0,8
Hessen 3177 3310 3344 0,9 21,4 77,7 +5.2 +1,0
Mecklenburg-Vorpommern 750 738 740 3,2 18,9 77,9 -1,4 +0,2
Niedersachsen 3739 3932 3963 2,7 23,6 73,7 +6,0 +0,8
Nordrhein-Westfalen 8783 9119 9182 0,9 22,8 76,2 +4,5 +0,7
Rheinland-Pfalz 1908 1970 1984 2,1 25,8 72,1 +4,0 +0,7
Saarland 517 519 520 0,5 27,4 72,1 +0,7 +0,2
Sachsen 1975 2020 2016 1,4 27,0 71,6 +2,0 -0,.2
Sachsen-Anhalt 1029 1008 1000 2,1 26,4 71,5 -2,8 -0,8
Schleswig-Holstein 1305 1337 1349 2,5 19,4 78,1 +3,.4 +0,9
Tharingen 1046 1047 1042 2,0 29,7 68,3 -03 -05
Deutschland 41020 42703 43 032 1.5 24,4 741 +4,9 +0,8
Westdeutschland 33449 34998 35307 1,4 24,9 73,7 +5,6 +0,9
Ostdeutschland 7571 7705 7725 1,6 22,3 76,1 +2,0 +0,2
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20. Bruttowertschépfung (BWS) der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Bruttowertschopfung der Land- und Forst-

Anteil an der gesamten

Anteil an

BWS je

Veranderung der BWS (real)

wirtschaft, Fischerei in jeweiligen Preisen Bruttowertschopfung Deutschland | Erwerbstatigen
Land
2010 | 2014 2015 2010 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € % € %
Baden-Wirttemberg 1527 1792 1514 0,4 0,4 10,1 23327 +12,3 -1,7
Bayern 3108 3563 3005 0,8 0,6 20,0 21784 +8,6 -0,5
Berlin 5 4 3 0,0 0,0 0,0 6 605 -20,7 -2,6
Brandenburg 806 915 770 1,6 1,3 5,1 24 925 +10,8 -2,5
Bremen 9 29 31 0,0 0,1 0,2 99 606 +233,1 +8,2
Hamburg 67 55 44 0,1 0,1 0,3 20273 -18,5 -2,6
Hessen 690 718 626 0,3 0,3 4,2 21066 +28 -04
Mecklenburg-Vorpommern 829 981 825 2,6 2,3 5,5 35389 +19,5 -29
Niedersachsen 3082 3039 2602 1,5 1,1 17,3 23961 +0,6 +0,4
Nordrhein-Westfalen 2 286 2122 1745 0,4 0,3 11,6 20 065 -9,5 -2.9
Rheinland-Pfalz 1189 1341 1189 1.2 1,0 7.9 28 357 +88 -04
Saarland 47 53 46 0,2 0,1 0,3 16 795 +11,0 +0,6
Sachsen 716 792 634 0,8 0,6 4,2 21918 +75 -3,7
Sachsen-Anhalt 877 894 681 1,9 1,3 4,5 32793 -7.4 -12,9
Schleswig-Holstein 905 949 793 1,4 1,0 5,3 23273 +6,8 +2,4
Tharingen 556 655 519 13 1,0 3,5 24 464 + 10,1 -7.3
Deutschland 16 700 17 903 15028 0,7 0,6 100 23 666 +4,5 -1,8
Westdeutschland 12 909 13661 11596 0,7 0,5 77,2 22765 +3,5 -0,6
Ostdeutschland 3791 4242 3432 11 0,8 22,8 27 321 +7,7 -5.8
21. Bruttowertschépfung (BWS) im Produzierenden Gewerbe
Bruttowertschopfung im Produzierenden Gewerbe Anteil an der gesamten Anteil an BWS je .
X " . . Vi BW! |
in jeweiligen Preisen Bruttowertschopfung Deutschland | Erwerbstatigen eranderung der BWS (real)
Land
2010 | 2014 2015 2010 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € % € %

Baden-Wdrttemberg 132 354 154 774 165 656 38,2 40,0 20,0 87523 + 15,5 +4,3
Bayern 134817 162 241 169 827 33,3 34,4 20,5 84 999 +16,7 +2,0
Berlin 16 350 17 111 17 857 17,6 16,0 2,2 80720 +0,6 +0,9
Brandenburg 13 400 15232 16 271 26,6 27,7 2,0 66 630 +10,2 +4,1
Bremen 6526 7271 7760 27,1 27,3 0,9 97 080 + 11,2 +4,2
Hamburg 13703 15 666 16 790 16,1 17,1 2,0 109 612 +9,1 +4,2
Hessen 50 591 57 204 58 881 24,7 24,8 71 82191 +8,0 +0,5
Mecklenburg-Vorpommern 6 305 7 500 8011 20,0 22,3 1,0 57 154 +14,9 +3,6
Niedersachsen 63 531 70722 74 301 31,7 31,9 9,0 79 436 +79 +2,8
Nordrhein-Westfalen 147 856 157 848 160 100 29,0 27,6 19,3 76 347 +04 -0,8
Rheinland-Pfalz 34 880 38505 39489 33,9 33,3 4,8 77 115 +4,5 +0,5
Saarland 9101 10 567 11313 33,4 35,9 14 79 479 +13,2 +4,4
Sachsen 26 261 30747 31839 30,7 31,4 3,8 58 530 + 11,1 +0,7
Sachsen-Anhalt 14 991 16 054 16 188 32,4 32,0 2,0 61342 -1,3 =11
Schleswig-Holstein 15341 17 867 18 355 23,1 23,8 2,2 70215 +9,7 -0,0
Thuringen 14276 16 222 16 630 32,9 32,5 2,0 53790 +7,.2 -0,3
Deutschland 700 282 795531 829 266 30,2 30,5 100 78 895 +9,3 +1,7
Westdeutschland 608 698 692 665 722 471 30,9 31,2 87,1 82207 +9,7 +1,8
Ostdeutschland 91584 102 866 106 795 26,2 26,1 12,9 61996 +6,7 +1,0
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22. Bruttowertschépfung (BWS) der dienstleistenden Wirtschaftsbereiche

Bruttowertschopfung der dienstleistenden

Anteil an der gesamten

Anteil an BWS je

Veranderung der BWS (real)

Wirtschaftsbereiche in jeweiligen Preisen Bruttowertschopfung Deutschland | Erwerbstatigen
Land
2010 | 2014 2015 2010 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € % € %
Baden-Wirttemberg 212 487 236 811 247 349 61,3 59,7 13,2 60 120 +6,8 +2,2
Bayern 267 196 308 081 321320 66,0 65,0 171 62 562 +98 +2,0
Berlin 76 593 88817 93 858 82,4 84,0 5,0 57775 +10,6 +3,2
Brandenburg 36216 39961 41710 71,8 71,0 2,2 51792 +4,7 +2,0
Bremen 17 509 19 796 20633 72,8 72,6 1,1 60 752 +6,5 +1,9
Hamburg 71337 78923 81485 83,8 82,9 4,3 77 852 +5,1 +1,3
Hessen 153141 170 469 177 535 74,9 74,9 9,5 68 348 +6,1 +1,9
Mecklenburg-Vorpommern 24 332 26 036 27 038 77.3 75,4 1,4 46910 +0,8 +1,4
Niedersachsen 133 922 149 808 155718 66,8 66,9 8,3 53342 +5,9 +1,5
Nordrhein-Westfalen 359334 409 377 419 047 70,5 721 22,3 59 885 +6,5 +0,1
Rheinland-Pfalz 66 819 75017 78 050 64,9 65,7 4,2 54 583 +6,7 +1,7
Saarland 18114 19 495 20159 66,4 64,0 1,1 53725 +1,7 +1.1
Sachsen 58 557 66 157 68 895 68,5 68,0 3,7 47 752 +69 +1,7
Sachsen-Anhalt 30 340 32627 33715 65,7 66,7 1.8 47 117 +0,8 +0,9
Schleswig-Holstein 50 252 55 689 57 883 75,6 751 3,1 54 933 +5,9 +1,6
Tharingen 28 563 32592 33968 65,8 66,5 1,8 47 727 +7.8 +1,7
Deutschland 1604713 1809 656 1878363 69,1 69,0 100 58 909 +6,9 +1,5
Westdeutschland 1350112 1523 466 1579 180 68,5 68,3 84,1 60715 +6,9 +1,4
Ostdeutschland 254 601 286 190 299 183 72,7 73,1 15,9 50914 +6,5 +2,1

23. Unternehmensinsolvenzen

Unternehmensinsolvenzen

Unternehmensinsolvenzen
je 10 000 Unternehmen"

Veranderung der Zahl
der Unternehmensinsolvenzen

Land
2010 2014 20157 2010 2015” 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wdrttemberg 2490 1796 1867 56,9 41,7 - 25,0 +4,0
Bayern 3837 2947 3195 66,3 53,0 -16,7 +84
Berlin 1568 1305 1407 117,3 97,1 -10,3 +7.8
Brandenburg 676 544 431 76,4 46,9 -36,2 -20,8
Bremen 243 273 242 107,7 107,7 -04 -11.4
Hamburg 847 1035 802 96,5 87,8 -53 -22,5
Hessen 1742 1492 1501 70,6 61,0 -13,8 +0,6
Mecklenburg-Vorpommern 456 308 323 83,9 58,4 -29,2 +4,9
Niedersachsen 2506 2186 1853 93,6 67,5 -26,1 -15,2
Nordrhein-Westfalen 11521 7823 7 347 1751 109,9 - 36,2 -6,1
Rheinland-Pfalz 1356 971 894 87,5 57,7 - 34,1 -79
Saarland 382 322 307 108,5 88,1 -19,6 -4,7
Sachsen 1713 1082 1004 116,7 67,0 -41,4 -7.2
Sachsen-Anhalt 808 573 561 121,3 84,5 -30,6 -21
Schleswig-Holstein 1233 987 1027 12,3 90,6 -16,7 +41
Thuringen 620 441 362 82,1 48,1 -41,6 -17,9
Deutschland 31998 24 085 23123 101,1 71,4 -27,7 -4,0
Westdeutschland 26 157 19 832 19035 100,6 71,7 -27,2 -4,0
Ostdeutschland 5841 4253 4088 103,3 70,0 -30,0 -3,9

1) Ohne steuerpflichtige Unternehmen mit Umsatzen unter 17 500 Euro.

2) 2015: Vorlaufige Zahlen.

3) Bezogen auf die Zahl der Unternehmen im Jahr 2014.
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24. Umsatzsteuerpflichtige kleine und mittlere Unternehmen (KMU)"

KMU Darunter tfée[;r;?ue:- L\Zfaerrlij[:]tgeén Anteil Veranderung
. Kleinst- ) KMU-Anteil der Kleinst- des
insgesamt gen aller und Leistun- .
Land unternehmen Unternehmen | gen der kMU unternehmen KMU-Anteils
2014 2009 | 2013 | 2014 20142009 | 201472013
Anzahl Mio. € % Prozentpunkte
Baden-Wdrttemberg 445 699 415979 999 034 330492 35,3 33,2 33,1 10,3 -2,.2 -01
Bayern 600 461 565 875 987 887 388 330 40,6 39,2 39,3 13,5 -1,3 +0,1
Berlin 144 636 138 188 198 054 73493 41,2 36,4 37.1 14,6 -4,1 +0,7
Brandenburg 91 827 87 267 77 750 48 809 61,4 61,6 62,8 24,3 +1,4 +1,2
Bremen 22282 20 195 69913 23421 38,1 32,3 33,5 7,6 -4,6 +1,2
Hamburg 90 753 84 290 422 347 70871 20,2 16,6 16,8 5,0 -34 +0,2
Hessen 245 215 231010 449 993 159 473 35,4 35,5 35,4 12,1 -0,0 -0,1
Mecklenburg-Vorpommern 55 251 52 066 44132 32422 74,1 72,3 73,5 28,8 -0,6 +1,1
Niedersachsen 273510 255333 540 076 201 154 41,5 37,8 37,2 12,3 -4,3 -0,5
Nordrhein-Westfalen 665 685 622 918 1382574 480 705 35,0 34,4 34,8 11,0 -0,2 +0,4
Rheinland-Pfalz 154 379 146 036 215735 93 876 47,2 43,8 43,5 16,0 -37 -0,2
Saarland 34731 32382 69 960 24 926 40,0 36,6 35,6 12,0 -4,4 -1,0
Sachsen 149 671 141 925 124 903 84 391 67,6 67,1 67,6 24,9 +0,0 +0,5
Sachsen-Anhalt 66 242 62 436 65977 40 153 63,4 60,5 60,9 22,5 -2,5 +0,3
Schleswig-Holstein 113 007 106 457 164 108 73728 49,4 47,0 44,9 15,8 -4,5 -2,0
Thuringen 75221 70990 58 432 44 660 75,7 77,3 76,4 27,0 +0,7 -0,9
Deutschland 3228570 3033347 5870 875 2170904 38,9 36,9 37,0 12,4 -1,9 +0,1
Westdeutschland 2645722 2 480 475 5301627 1846 976 36,7 34,8 34,8 11,4 -1,9 +0,0
Ostdeutschland 582 848 552 872 569 248 323928 59,5 56,4 56,9 21,5 -2,6 +0,5

1) KMU = Unternehmen unter 50 Mio. Euro Jahresumsatz; Kleinstunternehmen: unter 2 Mio. Euro Jahresumsatz; KMU-Anteil bzw. Anteil der Kleinstunternehmen: Jeweils Anteil der Lieferungen und

Leistungen der KMU bzw. der Kleinstunternehmen an den Lieferungen und Leistungen aller Unternehmen.

25. Gesamtumsatz im Verarbeitenden Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

Gesamtumsatz im Verarbeitenden Gewerbe sowie

) Umsatz je Veranderung des
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden Anteil am Bundesgebiet Beschaftigten Gesamtumsatzes
Land
2010 2014 2015 2010 | 2015 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € % € %
Baden-Wirttemberg 272 873 328 262 351889 17,3 19,6 282 939 +29,0 +7,.2
Bayern” 309 984 328578 342796 19,7 19,1 274 822 +10,6 +4,3
Berlin 23811 24150 24901 1,5 1,4 267 545 +4,6 +3,1
Brandenburg 2251 26 031 25910 1.4 1.4 264 045 +15,1 -0,5
Bremen 21186 23474 24 487 1.3 14 483 639 +15,6 +4,3
Hamburg 73 497 79 154 70914 4,7 39 828 225 -35 -104
Hessen 99 934 112152 110 406 6,3 6,1 273385 +10,5 -1.6
Mecklenburg-Vorpommern 11 870 14 009 14 900 0,8 0,8 254 974 +255 +6,4
Niedersachsen 168 949 196 428 202 904 10,7 1,3 376 942 +20,1 +3,3
Nordrhein-Westfalen 315395 337 698 333677 20,0 18,6 273 665 +5,8 -1,2
Rheinland-Pfalz 78 879 90 487 91 840 5,0 51 315514 +16,4 +1,5
Saarland 23 669 26 376 28222 1,5 16 312577 +19,2 +7,0
Sachsen 54423 60917 63 660 3,5 3,5 232 415 +17,0 +4,5
Sachsen-Anhalt 38 052 41 747 39996 2,4 2,2 300 998 +5,1 -4,2
Schleswig-Holstein 31557 38623 36019 2,0 2,0 290 801 +14,1 -6,7
Thiringen 29001 32 054 32997 1,8 1.8 193 149 +13,8 +2,9
Deutschland 1575593 1760 139 1795517 100 100 293 328 +14,0 +2,0
Westdeutschland 1395925 1561231 1593154 88,6 88,7 300939 +14,1 +2,0
Ostdeutschland 179 668 198 908 202 363 1,4 11,3 244 620 +12,6 +1,7

1) Auf Grund revidierter Betriebsmeldungen sind die Umsatzwerte in Bayern ab dem Jahr 2014 im Wirtschaftszweig WZ 2008-2910 und den dartiber liegenden Aggregaten mit
den vorhergehenden Zeitraumen nur eingeschréankt vergleichbar.
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26. Gesamtumsatz im Bauhauptgewerbe

Gesamtumsatz im Bauhauptgewerbe Anteil am Bundesgebiet Umsatz je Veranderung des
Beschaftigten Gesamtumsatzes
Land 2015
2010 | 2014 2015 2010 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € % € %
Baden-Wirttemberg 10 485 13122 13638 12,6 13,4 146 640 + 30,1 +3,9
Bayern 15722 20424 20572 18,9 20,1 145 293 +30,8 +0,7
Berlin 2 397 2897 3106 2,9 3,0 148 029 +29,6 +7.2
Brandenburg 3336 3974 4024 4,0 3,9 119 458 + 20,6 +1,3
Bremen 475 466 505 0,6 0,5 156 271 +6,5 +84
Hamburg 1613 1735 2013 19 2,0 233126 +24,8 +16,0
Hessen 5463 6755 6179 6,6 6,1 120 396 + 13,1 -85
Mecklenburg-Vorpommern 1624 1929 1849 2,0 1,8 116 391 +13,8 -4,2
Niedersachsen 9182 11190 11 306 1,1 11,1 136714 +23,1 +1,0
Nordrhein-Westfalen 13 805 16 431 17 277 16,6 16,9 130 386 + 25,2 +5.2
Rheinland-Pfalz 4 405 5113 5054 53 4,9 127 904 + 14,7 -1,2
Saarland 1031 1033 1062 1,2 1,0 118 858 +3,0 +2,8
Sachsen 5528 6233 6308 6,7 6,2 112 189 + 14,1 +1,2
Sachsen-Anhalt 3109 3279 3148 3,7 31 108 401 +1,3 -4,0
Schleswig-Holstein 2250 2909 2995 2,7 2,9 121984 + 33,1 +3,0
Thiringen 2638 3058 3065 3,2 3,0 118 285 + 16,2 +0,2
Deutschland 83 062 100 547 102 103 100 100 132993 +22,9 +1,5
Westdeutschland 64 429 79177 80 603 77,6 78,9 135114 + 25,1 +1,8
Ostdeutschland 18 633 21370 21500 22,4 21,1 117 588 +15,4 +0,6
27. Gastelbernachtungen (einschlieBlich Campingplatze)
Gastelibernachtungen
Veranderung der Zahl
darunter von der Gastetibernachtungen
Gastelibernachtungen insgesamt Gasten aus Durchschnittliche Aufenthaltsdauer” insgesamt
Land dem Ausland ’
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl (1 000) % Tage %

Baden-Wdrttemberg 43515 49 126 50763 21,9 2,6 2,5 2,5 +16,7 +3,3
Bayern 77877 85222 88 129 19,9 2,8 2,6 2,6 +13,2 +3,4
Berlin 20796 28 689 30 250 45,1 2,3 2,4 2,4 + 45,5 +54
Brandenburg 10 690 11936 12519 7,7 2,8 2,7 2,7 +17,1 +4,9
Bremen 1813 2289 2375 21,0 1,7 1,9 1.9 +31,0 +3,8
Hamburg 8947 12 008 12639 24,6 1,9 2,0 2,0 +41,3 +5,3
Hessen 28 150 31180 32168 22,1 2,4 2,3 2,2 +14,3 +3,2
Mecklenburg-Vorpommern 27 670 28723 29 468 3,5 4,2 4,0 4,0 +6,5 +2,6
Niedersachsen 38 360 40 424 41310 8,8 3,2 3.1 3.1 +7,7 +2,2
Nordrhein-Westfalen 42 110 47 924 48 688 20,8 2,3 2,3 2,2 + 15,6 +1,6
Rheinland-Pfalz 20571 21138 21757 24,6 2,7 2,6 2,6 +58 +2,9
Saarland 2228 2898 2980 15,5 3,0 3,0 3,0 + 33,7 +2,8
Sachsen 16776 18 899 18732 10,2 2,6 2,6 2,5 + 11,7 -0,9
Sachsen-Anhalt 6857 7433 7 609 7.2 2,5 2,5 2,4 +11,0 +2,4
Schleswig-Holstein 24 470 26 347 27 083 7.3 41 3,9 3,9 +10,7 +2.8
Thuringen 9 386 9825 9763 6,0 2,7 2,7 2,6 +4,0 -0,6
Deutschland 380215 424 062 436 233 18,3 2,7 2,6 2,6 +14,7 +2,9
Westdeutschland 288 041 318 558 327 892 18,6 2,7 2,6 2,6 +13,8 +29
Ostdeutschland 92 175 105 504 108 341 17,2 2,9 2,8 2,8 +17,5 +2,7

1) Rechnerischer Wert Ubernachtungen/Ankiinfte pro Person.
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28. Verfugbares Einkommen je Einwohner/-in"

Verfugbares Einkommen je Einwohner/-in

Deutschland = 100

Verénderung je Einwohner/-in

Land 2009 I 2013 | 2014 2013 2014 2014/2009 2014/2013
€ Messzahl %
Baden-Wirttemberg 20370 22526 22 869 108,7 108,3 +12,3 +1,5
Bayern 20 645 22722 23080 109,6 109,3 +11,8 +1,6
Berlin 17 525 18 360 18 594 88,6 88,1 +6,1 +1,3
Brandenburg 16 899 18236 18 599 88,0 88,1 +10,1 +2,0
Bremen 18 980 19803 20054 95,5 95,0 +5,7 +1,3
Hamburg 22 052 23291 23596 12,4 11,7 +7,0 +1,3
Hessen 19510 21295 21 606 102,7 102,3 +10,7 +1,5
Mecklenburg-Vorpommern 15 845 17 127 17 486 82,6 82,8 +104 +2,1
Niedersachsen 18 078 19777 20 169 95,4 95,5 +11,6 +2,0
Nordrhein-Westfalen 18 827 20706 21207 99,9 100,4 +12,6 +2,4
Rheinland-Pfalz 19736 21360 21781 103,0 103,1 +10,4 +2,0
Saarland 17 691 19503 19982 94,1 94,6 +13,0 +2,5
Sachsen 16 527 17 879 18 158 86,2 86,0 +9,9 +1,6
Sachsen-Anhalt 15 848 17 325 17 735 83,6 84,0 +11,9 +2,4
Schleswig-Holstein 19 209 21148 21548 102,0 102,0 +12,2 +1,9
Thiringen 16 104 17576 17 938 84,8 84,9 +11,4 +2,1
Deutschland 18 948 20730 21117 100 100 +11,4 +1,9
Westdeutschland 19 542 21440 21841 103,4 103,4 +11,8 +19
Ostdeutschland 16 561 17 842 18 163 86,1 86,0 +9,7 +1,8

1) Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: August 2015/Februar 2016.

29. Durchschnittliche Bruttoverdienste von Beschaftigten im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich

Bruttojahresverdienste
von Vollzeitbeschaftigten"

Bruttojahresverdienst
(Vollzeitbeschaftigte)

von Frauen

in Prozent des Verdienstes

Verdienstabstand von Frauen zu Mannern
(alle Beschaftigte)
gemessen am Bruttostundenverdienst

Veranderung
der
Bruttojahres-

Land i 2) ; i}
von Mannern” (unbereinigter Gender Pay Gap) verdienste
2010 2014 2015 2010 2015 2010 2014 2015 2015/2014
€ %
Baden-Wirttemberg 45150 50 090 51559 75,0 751 27 26 26 +2,9
Bayern 44 615 49 417 50 605 77,8 78,7 26 24 24 +2,4
Berlin 41376 44 350 46 177 83,6 86,7 14 10 11 +4,1
Brandenburg 34204 36 631 37570 97,1 97,1 7 9 6 +2,6
Bremen 44232 47 747 48 833 78,3 78,2 24 25 24 +2,3
Hamburg 47 612 52 950 54 053 80,6 79,2 23 25 24 +2,1
Hessen 48 337 52199 53 609 79,6 80,3 25 24 23 +2,7
Mecklenburg-Vorpommern 31642 33870 35265 93,5 96,0 4 5 4 +4,1
Niedersachsen 40 645 43 822 44 781 81,4 81,4 22 22 21 +2,2
Nordrhein-Westfalen 44 350 48 814 49 112 80,7 82,1 23 22 22 +0,6
Rheinland-Pfalz 42 078 45572 46 886 81,5 81,8 22 22 21 +29
Saarland 40 764 44 802 45 689 80,1 80,2 25 24 25 +2,0
Sachsen 32 698 35272 37192 94,8 92,2 9 1" " +54
Sachsen-Anhalt 32131 34 962 36971 99,4 98,0 4 8 6 +5,7
Schleswig-Holstein 39036 42 315 42 928 81,6 84,2 18 16 15 +1,4
Tharingen 31531 34816 36319 93,5 94,9 6 5 7 +4,3
Deutschland 42 515 46 575 47 752 80,3 81,0 22 22 21 +2,5
Westdeutschland® 44149 48 425 49 460 79,3 80,0 24 23 23 +2,1
Ostdeutschland® 32533 35215 36 828 95,7 95,0 7 9 8 +4,6

1) EinschlieBlich Sonderzahlungen.
2) Quelle: Verdienststrukturerhebung 2006 und 2010; fortgeschatzt mit Ergebnissen der Vierteljahrlichen Verdiensterhebung.

3) EinschlieBlich Berlin.
4) Ohne Berlin.
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30. Investitionen im Verarbeitenden Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden

Bruttoausgaben Veranderung
4 insgesamt | je tatige Person der Bruttoausgaben
Lan
2009 2013 2014 2014/2009 2014/2013
Mio. € [ € %
Baden-Wirttemberg 8546 11156 11012 8927 +289 -1.3
Bayern 8834 11 046 12108 9954 +37,1 +9,6
Berlin 802 798 776 8417 -33 -2,8
Brandenburg 893 1125 958 9770 +7,2 -14,9
Bremen 447 1009 775 15128 +73,3 -23.2
Hamburg 676 1116 1123 13139 +66,1 +0,6
Hessen 2972 3449 3476 8574 +17,0 +0,8
Mecklenburg-Vorpommern 445 347 447 7909 +0,5 +28,8
Niedersachsen 4522 5362 5976 11307 +32,2 +11,4
Nordrhein-Westfalen 8773 9521 9799 8105 + 11,7 +2,9
Rheinland-Pfalz 2258 3017 3070 10 661 +35,9 +1,8
Saarland 777 999 1187 13033 +52,7 +18,8
Sachsen 2530 3445 2697 10 047 +6,6 -21,7
Sachsen-Anhalt 1706 1346 1309 10038 -233 -2,7
Schleswig-Holstein 710 840 869 7192 +22,3 +3,4
Thiringen 1201 1319 1493 8973 +24,3 +13,2
Deutschland 46 092 55 894 57 073 9447 +23,8 +21
Westdeutschland 38516 47 515 49 393 9 446 +28,2 +4,0
Ostdeutschland 7577 8379 7 680 9458 +14 -83

1) Die Datenerhebung erfolgte nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige WZ 2003.

31. Patentanmeldungen

. . . Verd Zahl
Patentanmeldungen insgesamt Patentanmeldungen je 100 000 Einwohner/-innen eranderung der .a der
Patentanmeldungen insgesamt
Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 14783 14533 14 220 138 136 132 -3.8 -2,2
Bayern 13012 15539 15 341 104 123 120 +17,9 -1,3
Berlin 919 869 840 27 25 24 -8,6 -3,3
Brandenburg 323 326 358 13 13 15 +10,8 +9,8
Bremen 163 143 158 25 22 24 -3.1 +10,5
Hamburg 914 807 806 51 46 46 -11,8 -0,1
Hessen 2431 2041 1907 40 34 31 -21,6 -6,6
Mecklenburg-Vorpommern 170 169 155 10 11 10 -88 -83
Niedersachsen 2927 3137 3485 37 40 44 +19,1 + 11,1
Nordrhein-Westfalen 7 536 7118 6875 42 40 39 -8,8 -3,4
Rheinland-Pfalz 1233 1032 938 31 26 23 -239 -9,1
Saarland 258 222 214 25 22 22 -17.1 -3,6
Sachsen 1124 966 905 27 24 22 -19,5 -6,3
Sachsen-Anhalt 335 227 200 14 10 9 -40,3 -11,9
Schleswig-Holstein 562 462 463 20 16 16 -17.6 +0,2
Thiringen 590 559 512 26 26 24 -13,2 -84
Deutschland 47 280 48 150 47 377 58 59 58 +0,2 -1,6
Westdeutschland 43819 45034 44 407 67 69 68 +1,3 -1,4
Ostdeutschland 3461 3116 2970 21 20 19 -14,2 -4,7

Quelle: Deutsches Patent- und Markenamt.
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32. Ausfuhr

1) Vorlaufige Werte.

2) EinschlieBlich regional nicht zuordnungsfahiger Importe.

Anteilsberechnung der Lander nur auf Basis der regional zuordnungsfahigen Werte.

Niedersachsen-Monitor 2016

Ausfuhr Anteil an Veranderung
der deutschen der Ausfuhren
Land Ausfuhr 20157
2010 2014 2015" 2015/2010 2015/2014

Mio. € %
Baden-Wirttemberg 152722 180729 195 583 20,3 +28,1 +8,2
Bayern 144 011 168 589 178 904 18,6 +24,2 +6,1
Berlin 12 041 13307 14125 1.5 +17,3 +6,1
Brandenburg 12 245 13230 14194 1,5 +15,9 +7.3
Bremen 13995 17 325 17 608 1.8 +25,8 +1,6
Hamburg 35576 51258 55618 5,8 +56,3 +8,5
Hessen 51244 58 474 60 162 6,3 +17,4 +2,9
Mecklenburg-Vorpommern 6 034 7170 7 967 0,8 +32,0 +11,1
Niedersachsen 65 843 77 583 82987 8,6 +26,0 +7,0
Nordrhein-Westfalen 160 233 179 687 181498 18,9 +13,3 +1,0
Rheinland-Pfalz 40 426 48 126 51343 5,3 +27,0 +6,7
Saarland 12982 13743 15324 1,6 +18,0 +11,5
Sachsen 24743 35907 38544 4,0 +55,8 +7.3
Sachsen-Anhalt 12 560 14 995 15255 1.6 +21,5 +1,7
Schleswig-Holstein 18262 19632 19 680 2,0 +7.8 +0,2
Thuringen 10823 12 987 13529 1.4 +25,0 +4,2
Deutschland® 951 959 1123746 1196 378 100 + 25,7 +6,5
Westdeutschland 695 292 815 145 858 706 89,2 +23,5 +5,3
Ostdeutschland 78 447 97 596 103614 10,8 +32,1 +6,2
1) Vorlaufige Werte.
2) EinschlieBlich Waren ausléandischen Ursprungs und regional nicht zuordnungsfahiger Exporte.

Anteilsberechnung der Lander nur auf Basis der regional zuordnungsfahigen Werte.

33. Einfuhr

Einfuhr Anteil an Veranderung

der deutschen der Einfuhren
Land 2)
2010 2014 2015") Einfuhr 20157 (50152010 | 20152014

Mio. € %
Baden-Wirttemberg 126 295 145 435 156 100 16,9 +23,6 +7.3
Bayern 129 429 150 304 161189 17,5 +24,5 +7,2
Berlin 9 505 9911 11451 1,2 +20,5 +15,5
Brandenburg 14 443 18 236 16 385 1.8 +13,4 -10,2
Bremen 12 563 13522 13624 1.5 +84 +0,8
Hamburg 67 324 70 595 69 465 7.5 +3,2 -1,6
Hessen 67 847 80343 83398 9,0 +22,9 +3,8
Mecklenburg-Vorpommern 3931 5284 5331 0,6 +35,6 +0,9
Niedersachsen 72 583 76 883 81179 8,8 +11,8 +5,6
Nordrhein-Westfalen 176 562 206 329 208 245 22,6 +17,9 +0,9
Rheinland-Pfalz 27 086 31994 34117 3,7 +26,0 +6,6
Saarland 10783 12 642 14184 1.5 +31,5 +12,2
Sachsen 16 903 20616 22070 2,4 +30,6 +7.1
Sachsen-Anhalt 11936 16 043 16127 1,7 + 35,1 +0,5
Schleswig-Holstein 19 663 19963 20222 2,2 +2,8 +1.3
Thiringen 6 755 8 666 9273 1,0 +37,3 +7,0
Deutschland® 801 442 915 559 954 037 100 +19,0 +4,2
Westdeutschland 710136 808010 841721 91,3 +18,5 +4,2
Ostdeutschland 63 474 78 755 80 638 8,7 +27,0 +2,4
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34. Bestand an Auslandsinvestitionen

Bestand an Auslandsinvestitionen (31.12.) Deutschland = 100 Verénderung
Land 2012 I 2013 2014 2012 2014 2014/2012" 2014/2013
Mio. € %
Baden-Wirttemberg 151 551 161 553 186 504 16,8 19,5 +23,1 +15,4
Bayern 216 197 204 720 199 186 24,0 20,8 -79 -2,7
Berlin -629 -2 463 -4.999 -0,1 -0,5 +694,8 +103,0
Brandenburg 1641 2755 3832 0,2 0,4 +133,5 +39,1
Bremen 1134 1226 1296 0,1 0,1 +14,3 +5,7
Hamburg 47 080 44784 46 996 52 4,9 -0,2 +4,9
Hessen 161019 160 485 173 215 17,9 18,1 +7,6 +7,9
Mecklenburg-Vorpommern 701 508 764 0,1 0,1 +9,0 +50,4
Niedersachsen 58061 61741 51690 6,4 54 -11,0 -16,3
Nordrhein-Westfalen 219 500 230 035 246 307 24,4 25,8 +12,2 +7,1
Rheinland-Pfalz 29 260 36 007 37101 3,2 3,9 +26,8 +3,0
Saarland 2835 2390 2559 0,3 0,3 -9,7 +71
Sachsen 1203 1275 1368 0,1 0,1 +13,7 +73
Sachsen-Anhalt 5741 4392 5537 0,6 0,6 -3,6 + 26,1
Schleswig-Holstein 4580 3420 3813 0,5 0,4 -16,7 +11,5
Thiringen 838 791 1075 0,1 0,1 +283 +359
Deutschland® 900 710 913 621 956 245 100 100 +6,2 +47
Westdeutschland 891217 906 361 948 667 98,9 99,2 +6,4 +4,7
Ostdeutschland 9495 7 258 7577 1.1 0,8 -20,2 +4,4

1) Ab 2012 wurde die Berechnung im Rahmen der Harmonisierung geméB der neuen OECD Benchmark Definition of Foreign Direct Investment durchgefuhrt.
Dadurch fallen die Direktinvestitionsbestande deutlich geringer aus. Ein Vergleich mit friheren Jahren ist daher nicht sinnvoll.

2) Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen.

Quelle: Deutsche Bundesbank.

35. Bestand unmittelbarer Direktinvestitionen der Ausléander im Inland

Bestand unmittelbarer Direktinvestitionen
sz:aAgs:Jénd;:/eii:ieen im Ienlznde(s3t1t.[1)21.?) Deutschland = 100 Veranderung
Land
2012 2013 2014 2012 2014 2014/2012" 2014/2013
Mio. € %
Baden-Wirttemberg 80217 83070 87 312 12,3 13,1 +8,8 +5,1
Bayern 107 872 105 448 111627 16,6 16,8 +3,5 +59
Berlin 28 439 25573 25679 4,4 3,9 -9,7 +0,4
Brandenburg 1419 1126 6685 0,2 1,0 +371,1 +493,7
Bremen 4054 3689 3291 0,6 0,5 -18,8 -10,8
Hamburg 63977 65 567 64 481 9,8 9,7 +0,8 -1,7
Hessen 115879 113617 114 259 17,8 17,2 -1,4 +0,6
Mecklenburg-Vorpommern 5008 5052 5092 0,8 0,8 +1,7 +0,8
Niedersachsen 19 980 23170 21084 3,1 3,2 +5,5 -9,0
Nordrhein-Westfalen 189 042 198 291 189 766 29,0 28,5 +0,4 -43
Rheinland-Pfalz 1191 12 096 11761 1,8 18 -1.3 -2,8
Saarland 1668 1659 1480 0,3 0,2 -11,3 -10,8
Sachsen 5832 5452 5253 0,9 0,8 -9,9 -3,7
Sachsen-Anhalt 2918 3112 3370 0,4 0,5 +15,5 +8,3
Schleswig-Holstein 11508 11945 13 055 1,8 2,0 +13,4 +9,3
Thuringen 1870 1641 1770 0,3 0,3 -53 +79
Deutschland® 651593 660 509 665 963 100 100 +2,2 +0,8
Westdeutschland 606 108 618 552 618 116 93,0 92,8 +2,0 -01
Ostdeutschland 45 486 41956 47 849 7,0 7.2 +5,2 + 14,0

1) Ab 2012 wurde die Berechnung im Rahmen der Harmonisierung geméB der neuen OECD Benchmark Definition of Foreign Direct Investment durchgefuhrt.
Dadurch fallen die Direktinvestitionsbestande deutlich geringer aus. Ein Vergleich mit friheren Jahren ist daher nicht sinnvoll.

2) Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen.

Quelle: Deutsche Bundesbank.
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36. Auslandsumsatz im Verarbeitenden Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

Land

Auslandsumsatz im Verarbeitenden Gewerbe sowie

. Anteil G 1 t.
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden nteram Lesamtumsatz

Veranderung
des Auslandsumsatzes

2010 2014 2015 2010 I 2014 | 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € %
Baden-Wirttemberg 136 207 178172 198 441 49,9 54,3 56,4 +45,7 +11,4
Bayern 159 223 168 155 179 267 51,4 51,2 52,3 +12,6 +6,6
Berlin 10 971 12949 13375 46,1 53,6 53,7 +21,9 +3,3
Brandenburg 5735 7296 7 862 25,5 28,0 30,3 +37,1 +7,.8
Bremen 11 556 13190 13635 54,5 56,2 55,7 +18,0 +3,4
Hamburg 17 119 20348 20 863 23,3 25,7 29,4 +21,9 +2,5
Hessen 48 499 57 023 54618 48,5 50,8 49,5 +12,6 -4,2
Mecklenburg-Vorpommern 2 948 4321 4940 24,8 30,8 33,2 +67,6 +14,3
Niedersachsen 74 106 88 408 93 421 43,9 45,0 46,0 + 26,1 +5,7
Nordrhein-Westfalen 131 254 145613 145519 41,6 43,1 43,6 +10,9 -01
Rheinland-Pfalz 39576 48 020 49 552 50,2 53,1 54,0 +25,.2 +3,2
Saarland 11579 12 283 13 662 48,9 46,6 48,4 +18,0 +11,2
Sachsen 18 940 22842 23959 34,8 37,5 37,6 +26,5 +4,9
Sachsen-Anhalt 10019 11517 11119 26,3 27,6 27,8 +11,0 -35
Schleswig-Holstein 12 628 15678 13487 40,0 40,6 37,4 +6,8 -14,0
Tharingen 8 560 9816 10 383 29,5 30,6 31,5 +21,.3 +58
Deutschland 698 921 815 630 854 102 44,4 46,3 47,6 +22,2 +4,7
Westdeutschland 641747 746 889 782 464 46,0 47,8 49,1 +21,9 +4,8
Ostdeutschland 57173 68 741 71638 31,8 34,6 35,4 +25,3 +4,2

37. Wanderungssalden iiber die Grenzen des Bundesgebiets”

Wanderungssaldo tber die Grenzen des Bundesgebiets

Zu- oder Abnahme des

g insgesamt je 1 000 Einwohner/-innen Wanderungssaldos
Lan
2011? 2014 20157 2011 2014 2015 2015/2011 2015/2014
Anzahl

Baden-Wirttemberg + 40 404 +90 004 + 169 238 +3,9 +8,4 + 15,7 +128 834 +79 234
Bayern +60 702 + 86 030 + 159 949 +4,9 +6,8 +12,6 +99 247 +73 919
Berlin + 24 080 + 34 441 +45713 +73 +10,0 +13,1 +21 633 +11272
Brandenburg +3443 +9093 +25352 +1,4 +3,7 +10,3 +21909 +16 259
Bremen +3272 + 6980 + 13647 +5,0 + 10,6 +20,6 +10 375 +6 667
Hamburg +8374 + 14 040 +17 416 +4,9 +8,0 +9,8 +9 042 +3 376
Hessen +29 496 + 55800 + 93695 +49 +9,2 +15,3 +64 199 +37 895
Mecklenburg-Vorpommern +2 656 +8148 + 20451 +1,7 +5,1 +12,8 +17 795 +12 303
Niedersachsen +23670 + 54043 + 119 599 +3,0 +6,9 + 15,2 +95 929 +65 556
Nordrhein-Westfalen + 52 575 + 107 840 +273935 +3,0 +6,1 +15,5 +221 360 +166 095
Rheinland-Pfalz +11779 +27 445 +53631 +3,0 +6,9 +133 +41 852 +26 186
Saarland + 3040 +4923 + 15178 +3,0 +5,0 +15,3 +12 138 +10 255
Sachsen + 5241 + 17 153 + 41435 +1,3 +4,2 +10,2 +36 194 +24 282
Sachsen-Anhalt + 1385 +9592 +29835 +0,6 +4,3 +134 +28 450 +20 243
Schleswig-Holstein + 6486 + 14574 +30003 +2,3 +5,2 +10,6 +23517 +15 429
Thuringen +2727 + 10377 + 30 326 +1,.2 +4,8 + 141 +27 599 +19 949
Deutschland +279 330 + 550 483 +1 139 403 +3,5 +6,8 + 14,0 +860 073 +588 920
Westdeutschland +239798 + 461679 + 946 291 +3,7 +7,1 + 14,5 +706 493 +484 612
Ostdeutschland +39532 + 88 804 +193 112 +2,5 +5,6 +12,1 +153 580 +104 308

1) EinschlieBlich unbekanntes Ausland sowie einschlieBlich Herkunfts-/Zielgebiet "ungeklart" und "ohne Angabe".
2) Statt 2010 werden hier fur den mittelfristigen Vergleich die Daten fur 2011 herangezogen, da die den Wanderungsdaten zugrunde liegenden Meldungen der Meldebehérden

2008 bis 2010 zahlreiche Melderegisterbereinigungen beinhalten, die infolge der Einflhrung der persénlichen Steueridentifikationsnummer durchgefihrt worden sind. Die Er-

gebnisse fr 2008 bis 2010 sind daher nur eingeschrankt aussagefahig.

3) Vorlaufige Ergebnisse.
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Finanzen

38. Gesamteinnahmen der Lander, Gemeinden und Gemeindeverbdnde und Sozialversicherungen

- Kernhaushalte und Extrahaushalte" -

Bereinigte Einnahmen der Lander, Gemeinden Bereinigte Einnahmen der Lander, Gemeinden Veranderung Steuerein-
und Gemeindeverbande? und Gemeindeverbande je Einwohner/-in der Einnahmen nahmequote
Land 20152
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € € %
Baden-Wirttemberg 49 563 62 271 64 473 4611 5835 5982 +30,1 +3,5 72,8
Bayern 61866 77 686 81398 4942 6148 6387 +31,6 +4,8 72,4
Berlin 20709 25744 27 098 6012 7 482 7776 +30,9 +5,3 50,4
Brandenburg 12 438 14 855 15811 4960 6061 6416 +27,1 +64 53,9
Bremen 3498 5321 5528 5304 8087 8331 +58,0 +3,9 49,2
Hamburg 10 434 15222 16 341 5865 8704 9232 + 56,6 +7,4 62,3
Hessen 30 064 38378 40 340 4958 6328 6 596 +34,2 +5,1 69,7
Mecklenburg-Vorpommern 8363 9714 10 345 5079 6 081 6 463 +23,7 +6,5 53,0
Niedersachsen 33596 41065 43 698 4235 5256 5559 +30,1 +6,4 68,8
Nordrhein-Westfalen 86 450 102 378 108 685 4843 5820 6 146 +25,7 +6,2 65,7
Rheinland-Pfalz 17 236 21321 22 448 4301 5329 5582 + 30,2 +53 67,3
Saarland 4332 5085 5433 4248 5139 5492 +25,4 +6,8 66,8
Sachsen 21366 25059 24 462 5144 6194 6031 +14,5 -24 57,0
Sachsen-Anhalt 11810 13348 14903 5037 5965 6 680 +26,2 +11,6 50,9
Schleswig-Holstein 11657 14 637 16 385 4117 5189 5767 + 40,6 +11,9 66,6
Tharingen 10 708 12057 12413 4778 5591 5760 +15,9 +3,0 59,1
Deutschland® 386 916 475 759 499 722 4733 5879 6135 +29,2 +5,0 66,9
Westdeutschland 308 696 383364 404729 4719 5898 6182 +31,1 +5,6 68,7
Ostdeutschland 85394 100 777 105 031 5227 6326 6 568 +23,0 +4,2 53,8

1) Seit 2010 wurde der Berichtskreis des offentlichen Gesamthaushalts um die Extrahaushalte erweitert und hier ab 2010 ausgewiesen.

2) Bei den bereinigten Gesamteinnahmen werden Zahlungen innerhalb der dargestellten Ebene (Land und Gemeinden/Gemeindeverbande) herausgerechnet. Die Angaben fur Ost- und West-

deutschland wurden hier allerdings als Summe der Werte der entsprechenden Lander berechnet; die Summe der Werte aus Ost- und Westdeutschland ergibt daher nicht den Deutschlandwert.

3) Quotient aus kassenméBigen Steuereinnahmen und Gesamteinnahmen.

4) EinschlieBlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Lander.

39. KassenmaBige Steuereinnahmen der Lander, Gemeinden und Gemeindeverbande und Sozialversicherungen

- Kernhaushalte und Extrahaushalte” —

KassenmaBige Steuereinnahmen der Lander,

Kassenm'aﬁige Steuereinnahmen der Lander, Gemeinden und Gemeindeverbande Verénderung Steuer-
Gemeinden und Gemeindeverbande . : der Einnahmen einnahmen/BIP
Land je Einwohner/-in
2015
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € € %

Baden-Wirttemberg 34872 44748 46 923 3244 4193 4354 +34,6 +4,9 10,2
Bayern 43287 55576 58 965 3458 4398 4627 +36,2 +6,1 10,7
Berlin 10 501 13150 13653 3049 3821 3918 +30,0 +3,8 11,0
Brandenburg 6510 7916 8528 2 596 3230 3460 +31,0 +7,7 131
Bremen 2014 2570 2722 3054 3905 4102 +35,1 +59 8,6
Hamburg 8202 9904 10178 4610 5663 5750 +24,1 +2,8 9,3
Hessen 21381 26 685 28129 3526 4400 4599 +31,6 +54 10,7
Mecklenburg-Vorpommern 4067 5206 5483 2 470 3259 3425 +34,8 +5,3 13,8
Niedersachsen 22 836 27 963 30079 2879 3579 3827 +31,7 +76 11,6
Nordrhein-Westfalen 54929 66 024 71381 3077 3753 4037 +30,0 +8,1 11,1
Rheinland-Pfalz 11444 14 308 15105 2 856 3576 3756 +32,0 +5,6 1,4
Saarland 2789 3463 3630 2735 3500 3669 +30,2 +4,8 10,4
Sachsen 10 764 13109 13938 2591 3240 3437 +29,5 +6,3 12,4
Sachsen-Anhalt 5900 7 140 7 589 2516 3190 3402 + 28,6 +6,3 13,5
Schleswig-Holstein 7 930 9773 10907 2801 3465 3839 +375 +11,6 12,7
Thiringen 5605 6903 7 331 2501 3201 3402 +30,8 +6,2 12,9
Deutschland? 253 030 314 436 334 540 3095 3886 4107 +32,2 +6,4 1,1
Westdeutschland 209 684 261013 278 018 3206 4016 4247 +32,6 +6,5 10,8
Ostdeutschland 43 347 53423 56 522 2653 3354 3534 +30,4 +538 12,4

1) Seit 2010 wurde der Berichtskreis des 6ffentlichen Gesamthaushalts um die Extrahaushalte erweitert und hier ab 2010 ausgewiesen.
2) EinschlieBlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Lander.
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40. Gesamtausgaben der Lander, Gemeinden und Gemeindeverbande und Sozialversicherungen

- Kernhaushalte und Extrahaushalte" -

Bereinigte Ausgaben der Lander, Gemeinden Bereinigte Ausgaben der Lander, Gemeinden Veranderung Bereinigte
und Gemeindeverbande? und Gemeindeverbande je Einwohner/-in der Ausgaben Ausgaben/BIP
Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014 2015
Mio. € € %
Baden-Wirttemberg 50 987 62 482 64 413 4743 5855 5977 +26,3 +3,1 14,0
Bayern 63 520 74227 77 865 5074 5874 6110 +22,6 +4,9 14,2
Berlin 21916 24766 25881 6363 7197 7 426 +18,1 +4,5 20,8
Brandenburg 13 006 14 282 14 906 5187 5827 6048 + 14,6 +4,4 22,8
Bremen 4754 5780 5853 7 208 8784 8820 +23,1 +1,3 18,5
Hamburg 11284 15 169 16 189 6342 8673 9 146 +43,5 +6,7 14,8
Hessen 34598 39 537 40 655 5706 6519 6 647 +17,5 +2,8 15,4
Mecklenburg-Vorpommern 8492 9306 9616 5157 5826 6 008 +13,2 +3,3 24,1
Niedersachsen 35993 41094 42614 4538 5260 5421 +18,4 +3,7 16,5
Nordrhein-Westfalen 96 357 105 402 110 268 5398 5992 6236 +14,4 +4,6 17,1
Rheinland-Pfalz 19798 22284 22910 4941 5570 5697 +15,7 +2,8 17,4
Saarland 5863 5830 5872 5749 5892 5935 +0,1 +0,7 16,8
Sachsen 21488 23803 23355 5173 5884 5758 +8,7 -19 20,7
Sachsen-Anhalt 12 470 13210 13997 5318 5903 6274 +12,2 +6,0 24,9
Schleswig-Holstein 13296 14923 16 151 4 696 5291 5685 +21,5 +8,2 18,9
Tharingen 11325 11636 11899 5053 5395 5522 +5,1 +2,3 20,9
Deutschland® 417 762 475 134 492 405 5110 5871 6 045 +17,9 +3,6 16,3
Westdeutschland 336 450 386728 402 790 5144 5950 6153 +19,7 +4,2 15,7
Ostdeutschland 88 697 97 003 99 654 5429 6 090 6232 +12,4 +2,7 21,9

1) Seit 2010 wurde der Berichtskreis des offentlichen Gesamthaushalts um die Extrahaushalte erweitert und hier ab 2010 ausgewiesen.

2) Bei den bereinigten Gesamtausgaben werden Zahlungen innerhalb der dargestellten Ebene (Land und Gemeinden/Gemeindeverbande) herausgerechnet. Die Angaben fur Ost- und West-

deutschland wurden hier allerdings als Summe der Werte der entsprechenden Lander berechnet, die Summe der Werte aus Ost- und Westdeutschland ergibt daher nicht den Deutschlandwert.

3) EinschlieBlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Lander.

41. Personalausgaben der Lander, Gemeinden und Gemeindeverbénde und Sozialversicherungen

- Kernhaushalte und Extrahaushalte” —

Personalausgaben der Lander, Gemeinden Personalausgaben der Lander, Gemeinden Veranderung Personal-
und Gemeindeverbande und Gemeindeverbande je Einwohner/-in der Ausgaben ausgabenquote
Land 20157
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € € %

Baden-Wirttemberg 21202 25536 26794 1972 2393 2 486 +26,4 +4,9 41,6
Bayern 24 198 29 055 30104 1933 2299 2 362 +24,4 +3,6 38,7
Berlin 7243 8856 9323 2103 2574 2675 +28,7 +53 36,0
Brandenburg 3940 5127 5394 1571 2092 2189 +36,9 +5,2 36,2
Bremen 1590 1951 1969 241 2965 2967 +23,8 +0,9 33,6
Hamburg 3879 5243 5612 2180 2998 3171 +44,7 +7,1 34,7
Hessen 12 669 15 441 15748 2089 2546 2575 +24,3 +2,0 38,7
Mecklenburg-Vorpommern 2611 3278 3484 1586 2 052 2177 +33,4 +6,3 36,2
Niedersachsen 14 863 17 859 18 483 1874 2286 2351 +24,4 +3,5 43,4
Nordrhein-Westfalen 34382 40 744 42127 1926 2316 2382 +22,5 +34 38,2
Rheinland-Pfalz 7 844 9313 9616 1958 2328 2391 +22,6 +3,3 42,0
Saarland 2136 2453 2553 2 094 2479 2581 +19,5 +4,1 43,5
Sachsen 6 805 8 881 8702 1638 2195 2145 +27,9 -2,0 37,3
Sachsen-Anhalt 3945 4823 5010 1683 2155 2245 +27,0 +39 35,8
Schleswig-Holstein 5028 5959 6269 1776 2112 2 206 +24,7 +5,2 38,8
Tharingen 3970 4524 4632 1771 2098 2150 +16,7 +2,4 38,9
Deutschland® 156 349 189 489 195819 1913 2342 2404 +25,2 +3,3 39,8
Westdeutschland 127 791 153 553 159 274 1954 2 363 2433 + 24,6 +3,7 39,5
Ostdeutschland 28514 35489 36 545 1745 2228 2285 +28,2 +3,0 36,7

1) Seit 2010 wurde der Berichtskreis des 6ffentlichen Gesamthaushalts um die Extrahaushalte erweitert und hier ab 2010 ausgewiesen.

2) Quotient aus Personalausgaben und bereinigten Gesamtausgaben.

3) EinschlieBlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Lander.
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42. Zinsausgaben an den Kreditmarkt der Ldnder, Gemeinden und Gemeindeverbédnde und Sozialversicherungen
- Kernhaushalte und Extrahaushalte” -

Zinsausgaben an den Kreditmarkt der Lander, stausgaben an den Kredit'markt de{r Lander, Veréanderung Zins-Steuer-
Gemeinden und Gemeindeverbande Geme\ndgn Uhd Gemelndeverbande der Ausgaben quote
Land je Einwohner/-in 2
2015
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € € %
Baden-Wirttemberg 2 566 2530 2075 239 237 192 -19,2 -18,0 4,4
Bayern 1577 1346 1316 126 107 103 - 16,5 22,2 2.2
Berlin 2202 1757 1636 639 510 469 - 257 -6,8 12,0
Brandenburg 700 547 476 279 223 193 -32,0 -12,8 5,6
Bremen 658 611 662 998 929 998 +0,7 +8,4 24,3
Hamburg 873 940 886 491 538 501 +1,5 -58 8,7
Hessen 1816 1740 1734 299 287 284 -4,5 -0,3 6,2
Mecklenburg-Vorpommern 452 381 342 275 239 214 -24.3 -10,2 6,2
Niedersachsen 2273 1895 1888 287 242 240 -16,9 -04 6,3
Nordrhein-Westfalen 7 094 5580 5167 397 317 292 -27,2 -74 7.2
Rheinland-Pfalz 1441 1312 1151 360 328 286 -20,1 -12,2 7,6
Saarland 575 558 526 564 564 532 -85 -56 14,5
Sachsen 496 371 342 19 92 84 -311 -78 2,5
Sachsen-Anhalt 9 675 620 389 301 278 -319 -8,1 8,2
Schleswig-Holstein 1082 904 835 382 320 294 -228 -76 7,7
Thuringen 744 655 596 332 304 277 -19,9 -9,0 8,1
Deutschland® 25 546 21987 20 254 312 272 249 -20,7 -7.9 6,1
Westdeutschland 19955 17 414 16 241 305 268 248 -18,6 -6,7 58
Ostdeutschland 5505 4 385 4013 337 275 251 -271 -85 7.1

1) Seit 2010 wurde der Berichtskreis des ffentlichen Gesamthaushalts um die Extrahaushalte erweitert und hier ab 2010 ausgewiesen.
2) Quotient aus Zinsausgaben und Steuereinnahmen.
3) EinschlieBlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Lander.

43. Finanzierungssaldo” der Lander, Gemeinden und Gemeindeverbénde und Sozialversicherungen
- Kernhaushalte und Extrahaushalte? —

Finanzierungssaldo der Lénder, Gemeinden Finanzierungssaldo der Lander, Gemeinden Veranderung Finanzierungs-
und Gemeindeverbande und Gemeindeverbande je Einwohner/-in des Finanzierungssaldos saldo/BIP
Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014 2015
Mio. € € Mio. € %
Baden-Wirttemberg -1 405 - 187 +93 -131 -18 +9 +1498 + 281 0,0
Bayern -1651 +3 458 +3 533 -132 +274 +277 +5184 +74 0,6
Berlin -1207 +982 +1218 - 350 +285 +350 +2 426 +236 1,0
Brandenburg - 567 + 576 + 906 -226 + 235 + 368 +1474 + 330 1,4
Bremen -1255 - 459 -326 -1903 - 698 - 491 +929 +133 -1,0
Hamburg - 839 +71 + 154 -471 +41 + 87 +993 +83 0,1
Hessen -4 540 -1164 -321 -749 -192 -52 +4219 +843 -0,1
Mecklenburg-Vorpommern -129 + 408 +729 -79 + 255 + 455 + 858 + 321 1,8
Niedersachsen -2397 -29 +1084 - 302 -4 +138 +3481 +1113 0,4
Nordrhein-Westfalen -9 908 -3024 -1585 - 555 -172 -90 +8 322 +1438 -0,2
Rheinland-Pfalz -2561 - 962 -462 -639 -24 - 115 +2 099 +500 -0,4
Saarland -1530 - 745 -439 -1 501 -753 - 443 +1 092 + 306 -1,3
Sachsen -122 +1 266 +1121 -29 +313 +276 +1243 - 146 1,0
Sachsen-Anhalt - 660 + 138 + 906 -281 +62 + 406 +1 566 + 769 1,6
Schleswig-Holstein -1639 - 287 +233 -579 -102 +82 +1872 +520 0,3
Thuringen -617 +421 +513 -275 + 195 +238 +1130 +93 0,9
Deutschland® -30 817 +677 +7 359 -377 +8 +90 +38 176 +6 682 0,2
Westdeutschland -27725 -3328 +1 964 -424 -51 +30 +29 689 +5292 0,1
Ostdeutschland -3303 +3791 +5393 -202 +238 +337 +8 696 +1603 1.2

1) Differenz aus bereinigten Einnahmen und bereinigten Ausgaben abzuglich haushaltstechnischen Verrechnungen.
2) Seit 2010 wurde der Berichtskreis des 6ffentlichen Gesamthaushalts um die Extrahaushalte erweitert und hier ab 2010 ausgewiesen.
3) EinschlieBlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Lander.
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44. Schulden beim nicht-6ffentlichen Bereich” der Lander, Gemeinden und Gemeindeverbande und Sozialversiche-

rungen — Kernhaushalte und Extrahaushalte? —

Schulden beim nicht-6ffentlichen Bereich

Schulden beim nicht-6ffentlichen Bereich

der Lander, Gemeinden und Gemeindeverbande der Lander, Gemein.den und Gemeindeverbande Z:rraSncdhirlzzg Schulden
Land (31.12.) je Einwohner/-in gemessen am
BIP
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Mio. € € %
Baden-Wirttemberg 64 976 64 650 61613 6376 6 058 5717 -52 -4,7 +13,4
Bayern 43 197 38236 35386 3391 3026 2777 -18,1 -7,5 +6,4
Berlin 60 243 59 692 58719 17 822 17 347 16 849 -2,5 -1,6 +47,3
Brandenburg 22 036 20302 20 194 8718 8283 8194 -84 -0,5 +30,9
Bremen 18 053 20594 21723 28 637 31299 32735 +20,3 +5,5 + 68,8
Hamburg 25120 28242 28725 13990 16 148 16 227 + 14,4 +1,7 +26,3
Hessen 51811 62 889 61616 9172 10 370 10074 +18,9 -2,0 +234
Mecklenburg-Vorpommern 12227 11724 11552 7 343 7 340 7218 -55 -1,5 +29,0
Niedersachsen 67 009 69 667 73 356 8753 8917 9332 +9,5 +5,3 +28,4
Nordrhein-Westfalen 219 258 238 500 240 065 12 765 13558 13576 +9,5 +0,7 +37,2
Rheinland-Pfalz 41334 45 245 45 564 10 796 11309 11331 +10,2 +0,7 + 34,5
Saarland 14 539 17 461 17 826 14 873 17 647 18019 +22,6 +2,1 +50,9
Sachsen 10 103 7 467 6542 2188 1846 1613 -35,2 -12,4 +5,8
Sachsen-Anhalt 24244 23441 23803 10279 10475 10 669 -1,8 +1,5 +42,3
Schleswig-Holstein 30 699 32078 31905 11165 11372 11230 +39 -0,5 +37.3
Tharingen 18 827 18724 18 488 8385 8682 8580 -1,8 -1,3 +32,5
Deutschland® 723 679 758913 757 078 9114 9378 9294 +4,6 -0,2 + 25,0
Westdeutschland 575998 617 562 617 779 9138 9502 9436 +7,3 +0,0 +24,0
Ostdeutschland 147 681 141 351 139 299 9017 8874 8711 -57 -1,5 + 30,6

1) Die Schulden beim nicht-6ffentlichen Bereich beinhalten Kassenkredite, Wertpapierschulden und Kredite.

2) Seit 2010 wurde der Berichtskreis des 6ffentlichen Gesamthaushalts um die Extrahaushalte erweitert und hier ab 2010 ausgewiesen.

3) EinschlieBlich der gemeinsamen Extrahaushalte der Lander.

45. Landerfinanzausgleich (LFA) und Bundeserganzungszuweisungen (BEZ) der Lander

LFA und BEZ der Lander

LFA und BEZ der Lander

Veranderung insgesamt

(LFA + BEZ)/

insgesamt je Einwohner/-in ber. Einnahmen
Land 2015
2010 2014 | 2015" 2010 | 2014 2015" 2015/2010 2015/2014
Mio. € € Mio. € %

Baden-Wirttemberg -1709 -2 357 -2313 - 159 -221 -215 - 604 +44 -36
Bayern -3511 -4 856 -5 449 - 280 -384 -428 -1938 - 594 -6,7
Berlin 5518 5738 5769 1602 1668 1655 + 251 +31 +21,3
Brandenburg 2 075 1762 1643 827 719 667 -432 -119 +10,4
Bremen 651 859 889 987 1306 1340 +238 +30 +16,1
Hamburg - 66 -56 -112 -37 -32 -63 -46 -56 -0,7
Hessen -1752 -1756 -1720 -289 -290 -281 +32 +36 -4,3
Mecklenburg-Vorpommern 1667 1417 1357 1012 887 848 -310 -61 +13,1
Niedersachsen 386 406 638 49 52 81 + 252 +233 +1,5
Nordrhein-Westfalen 473 1372 1565 26 78 89 +1092 +193 +1,4
Rheinland-Pfalz 457 492 584 114 123 145 +127 +93 +2,6
Saarland 199 277 288 195 280 291 +89 +10 +5,3
Sachsen 3828 3240 3043 922 801 750 - 785 - 197 +12,4
Sachsen-Anhalt 2315 1932 1837 987 863 823 - 478 -95 +12,3
Schleswig-Holstein 206 320 435 73 113 153 +229 +114 +2,7
Thiringen 2147 1799 1736 958 834 806 -411 -63 + 14,0
Deutschland 12884 10 589 10 188 158 131 125 -2 696 - 401 +2,0
Westdeutschland - 4 666 -5298 -5196 -71 -82 -79 -529 + 103 -1.3
Ostdeutschland 17 550 15 887 15384 1074 997 962 -2 166 - 504 + 14,6

1) Vorlaufige Angaben.

Quelle: Bundesministerium der Finanzen.
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Schulische Qualifikation

46. Schulentlassene ohne Hauptschulabschluss

Schulentlassene Anteil der Schulentlassenen ohne Hauptschul- Veréanderung der Zah|

. . ) 1 der Schulentlassenen

ohne Hauptschulabschluss abschluss an der gleichaltrigen Bevolkerung h hulabschl

Land ohne Hauptschulabschluss
2009 2013 2014 2009 2013 2014 2014/2009 2014/2013
Anzahl %

Baden-Wdrttemberg 6796 5517 5868 55 4,7 5,0 -13,7 +6,4
Bayern 8187 5992 5892 5,9 4,5 4,5 -28,0 -1,7
Berlin 2777 2115 2430 10,2 8,2 9,2 -12,5 + 14,9
Brandenburg 1938 1432 1462 11,0 8,0 7.7 -24,6 +2,1
Bremen? 463 449 448 7.5 7.3 7.3 -3.2 -0,2
Hamburg 1213 697 755 8,1 4,6 4,9 -378 +8.3
Hessen 4 464 3029 3031 7.1 4,9 4,9 -321 +0,1
Mecklenburg-Vorpommern 1617 1155 961 14,4 10,4 8,4 -40,6 -16,8
Niedersachsen 5556 4372 4 245 6,1 5,0 4,9 -23,6 -2,9
Nordrhein-Westfalen 13339 11190 11692 6,5 59 6,2 -12,3 +4,5
Rheinland-Pfalz 3076 2 346 2357 6,8 5,4 5,6 -23,4 +0,5
Saarland 710 509 463 6,5 52 4,9 -348 -9,0
Sachsen 2690 2599 2 348 10,1 9,6 8.3 -12,7 -9,7
Sachsen-Anhalt 1982 1479 1528 12,1 9,8 9,7 -229 +3,3
Schleswig-Holstein 2225 2237 2323 7.0 7.3 7.6 +4,4 +3,8
Thiringen 1275 1177 1118 8,1 7.7 7.2 -12,3 -5,0
Deutschland 58 308 46 295 46 921 6,9 57 58 -19,5 +1,4
Westdeutschland 46 029 36338 37074 -19,5 +2,0
Ostdeutschland 12279 9957 9847 -19,8 -1

1) Prozentanteil an der gleichaltrigen Wohnbevolkerung nach dem Quotensummenverfahren.

2) In Bremen werden Im Rahmen der Inklusion seit dem Schuljahr 2011/12 Schulerinnen und Schiler mit dem sonderpadagogischen Forderbedarf Wahrnehmung- und Entwick-
lungsférderung (geistige Entwicklung) ihre Werkstufe von Klasse 10 bis 12 im beruflichen Bereich absolvieren. Die Daten ftr Bremen sind daher nur eingeschrankt vergleichbar.

Quelle: Statistische Veroffentlichung der Kultusministerkonferenz, Dokumentation Nr. 209: Schuler, Klassen, Lehrer und Absolventen der Schulen 2005 bis 2014.

47. Friihe Schulabgéangerinnen und -abgéanger”

Frihe Schulabgénger/-innen insgesamt Mannlich Weiblich Veranderung insgesamt
Land 2010 I 20147 I 2015 2015 2015/2010 2015/2014
% Prozentpunkte
Baden-Wdrttemberg 9,7 7,8 8,5 8,3 8,7 -1,2 +0,7
Bayern 9,2 6.3 6,2 6,7 5,7 -3,0 -0,1
Berlin 14,4 13,5 13,9 171 11,0 -0,5 +04
Brandenburg 9,6 9,0 11,9 12,4 11,3 +2,3 +2,9
Bremen 14,1 14,0 12,4 / / -1,7 -1,6
Hamburg 13,0 11,7 13,2 14,9 11,4 +0,2 +1,5
Hessen 11,8 9,7 9,9 10,1 9,7 -1.9 +0,2
Mecklenburg-Vorpommern 9,3 9,9 1M1 / / +1,8 +1,2
Niedersachsen 13,7 10,6 11,0 1,1 10,9 -2,7 +0,4
Nordrhein-Westfalen 14,4 1.2 1,7 1,7 11,7 -2,7 +0,5
Rheinland-Pfalz 15,4 10,4 12,5 12,4 12,7 -2,9 +2,1
Saarland 13,2 11,9 12,5 / 16,2 -0,7 +0,6
Sachsen 7.7 6.8 8,7 9,8 7.4 +1,0 +1,9
Sachsen-Anhalt 11,9 9.3 12,5 12,8 121 +0,6 +3,2
Schleswig-Holstein 12,6 12,7 10,9 12,2 9,5 -1,7 -1,8
Thiringen 6,4 6,1 8,5 9,3 / +2,1 +2,4
Deutschland 11,8 9,5 10,1 10,4 9,8 -1,7 +0,6

Westdeutschland
Ostdeutschland

1) Bevolkerung im Alter von 18 bis unter 25 Jahren, die sich nicht in Bildung oder Ausbildung befindet noch an einer Weiterbildung teilnimmt, sich nicht im Grund-
und Zivildienst befindet und Gber keinen Abschluss des Sekundarbereichs Il verfiigt.

2) Zeitreihenbruch; Daten mit den Vorjahren sind daher nur eingeschrankt vergleichbar.

Quelle: Eurostat.
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48. Schulentlassene mit Hochschulreife an allgemein bildenden und berufsbildenden Schulen

Allgemeine Hochschulreife

Studienberech-

Veranderung der

q Absolventen/-innen Abiturientenquote” tigtenquote? Abiturientenquote
Lan

2009 2013 I 2014 2009 2013 2014 2014/2009 2014/2013

Anzahl % Prozentpunkte

Baden-Wirttemberg 47 108 50533 50523 36,5 42,1 42,2 58,2 +5,7 +0,0
Bayern 37116 42 576 42 259 25,1 31,7 31,4 46,1 +6,3 -0,3
Berlin 14 008 13337 13493 37,5 48,3 48,2 56,8 +10,7 -0,1
Brandenburg 13012 7 381 7107 40,7 47,3 43,0 51,5 +2,3 -4,3
Bremen 2823 3174 3156 38,3 48,3 47,8 55,0 +9,5 -0,5
Hamburg 7 509 8699 9103 41,3 54,4 55,8 65,0 +14,4 +1,4
Hessen® 21797 32087 29720 32,1 50,9 47,2 63,8 + 15,1 -3.7
Mecklenburg-Vorpommern 6 047 3744 4108 31,7 36,9 39,4 41,7 +7,7 +2,5
Niedersachsen 27 963 31822 32555 29,6 36,8 37,6 53,1 +8,0 +0,8
Nordrhein-Westfalen® 74113 126 794 88217 34,6 65,3 46,0 54,1 +11,4 -19,3
Rheinland-Pfalz 15120 17 259 16 471 31,2 38,5 37,8 46,7 +6,6 -0,7
Saarland 6114 3520 3631 51,2 34,7 36,0 60,0 -15,2 +1,3
Sachsen 14 803 9070 9761 34,5 37,2 38,1 45,7 +3,6 +0,8
Sachsen-Anhalt 7 468 4214 4582 29,3 30,4 31,8 38,1 +2,5 +1,4
Schleswig-Holstein 10 839 12012 12338 33,1 39,2 40,6 46,1 +7,5 +1,4
Thiringen 8647 5183 5683 35,7 39,2 40,7 49,9 +5,0 +1,5
Deutschland 314 487 371405 332707 32,5 45,8 41,0 52,8 +8,5 -4,8
Westdeutschland 250 502 328 476 287 973
Ostdeutschland 63 985 42929 44 734

1) Prozentanteil der Absolventinnen und Absolventen mit Hochschulreife an der gleichaltrigen Bevélkerung nach dem Quotensummenverfahren.

2) Prozentanteil der Absolventinnen und Absolventen mit Hochschul- und Fachhochschulreife zusammen an der gleichaltrigen Bevolkerung (Quotensummenverfahren).

3) In Hessen 2013 1,5-facher Abiturjahrgang, in Nordrhein-Westfalen 2013 doppelter Abiturjahrgang.

Quelle: Statistische Veroffentlichung der Kultusministerkonferenz, Dokumentation Nr. 209: Schuler, Klassen, Lehrer und Absolventen der Schulen 2005 bis 2014.
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49. Studienanfangerinnen und -anfanger und Anteil der Studienanféangerinnen und -anfanger
an der altersspezifischen Bevdlkerung und Land des Studienortes

Studienanfénger/-innen Darunter studi 6 2 Verénderung der
im ersten Hochschulsemester” weiblich tudienantangerquote Studienanfangerquote
Land
2009 2013 2014 2009 2013 2014 2014/2009 2014/2013
Anzahl % Prozentpunkte

Baden-Wirttemberg 65321 78 024 75136 36 182 50,3 62,0 60,3 +10,0 -1,6
Bayern 59 081 73 655 72 320 36 041 39,7 51,4 51,1 +11,3 -04
Berlin 26 326 31877 32670 17179 61,4 86,1 93,4 +32,0 +7,3
Brandenburg 10 056 8280 8224 4453 32,1 44,5 46,7 + 14,6 +2,2
Bremen 5 866 6612 6 888 3327 72,9 86,7 90,4 +17,5 +3,7
Hamburg 15312 16 459 16 455 8208 71,8 81,7 83,9 +12,1 +2,2
Hessen® 35709 43109 42 208 21319 51,8 64,1 63,4 +11,7 -0,7
Mecklenburg-Vorpommern 7673 6580 6264 3222 35,4 52,9 52,0 +16,6 -1,0
Niedersachsen 29 150 36 331 37 938 19 221 31,6 40,4 43,3 +11,8 +2,9
Nordrhein-Westfalen® 91240 128 483 127 605 63 485 42,8 62,1 63,5 +20,7 +1,4
Rheinland-Pfalz 20 842 23387 22 906 12 061 43,3 50,8 50,7 +74 -0,1
Saarland 5119 5453 5678 2952 43,0 49,5 53,5 +104 +4,0
Sachsen 21616 20 605 21395 10 226 43,7 65,7 711 +27,4 +53
Sachsen-Anhalt 10 230 9874 9336 4868 35,4 56,7 55,5 +20,1 -1,2
Schleswig-Holstein 9 496 10 024 10 232 5010 29,9 31,9 33,4 +3,5 +1,4
Tharingen 11236 9868 9627 4983 40,7 60,3 60,3 +19,6 +0,0
Deutschland 424 273 508 621 504 882 252737 43,3 57,4 58,3 +15,1 +0,9
Westdeutschland 337136 421537 417 366 207 806

Ostdeutschland 87 137 87 084 87516 44931

1) Sommer- und nachfolgendes Wintersemester.

2) Anteil der Studienanfangerinnen und -anfanger an der altersspezifischen Bevolkerung am 31.12. des Vorjahres (errechnet fir jeden einzelnen Jahrgang und zu einer Quote tber alle Jahr-
gédnge addiert — Quotensummenverfahren).

3) In Hessen 2013 1,5-facher Abiturjahrgang, in Nordrhein-Westfalen 2013 doppelter Abiturjahrgang.

50. Zahl der Studierenden und Anteil der Bildungsauslander/-innen

. . ) Darunter Anteil der Bildungsausléander/-innen Veranderung des Anteils
Studierende im Wintersemester S h .
weiblich an den Studierenden an den Studierenden
Land
2009 2013 | 2014 2009 2013 2014 2014/2009 2014/2013
Anzahl % Prozentpunkte

Baden-Wirttemberg 277 367 347 199 356 539 166 511 9,5 9,0 9,4 -0,1 +0,3
Bayern 272 666 355915 368 258 178 562 7,5 7,6 8,0 +0,6 +0,5
Berlin 140 070 165 923 171263 84748 12,6 13,4 13,9 +1,4 +0,5
Brandenburg 49 633 50272 49 762 25617 9,4 11,2 11,8 +24 +0,7
Bremen 31160 35243 35627 16 824 12,5 10,5 10,7 -1,8 +0,2
Hamburg 75 503 93814 96 286 47014 7,8 7,7 7,9 +0,2 +0,2
Hessen 185 996 227 608 238221 112107 8,6 8,5 8,5 -0,1 +0,1
Mecklenburg-Vorpommern 38907 39274 38935 19 036 4,9 52 55 +0,6 +0,4
Niedersachsen 143 927 177 571 191 215 91 609 83 7,0 7.1 -1,3 +0,1
Nordrhein-Westfalen 508 534 695 297 725 885 342 548 7,8 7,2 7.4 -04 +0,2
Rheinland-Pfalz 109 478 122 646 122 676 61925 8,1 6,7 6,9 -1,2 +0,2
Saarland 22 821 28 657 29 544 14 439 12,0 1.7 11,6 -04 -01
Sachsen 109 363 113394 112574 50 690 8,7 10,8 12,5 +3,7 +1,7
Sachsen-Anhalt 52924 55954 54 989 27 036 7,8 9,3 10,3 +2,6 +1.1
Schleswig-Holstein 50 307 56 113 56 221 26971 5,7 5,5 5,8 +0,1 +0.4
Tharingen 52522 52 001 50915 24739 6,2 9,0 10,3 +4,.2 +1,4
Deutschland 2121178 2616 881 2698910 1290376 8,5 83 8,7 +0,2 +04
Westdeutschland 1677 759 2140 063 2220472 1058510

Ostdeutschland 443 419 476 818 478 438 231 866
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51. Absolventinnen und Absolventen (Erststudium)”

Absolventen/-innen (Erststudium) insgesa mt?

Darunter weiblich

Veranderung der Zahl
der Absolventen/-innen

Land Anteil insgesamt
2009 2014
2009 2013 2014 2009 2014 2014/2009 2014/2013
Anzahl %
Baden-Wdrttemberg 44 143 48 771 51923 21029 25040 47,6 48,2 +17,6 +6,1
Bayern 39 527 48 268 50 289 20147 25883 51,0 51,5 +27,.2 +4,0
Berlin 18 462 18 046 17 953 9830 9399 53,2 52,4 -2,8 -0,5
Brandenburg 6115 6550 5882 3280 3126 53,6 53,1 -3,8 -11,4
Bremen 4947 4339 4110 2612 2 106 52,8 51,2 -16,9 -5,6
Hamburg 8728 11172 10 345 4270 5450 48,9 52,7 +185 -8,0
Hessen 22149 24062 25473 11 560 13100 52,2 51,4 +15,0 +5,5
Mecklenburg-Vorpommern 4132 4 600 4 300 2288 2272 55,4 52,8 +4,1 -7.0
Niedersachsen 25 055 23142 22227 13825 11702 55,2 52,6 -11,3 -41
Nordrhein-Westfalen 64122 63 662 66 313 33869 34 089 52,8 51,4 +3,4 +4,0
Rheinland-Pfalz 12 898 16 191 16 064 6877 8839 53,3 55,0 +24,5 -0,8
Saarland 2340 3390 3617 1137 1907 48,6 52,7 +54,6 +6,3
Sachsen 15 496 15523 14670 7819 7 030 50,5 47,9 -53 -58
Sachsen-Anhalt 7 254 7 056 6681 4004 3478 55,2 52,1 -79 -5,6
Schleswig-Holstein 5844 7372 7 052 2 805 3489 48,0 49,5 +20,7 -4,5
Thuringen 7 663 7788 6 897 4043 3751 52,8 54,4 -10,0 -129
Deutschland 288 875 309 932 313796 149 395 160 661 51,7 51,2 +8,6 +1,2
Westdeutschland 229753 250 369 257 413 118131 131 605 51,4 51,1 +12,0 +2,7
Ostdeutschland 59122 59 563 56 383 31264 29 056 52,9 51,5 -4,6 -5,6

1) Bis 2009 wurden bei der Berechnung der Absolventinnen und Absolventen im Erststudium noch die Masterabsolventen miteinbezogen. Ab 2010 ist dies nicht mehr der Fall. Die Vergleichbarkeit
mit Jahren vor 2010 ist daher eingeschrankt.
2) EinschlieBlich Weiterstudium zur Verbesserung der Priifungsnote.

52. Promotionen

Bestandene Promotionen insgesamt

Darunter von Frauen bestandene Promotionen

Veranderung der Zahl

Anteil der Promotionen insgesamt
Land 2009 2014
2009 2013 2014 2009 2014 2014/2009 2014/2013
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 4 066 4633 4286 1769 1941 43,5 45,3 +5,4 -7.5
Bayern 3619 4328 4598 1651 2 091 45,6 45,5 +27.1 +6,2
Berlin 2043 2167 2 301 956 1098 46,8 47,7 +12,6 +6,2
Brandenburg 355 357 435 154 171 43,4 39,3 +22,5 +21,8
Bremen 360 364 392 148 174 4111 44,4 +89 +7,7
Hamburg 919 951 1024 414 513 45,0 50,1 +11,4 +7,7
Hessen 2043 2179 2255 884 1048 43,3 46,5 +10,4 +35
Mecklenburg-Vorpommern 469 499 528 220 269 46,9 50,9 +12,6 +5,8
Niedersachsen 2049 2159 2289 936 1062 45,7 46,4 +11,7 +6,0
Nordrhein-Westfalen 5106 5380 5284 2 150 2173 42,1 411 +35 -1,8
Rheinland-Pfalz 1025 1024 1118 455 544 44,4 48,7 +9,1 +9,2
Saarland 238 251 283 97 105 40,8 37,1 +18,9 +12,7
Sachsen 1206 1422 1456 516 671 42,8 46,1 +20,7 +24
Sachsen-Anhalt 480 580 549 203 257 42,3 46,8 +14,4 -53
Schleswig-Holstein 535 663 636 274 331 51,2 52,0 +18,9 -4,1
Thiiringen 571 750 713 240 350 42,0 49,1 +24,9 -4,9
Deutschland 25084 27 707 28 147 11067 12798 441 45,5 +12,2 +1,6
Westdeutschland 19 960 21932 22 165 8778 9982 44,0 45,0 +11,0 +1,1
Ostdeutschland 5124 5775 5982 2289 2816 44,7 471 +16,7 +3,6
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53. Professuren an Hochschulen

) N Darunter Professuren von Frauen Veranderung der Zahl
Professuren insgesamt Anteil der Professuren insgesamt
Land 2009 2014
2009 2013 2014 2009 2014 2014/2009 2014/2013
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 6157 6995 7156 958 1375 15,6 19,2 +16,2 +2,.2
Bayern 5652 6492 6 666 817 1209 14,5 18,1 +17,9 +2,6
Berlin 2883 3220 3250 796 1020 27,6 31,4 +12,7 +0,9
Brandenburg 848 883 738 175 216 20,6 29,3 -13,0 -19,6
Bremen 637 668 603 144 173 22,6 28,7 -53 -10,8
Hamburg 1417 1580 1601 321 430 22,7 26,9 +13,0 +1,3
Hessen 3122 3489 3065 637 846 20,4 27,6 -1.8 -13,8
Mecklenburg-Vorpommern 816 804 854 122 147 15,0 17,2 +4,7 +59
Niedersachsen 3291 3644 3627 735 910 22,3 25,1 +10,2 -0,5
Nordrhein-Westfalen 7785 9229 9423 1402 2144 18,0 22,8 +21,0 +2,1
Rheinland-Pfalz 1789 2006 2031 285 419 15,9 20,6 +13,5 +1,2
Saarland 448 495 499 84 98 18,8 19,6 +11,4 +0,8
Sachsen 2192 2 260 2339 359 470 16,4 20,1 +6,7 +3,4
Sachsen-Anhalt 1019 1078 1080 169 207 16,6 19,2 +6,0 +0,2
Schleswig-Holstein 1005 1043 1031 133 189 13,2 18,3 +2,6 -1.2
Thuringen 1104 1127 1162 163 209 14,8 18,0 +5,3 +3,0
Deutschland 40 165 45013 45 749 7 300 10 062 18,2 22,0 +13,9 +1,6
Westdeutschland 31303 35 641 35702 5516 7793 17,6 21,8 + 14,1 +0,2
Ostdeutschland 8862 9372 9423 1784 2269 20,1 241 +6,3 +0,5

1) Professuren: ohne (nebenberufliche) Gastprofessuren und Emeriti; einschlieBlich zentrale Einrichtungen und sonstige Facher.

54. Offentliche Ausgaben fir Kultur

Offentliche Ausgaben fur Kultur Offentliche Ausgaben fur Kultur Veranderung der Anteil der Aus-
und kulturnahe Bereiche' 2 und kulturnahe Bereiche je Einwohner/-in"" 2 offentlichen Ausgaben” gaben fir Kultur
Land am BIP 2011
2007 2009 2011 2007 2009 2011 2011/2007 2011/2009
Mio. € € %

Baden-Wirttemberg 1096 1204 1259 102 112 120 +14,8 +4,5 0,3
Bayern 1223 1385 1469 98 111 118 +20,2 +6,1 0,3
Berlin 618 690 668 181 201 203 +8,2 -3.2 0,6
Brandenburg 218 241 263 86 96 107 +20,7 +9,1 0,5
Bremen 95 102 14 144 155 175 +19,6 +11,2 0,4
Hamburg 350 311 274 199 175 160 -21,6 -11,9 0,3
Hessen 624 684 752 103 13 126 + 20,6 +10,0 0,3
Mecklenburg-Vorpommern 180 172 173 107 104 107 -39 +0,7 0,5
Niedersachsen 572 591 705 72 74 91 +233 +19,3 0,3
Nordrhein-Westfalen 1569 1583 1754 87 88 100 +11,8 +10,8 0,3
Rheinland-Pfalz 304 314 342 75 78 86 +12,8 +9,0 0,3
Saarland 72 82 74 69 80 74 +3,5 -9,5 0.2
Sachsen 756 736 721 178 176 178 -4,5 -2,0 0,7
Sachsen-Anhalt 298 313 356 123 132 156 +19,5 +13,7 0,7
Schleswig-Holstein 189 202 201 67 71 72 +6,2 -0,6 0,3
Thiringen 275 322 338 120 143 155 +23,0 +5,0 0,7
Deutschland 8436 8933 9463 103 109 118 +12,2 +5,9 0,4
Westdeutschland 6 092 6459 6944 93 99 108 + 14,0 +75 0,3
Ostdeutschland 2 344 2474 2519 141 151 159 +75 +1.8 0,6

1) Grundmittel.

2) Zu den kulturnahen Bereichen gehdren Ausgaben fir Volkshochschulen und Sonstige Weiterbildung, kirchliche Angelegenheiten sowie Rundfunkanstalten und Fernsehen.

3) Die Werte sind aufgrund der Umstellung des Kulturbereiches der Kunsthochschulen gemaB des Funktionenplans der staatlichen Haushaltssystematik und aufgrund der Umstellung von Kamera-
listik auf Doppik, Ausgliederungen von Kultureinrichtungen sowie Veranschlagungen von Finanzausgleichsmitteln mit den Werten der Vorjahre nur eingeschrénkt vergleichbar.
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55. Offentliche Ausgaben fiir Hochschulen

Ausgaben fur Hochschulen'?

Ausgaben fur Hochschulen je Studierenden

0.2)

Veranderung der

Ausgaben fir Hochschulen

Anteil d. Ausga-
ben f. Hochschu-

Land
2007 2011 2012 2007 2011 2012 2012/2007 20122011 |'en am BIP 2012
Mio. € € %

Baden-Wirttemberg 3521 4734 5106 15 000 16 300 14 900 +45,0 +7,9 1,2
Bayern 3505 4632 5087 13 900 15 800 14 500 +45,1 +9,8 1,0
Berlin 1638 1952 2079 12 600 13300 13100 +26,9 +6,5 1,9
Brandenburg 400 525 602 9600 10 600 11100 +50,6 +147 1,0
Bremen 379 483 494 12 400 15 300 14 500 +304 +23 1,7
Hamburg 783 1079 1150 11900 14 600 13 700 +468 +6,6 1,2
Hessen 1958 2742 2914 12 700 14100 13 200 +4838 +6,3 1,2
Mecklenburg-Vorpommern 412 556 582 11 900 14 600 14 300 +41,2 +4,6 1,6
Niedersachsen 2 166 2715 2934 15 300 17 900 17 000 +35,4 +8,1 1,2
Nordrhein-Westfalen 4937 6484 7061 11100 12 700 12 000 +43,0 +89 1,2
Rheinland-Pfalz 980 1244 1302 9900 11500 10 600 +32,9 +4,7 11
Saarland 276 359 395 14 200 14 200 14100 +43,0 +9,9 1,2
Sachsen 1319 1572 1690 12 800 14 900 13 600 +282 +75 1,7
Sachsen-Anhalt 549 681 716 10 900 12 900 12 500 +30,5 +5,1 13
Schleswig-Holstein 580 646 711 12 800 12 700 12 000 +227 +102 09
Thiiringen 582 753 808 11900 14 300 13 500 +39,0 +73 16
Deutschland 23984 31156 33632 12 600 14300 13 500 +40,2 +7,9 1,2
Westdeutschland 19 085 25116 27 153 12 920 14510 13 650 +42,3 +8,1
Ostdeutschland 4899 6040 6478 11617 13433 13017 +32,2 +73

1) Forschung, Lehre und zusatzliche Dienstleistungen (z.B. Studentenwerke) insgesamt.

2) ISCED 5a/6.
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Umwelt und Energie

56. Flachenverbrauch: Siedlungs- und Verkehrsflache"

Siedlungs- und Verkehrsflache am 31.12. Flachenverbrauch S\ed\zuur;gii]i:clijczr:krzag;;che
Land
2009 I 2013 2014 2009 2013 2014 2014/2009 2014/2013
km2 Hektar pro Tag %
Baden-Wiirttemberg? 5030 5121 5140 7,1 5,5 52 +2,.2 +0,4
Bayern” 7919 8312 8351 16,4 12,6 10,7 +5,5 +0,5
Berlin 626 626 626 0,8 0,3 0,0 +0,0 +0,0
Brandenburg 2 699 2782 2793 6,8 11,2 3,0 +3,5 +0,4
Bremen 231 235 236 0,0 0,0 0,3 +2,2 +0,4
Hamburg 450 454 451 0,3 0,5 -0,8 +0,22 -0,7
Hessen 3262 3302 3315 3,6 2,2 3,6 +1,6 +0,4
Mecklenburg-Vorpommern 1821 1876 1883 7,7 2,2 1,9 +3,4 +0,4
Niedersachsen 6435 6 588 6626 8,5 9,3 10,4 +3,0 +0,6
Nordrhein-Westfalen 7611 7761 7794 9,3 9,3 9,0 +2,4 +04
Rheinland-Pfalz 2821 2837 2 840 0,5 14 0,8 +0,7 +0,1
Saarland 528 536 537 0,8 0,3 0,3 +1,7 +0,2
Sachsen” 2279 2357 2445 10,1 3,0 X +73 +3,7
Sachsen-Anhalt 2249 2240 2 246 0,5 0,3 1,6 -0,1 +0,3
Schleswig-Holstein 1975 2021 2032 3,6 2,7 3,0 +2.9 +0,5
Tharingen 1488 1549 1579 2,7 2,7 8,2 +6,1 +1,9
Deutschland® 47 422 48 597 48 895 78,1 62,7 X +3,1 +0,6
Westdeutschland 36 262 37 167 37 322 50,1 43,8 42,5 +29 +0,4
Ostdeutschland 11162 11430 11572 28,8 19,7 X +3,7 +1,2

1) Ergebnisse der Flachenerhebungen nach Art der tatsachlichen Nutzung (Stichtag 31.12.). In einigen Landern beeinflussen neben tatséchlichen Nutzungsartenanderungen vor
allem Umwidmungen und Neuzuordnungen der einzelnen Nutzungsarten im Zuge von Umstellungen im amtlichen Liegenschaftskataster den Zeitvergleich.

2) Baden-Wirttemberg 2013: Mittelwert aus 2012 und 2014.

3) Bayern 2013: Ruckmigrierte ALKIS-Werte.

4) Die in einigen Landkreisen abgeschlossene Umstellung der Datengrundlage von ALB auf ALKIS und die dabei angewandten Migrationsregeln fihren im statistischen Nachweis
zu scheinbaren Nutzungsanderungen, denen in der Realitat keine tatséchlichen Verdnderungen gegentberstehen. Aus diesem Grund erfolgt kein Jahresvergleich.

5) Die Deutschland-Werte kénnen aufgrund von Rundungsdifferenzen von der Summe der Lander abweichen.

57. Okologischer Landbau

Veranderung des Anteils
Okologisch bewirtschaftete Flache” Anteil 6kologisch bewirtschafteter Flache der 6kologisch
bewirtschafteten Flache

Land
2007 2010 2013 2007 2010 2013 2013/2007 2013/2010
1000 ha % Prozentpunkte
Baden-Wirttemberg 94,6 112,2 124,0 6,6 8,0 8,7 +2,1 +0,8
Bayern 146,5 1941 217,6 4,5 6,2 6,9 +2,4 +0,8
Berlin 0,2 0,3 0,3 1.1 12,4 15,0 +39 +2,6
Brandenburg 133,8 140,8 137,7 10,1 10,6 10,5 +0,4 -0,2
Bremen 0,4 0,8 1,0 5,0 9,8 11,8 +6,8 +19
Hamburg 1,0 1,0 1,0 6,9 6,8 6,9 +0,1 +0,1
Hessen 61,1 72,7 81,6 7.8 9,5 10,6 +28 +1.1
Mecklenburg-Vorpommern 120,0 117,8 120,4 8,8 8,7 9,0 +0,1 +0,3
Niedersachsen 74,8 78,5 79,5 2,9 3,0 31 +0,2 +0,0
Nordrhein-Westfalen 48,9 54,5 62,9 33 3,7 4,3 +1,0 +0,6
Rheinland-Pfalz 25,8 38,0 47,3 3,6 54 6,7 +3,1 +1,3
Saarland 7.2 8,5 9,3 9,1 10,9 11,9 +29 +1,0
Sachsen 32,0 38,0 353 3,5 4,2 39 +04 -03
Sachsen-Anhalt 44,7 49,6 53,4 3,8 4,2 4,6 +0,7 +0,3
Schleswig-Holstein 29,7 35,2 35,8 2,9 3,5 3,6 +0,7 +0,1
Thuringen 40,4 39,0 39,8 5.1 5,0 5,1 +0,0 +0,1
Deutschland 861,2 980,9 1047,0 51 59 6,3 +1,2 +0,4
Westdeutschland 490,0 595,3 660,0 4,3 53 5,9 +1,6 +0,6
Ostdeutschland 371,2 385,5 386,9 6,7 6,9 7.0 +0,3 +0,1

1) Nachgewiesen wird die gesamte bewirtschaftete Landflache der 6kologisch wirtschaftenden Betriebe, unabhangig davon, ob sie bereits umgestellt ist, sich in Umstellung be-
findet oder konventionell bewirtschaftet wird.

82 Niedersachsen-Monitor 2016



58. Wasserverbrauch der 6ffentlichen Wasserversorgung

Wasserabgabe an Letztverbraucher

darunter an Haushalte und Kleingewerbe
insgesamt Verdnderung des
Land Wassermenge Pro-Kopf-Verbrauch Pro-Kopf-Verbrauchs
2007 2013 2007 2013 2007 2010 2013 2013/2007 2013/2010
Mio. m3 Liter je Einwohner/-in und Tag %
Baden-Wirttemberg 567 561 455 451 116,4 115,3 116,4 -0,0 +0,9
Bayern 743 728 601 586 1331 1291 129,6 -2,7 +0,3
Berlin 189 189 138 141 11,6 112,9 113,8 +2,0 +0,8
Brandenburg 109 111 90 95 98,4 104,8 107,8 +9,6 +2,9
Bremen 39 37 31 29 126,5 122,2 120,6 -4,7 -1.4
Hamburg 103 104 95 96 134,0 134,4 138,1 +3,1 +2,8
Hessen 312 307 269 270 122,7 121,3 124,3 +1,3 +2,5
Mecklenburg-Vorpommern 83 86 62 61 100,4 106,3 104,5 +4,1 -1,7
Niedersachsen 463 461 370 357 128,2 126,3 126,4 -1,4 +0,1
Nordrhein-Westfalen 1106 1069 878 844 135,3 134,5 133,4 -1,4 -0,9
Rheinland-Pfalz 223 217 176 174 118,3 1191 118,6 +0,2 -0,5
Saarland 55 52 44 1 115,9 1121 113,5 -21 +1,2
Sachsen 188 190 131 127 85,3 84,2 86,3 +1,2 +2,5
Sachsen-Anhalt 106 104 80 76 90,0 90,9 92,6 +2,9 +1,8
Schleswig-Holstein 164 162 127 123 132,6 133,5 129,4 -2,4 -3,0
Thuringen 94 92 76 70 90,3 88,6 88,3 -2,3 -0,4
Deutschland 4544 4 468 3623 3541 121,6 120,7 121,2 -04 +04
Westdeutschland 3775 3696 3046 2972 128,0 126,4 126,5 -1,2 +0,1
Ostdeutschland 769 772 576 569 91,5 93,0 94,3 +3.1 +14
59. Aufkommen an Haushaltsabfallen
Aufkommen an Haushaltsabfallen
Veranderung des Aufkommens
Darunter .
an Haushaltsabfallen
Land 2009 2013 2014 Haus- und getrennte getrennte
Sperrmiill Bioabfille” Wertstoffe 2014/2009 2014/2013
1 000 Tonnen kg je Einwohner/-in %

Baden-Wirttemberg 4681 4701 4799 450 143 139 167 +2,5 +2,1
Bayern 5864 5941 6 067 480 166 150 159 +3,5 +2,1
Berlin 1442 1390 1335 388 252 23 112 -7.4 -39
Brandenburg 976 963 987 403 210 55 136 +1,1 +2,4
Bremen 303 287 289 439 228 89 123 -4,6 +0,7
Hamburg 803 790 794 454 287 45 121 =11 +0,5
Hessen 2912 2789 2 855 471 190 137 143 -2,0 +2,4
Mecklenburg-Vorpommern 690 682 701 439 232 67 138 +1,5 +2,7
Niedersachsen 3953 3907 4075 522 189 164 167 +3,1 +4,3
Nordrhein-Westfalen 8369 8128 8455 481 217 121 142 +1,0 +4,0
Rheinland-Pfalz 2072 2042 2103 526 186 161 174 +1,5 +3,0
Saarland 507 488 490 495 189 145 160 -33 +0,5
Sachsen 1369 1300 1309 324 150 51 122 -4,4 +0,7
Sachsen-Anhalt 1047 1010 1033 461 204 121 135 -1,3 +2,3
Schleswig-Holstein 1343 1325 1379 489 235 103 150 +2,7 +4,1
Tharingen 891 882 885 411 183 97 130 -0,7 +0,4
Deutschland 37 220 36 624 37554 464 192 121 149 +0,9 +2,5
Westdeutschland 30 806 30398 31305 482 189 136 154 +1,6 +3,0
Ostdeutschland 6414 6226 6249 392 202 63 126 -2,6 +04

1) Biotonne; biologisch abbaubare Garten- und Parkabfalle einschlieBlich Friedhofsabfalle.
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60. Anteil erneuerbarer Energien am Primdrenergieverbrauch

Primérenergieverbrauch 312?5;;:; Anteil err]euerba.rer Energien Verdnderung des An.teils
) am Primarenergieverbrauch erneuerbarer Energien
Land Energien
2008 2012 2013 2008 2012 2013 2013/2008 2013/2012
Mio. kWh % Prozentpunkte
Baden-Wdrttemberg 451 548 386 893 401 521 47 545 8,7 12,1 11,8 +3,1 -0,3
Bayern 566 584 561534 567 489 89 591 10,1 15,6 15,8 +5,6 +0,2
Berlin 79 537 83027 82 327 3068 2,2 3,6 3,7 +1,5 +0,1
Brandenburg 179 367 189 307 189 928 38 096 13,2 18,4 20,1 +6,9 +1,7
Bremen 44 078 44 561 43917 2 580 4,4 52 59 +1,5 +0,7
Hamburg 66 879 66 932 65421 2721 4,8 4,8 4,2 -0,6 -0,6
Hessen 293 236 236 881 238 707 20 546 5,0 8,3 8,6 +3,6 +0,3
Mecklenburg-Vorpommern 53579 54619 56 035 18 631 24,0 30,6 33,2 +9,.2 +2,7
Niedersachsen 408 064 369 620 371314 54 340 10,3 14,7 14,6 +4,3 -0,1
Nordrhein-Westfalen 1159 325 1166 468 1165124 49 664 3,6 4,3 4,3 +0,7 -0,0
Rheinland-Pfalz 186 029 175183 181872 20526 8,1 10,7 11,3 +3,2 +0,6
Saarland 78 587 73329 76 755 2501 2,9 3,2 33 +04 +0,1
Sachsen 175 343 170 138 175180 14 869 6,2 8,1 8,5 +2,.2 +0,4
Sachsen-Anhalt 139 365 143 201 142 917 25868 14,2 16,9 18,1 +3,9 +1,2
Schleswig-Holstein 123 069 118 997 123 283 19921 9,2 16,3 16,2 +6,9 -0,1
Thuringen 69 335 67 083 68 420 15793 18,9 21,7 23,1 +4,2 +1,4
Deutschland” 3994 357 3735294 3839336 416 293 7,9 9,4 10,8 +2,9 +1,4
Westdeutschland® 3377398 3200398 3235403 309 935 6,8 9,5 9,6 +2,8 +0,1
Ostdeutschland? 696 525 707 374 714 807 116 326 11,8 15,1 16,3 +4,5 +1.1

1) Die Absolutwerte fir den Priméarenergieverbrauch Deutschlands (AG Energiebilanzen, Stand Juli 2016: Bilanz 2013) weichen aufgrund einer abweichenden Berechnungsmethodik von der
Summe der Lander ab.
2) Summe der zugeordneten Lander (Landerarbeitskreis Energiebilanzen, Stand August 2016).

61. Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien

Darunter aus Anteil der Stromerzeugung Veranderung des Anteils
Stromerzeugung erneuerbaren e )
Energien aus erneuerbaren Energlen erneuerbarer Energlen
Land 9
2008 2012 2013 2008 2012 2013 2013/2008 2013/2012
Mio. kWh % Prozentpunkte
Baden-Wdrttemberg 67 224 58 083 61605 14715 14,1 239 239 +9,8 +0,0
Bayern 88 658 93720 90 852 31634 22,6 32,4 34,8 +12,2 +2,4
Berlin 9037 8121 8215 276 1,7 3,1 3,4 +1,6 +0,3
Brandenburg 49011 54 756 54 362 13214 17,0 23,2 24,3 +73 +1,1
Bremen 7 447 7 664 7793 753 4,6 7.8 9,7 +5,1 +1,8
Hamburg 2194 2415 2443 375 17,9 16,5 15,3 -2,5 -1,2
Hessen 34199 16 270 14 834 4821 6,9 26,7 32,5 + 25,6 +5,8
Mecklenburg-Vorpommern 8642 11229 11627 6817 42,5 54,3 58,6 + 16,1 +4,4
Niedersachsen 70 900 69 243 70 035 24 248 22,2 33,6 34,6 +12,4 +1,0
Nordrhein-Westfalen 189 971 178 435 180 687 15171 4,4 7.9 8,4 +4,0 +0,5
Rheinland-Pfalz 15 882 17 691 19 339 6 836 23,8 33,4 35,3 +11,5 +19
Saarland 9683 10 189 11930 752 4,3 6.4 6,3 +2,0 -0,1
Sachsen 35420 38978 42 738 4730 8,2 11,3 1.1 +2,9 -0,2
Sachsen-Anhalt 22197 23910 23014 10 320 32,7 41,8 44,8 +12,2 +3,1
Schleswig-Holstein 23659 26 356 27 421 10741 271 39,1 39,2 +12,1 +0,1
Thuringen 7317 7749 8159 4 386 38,2 50,2 53,8 + 15,6 +3,6
Deutschland” 637 250 629 813 638728 152 394 14,6 22,8 23,9 +9,2 +1,0
Westdeutschland? 518 854 480 066 467 600 103210 13,0 21,6 22,1 +9,1 +04
Ostdeutschland® 131755 144 743 147 650 39743 19,2 25,8 26,9 +7,7 +1,1

1) Die Zahlen fur Deutschland (AG Energiebilanzen, Stand August 2016; AG Erneuerbare Energien) weichen aufgrund der Berechnungsmethodik von der Summe der Lander ab.
2) Summe der zugeordneten Lander (Landerarbeitskreis Energiebilanzen, Stand Juli 2016).
3) Quelle: AG Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat), 02/2016.

84 Niedersachsen-Monitor 2016



62. Energiebedingte CO,-Emissionen aus dem Priméarenergieverbrauch (Quellenbilanz)”

. . . o Veranderung
Energl\ebﬂedmgte' COZ-Em|55|9nen aus Energlebed\hgte COZ-E'mlssmnen der CO,-Emissionen
dem Primérenergieverbrauch insgesamt je Einwohner/-in o .
Land aus Primarenergieverbrauch
2008 2012 2013 2008 2012 2013 2013/2008 2013/2012
1000 t (Gg) t %
Baden-Wdrttemberg 72 547 65 889 71018 6,7 6,3 6,7 -21 +7.8
Bayern 80 430 77 968 78 645 6,4 6,2 6,3 -2,2 +0,9
Berlin 18517 18 833 18736 5,4 5,6 55 +1,2 -0,5
Brandenburg 56 587 57 670 57 615 22,4 23,5 23,5 +1,8 -01
Bremen 13 056 13487 13523 19,7 20,7 20,7 +3,6 +0,3
Hamburg 11814 11441 11045 6,7 6,6 6,3 -6,5 -35
Hessen 52159 48 822 48 688 8,6 8,1 8,1 -6,7 -03
Mecklenburg-Vorpommern 10 844 10997 10437 6,5 6,9 6,5 -3,8 -5.1
Niedersachsen 69 402 64 455 65 440 8,7 8,3 8,4 -57 +15
Nordrhein-Westfalen 286 158 271966 267 642 15,9 15,5 15,3 -6,5 -1,6
Rheinland-Pfalz 27 453 25451 26 590 6,8 6,4 6,7 -3,1 +4,5
Saarland 22961 21536 22816 22,2 21,6 23,0 -0,6 +59
Sachsen 46 927 48900 50 946 11,2 12,1 12,6 +8,6 +4,2
Sachsen-Anhalt 26973 27771 27 116 11,2 12,3 12,1 +0,5 -24
Schleswig-Holstein 18921 18 062 18137 6,7 6,4 6,5 -41 +0,4
Thuringen 10911 10373 10 508 4,8 4,8 4,9 -3,7 +1,3
Deutschland? 798 655 766 279 789 610 9,7 9,5 9,8 =11 +3,0
Westdeutschland® 654 901 619 077 623 544 10,0 9,6 9,6 -4,8 +0,7
Ostdeutschland® 170759 174 544 175 358 10,3 11,0 11,0 +2,7 +0,5

1) EinschlieBlich Emissionen fur ausgefihrten Strom, ohne Emissionen furr eingefihrten Strom. (Quelle: Landerarbeitskreis Energiebilanzen, Stand August 2016).

2) Die Zahlen fur Deutschland weichen aufgrund der Berechnungsmethodik von der Summe der Lander ab. Fir Deutschland: Umweltbundesamt, Nationaler Inventarbericht - 2016
deutsche Berichterstattung, Stand 25.11.2015 - ohne Emissionen aus dem internationalen Luft- und Seeverkehr; inkl. diffuse Emissionen aus Brennstoffen.

3) Summe der zugeordneten Lander (Quelle: Landerarbeitskreis Energiebilanzen, Stand August 2016).

63. Waldzustand

Anteile der Schadstufen 2 bis 4 Nachrichtlich: Veranderung der Anteile
an allen Baumarten Waldflache” der Schadstufen 2 bis 4
Land
2010 2014 2015 2014 2015/2010 2015/2014
% km? Prozentpunkte
Baden-Wirttemberg 35 42 36 13698 +1 -6
Bayern 27 23 24 25707 -3 +1
Berlin 24 17 13 164 -1 -4
Brandenburg 7 10 9 10529 +2 -1
Bremen i 8 X 8 X X
Hamburg X X X 51 X X
Hessen 25 34 29 8477 +4 -5
Mecklenburg-Vorpommern 17 16 14 5082 -3 -2
Niedersachsen 17 19 16 10 507 -1 -3
Nordrhein-Westfalen 23 36 26 8828 +3 -10
Rheinland-Pfalz 26 24 25 8367 -1 +1
Saarland 27 27 30 874 +3 +3
Sachsen 14 15 17 4989 +3 +2
Sachsen-Anhalt 15 16 18 5058 +3 +2
Schleswig-Holstein 26 22 19 1668 -7 -3
Thiringen 32 33 31 5298 -1 -2
Deutschland 23 26 24 109 306 +1 -2

Westdeutschland
Ostdeutschland

1) Die dargestellten Angaben zur Waldflache basieren auf Daten des amtlichen Liegenschaftskatasters. Zur Waldflache zéhlen hiernach auch
unbebaute Waldflachen, die vorherrschend dem forstwirtschaftlichen Betrieb dienen sowie Flachen, die weder Nadel-, Laub- und Mischwald
oder Geholz zugeordnet werden konnen. Die tatsachliche Waldflache laut gesetzlicher Walddefinition ist abweichend.

Quelle (Anteile der Schadstufen): Bundesministerium fur Erndhrung und Landwirtschaft: Ergebnisse der Waldzustandserhebung.

Niedersachsen-Monitor 2016



Soziales, Sicherheit

64. Schwangerschaftsabbriche

Schwangerschaftsabbrtiche
nach dem Wohnsitz der Frauen

Haufigkeitszahl je 1 000 Lebendgeborene

Veranderung
der Haufigkeitszahl

1) Bezug: Bevolkerung unter 18 Jahren am 31.12. des gleichen Jahres; fir 2015: Bevélkerung unter 18 Jahren am 31.12.2014.

86

Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 11828 10 452 10 667 130 109 106 -18,4 -2,7
Bayern 11 696 12102 11821 111 106 100 -10,0 -59
Berlin 9503 8643 8494 285 231 223 -21,5 -3.4
Brandenburg 3859 3170 3283 204 164 172 -15,6 +4,8
Bremen 1599 1421 1544 286 229 237 -16,9 +3,7
Hamburg 4 300 3318 2939 247 174 149 -39,9 -14,7
Hessen 8676 8173 8087 168 150 142 -15,2 -5,0
Mecklenburg-Vorpommern 3124 2633 2614 234 205 197 -16,1 -4,2
Niedersachsen 9089 7 895 7727 144 119 115 -20,1 -3,3
Nordrhein-Westfalen 22 897 20 105 20783 155 130 130 -16,7 -0,1
Rheinland-Pfalz 4280 3816 3984 136 114 114 -159 -01
Saarland 1322 1216 1196 187 166 159 -14,9 -4,0
Sachsen 5884 5420 5083 168 151 139 -16,9 -7,6
Sachsen-Anhalt 4078 3474 3566 236 204 205 -131 +0,6
Schleswig-Holstein 3634 3210 3139 161 141 133 -17,2 -54
Thiringen 3737 3417 3200 213 191 178 -16,3 -6,6
Deutschland” 110 431 99715 99 237 163 139 135 -17,4 -3,5
Westdeutschland 79 321 71708 71887 146 125 121 -17,4 -3.3
Ostdeutschland 30185 26 757 26 240 223 191 184 -171 -3,2
1) Inkl. nicht zuordenbarer Wohnsitze und Auslandswohnsitze. In den Summen West- und Ostdeutschland sind nicht zuordenbare Wohnsitze und Auslandswohnsitze nicht
enthalten.
65. Vorlaufige SchutzmaBnahmen der Kinder- und Jugendhilfe
SchutzmaBnah 4
SchutzmaBnahmen fur Kinder und Jugendliche . c U Zmagnanmen ) Verdnderung der Zahl
je 10 000 Kinder und Jugendliche der SchutzmaBnahmen
Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wdrttemberg 3027 4601 8367 16 25 46 +176,4 +81,9
Bayern 2883 4675 15295 13 22 73 +430,5 +227,2
Berlin 1243 2 666 2990 25 49 55 + 140,5 +12,2
Brandenburg 1457 1773 2030 43 49 56 +39,3 + 14,5
Bremen 527 904 1145 53 89 113 +117,3 + 26,7
Hamburg 1730 2 045 1940 63 73 69 +12,1 -5.1
Hessen 2989 3948 7 056 29 39 70 +136,1 +78,7
Mecklenburg-Vorpommern 1021 845 1271 47 37 55 +24,5 +50,4
Niedersachsen 3109 3885 5842 22 30 45 +87,9 +50,4
Nordrhein-Westfalen 10 438 13198 16 649 34 45 57 +59,5 + 26,1
Rheinland-Pfalz 1075 1229 1677 16 19 26 + 56,0 + 36,5
Saarland 501 817 1638 33 58 116 +226,9 +100,5
Sachsen 2 405 2 800 4104 44 47 69 + 70,6 + 46,6
Sachsen-Anhalt 1099 972 1433 37 32 47 +30,4 +47,4
Schleswig-Holstein 1880 2475 4026 39 53 87 +114,1 +62,7
Thuringen 959 1226 2182 33 40 71 +127,5 +78,0
Deutschland 36 343 48 059 77 645 27 37 59 +113,6 +61,6
Westdeutschland 28159 37777 63 635 25 35 59 +126,0 + 68,4
Ostdeutschland 6941 10 282 11 020 32 44 47 + 58,8 +7,.2
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66. Armutsgefahrdung

Armutsgefahrdungsquoten
9 . 9 q \{on. Yon Von Allein- Von Armutsgefahr- Veranderung der Armuts-
auf Basis des Medians 65-Jahrigen Auslandern/ R
N . N . ; erziehenden Erwerbslosen | dungsschwelle gefahrdungsquoten
Land der jeweiligen Regionaleinheit und &lter -innen
2010] 2014 | 2015 2015/2010 2015/2014
% € Prozentpunkte
Baden-Wdrttemberg 14,0 15,0 15,3 17,5 30,3 45,5 53,0 1033 +1,3 +0,3
Bayern 13,8 14,8 15,0 21,8 28,5 45,6 50,3 1025 +1,2 +0,2
Berlin 14,2 14,1 15,3 7,6 30,1 23,3 49,9 851 +1,1 +1,2
Brandenburg 13,6 13,4 13,9 8,9 50,4 44,2 58,0 882 +0,3 +0,5
Bremen 17,3 17,3 17,8 8,8 37,8 44,2 58,4 829 +0,5 +0,5
Hamburg 17,4 18,0 19,0 15,8 40,6 41,9 64,1 1010 +1,6 +1,0
Hessen 14,6 15,9 16,5 16,3 32,7 47,5 54,2 988 +1,9 +0,6
Mecklenburg-Vorpommern 13,4 12,0 13,6 6,9 45,8 35,8 58,4 799 +0,2 +1,6
Niedersachsen 14,5 15,3 15,9 15,3 40,5 46,6 58,5 930 +1,4 +0,6
Nordrhein-Westfalen 14,7 16,2 16,3 13,8 37,8 42,0 58,1 918 +1,6 +0,1
Rheinland-Pfalz 15,7 16,7 16,3 18,5 36,2 46,9 51,1 967 +0,6 -0,4
Saarland 13,4 16,1 15,4 17,2 32,6 40,9 55,5 908 +2,0 -0,7
Sachsen 13,0 11,6 12,9 6,2 42,5 35,8 59,0 834 -0,1 +1,3
Sachsen-Anhalt 13,5 14,1 14,5 7.8 54,4 43,9 61,5 832 +1,0 +0,4
Schleswig-Holstein 15,2 15,4 15,7 14,3 39,9 46,1 64,7 965 +0,5 +0,3
Thiiringen 12,5 1,6 12,4 6.8 49,4 328 50,7 833 -0.1 +038
Deutschland 14,5 15,4 15,7 14,6 33,7 43,8 59,0 942 +1,2 +0,3
Westdeutschland 14,7 16,0 16,2 17,0 34,2 45,8 56,9 974 +1,5 +0,2
Ostdeutschland 13,2 12,6 13,7 7.2 36,1 34,2 55,4 841 +0,5 + 1,1

1) Zahl der Personen mit einem Aquivalenzeinkommen von weniger als 60 % des Medians der Aquivalenzeinkommen der Bevélkerung in Privathaushalten am Ort der Hauptwohnung je 100 Per-

sonen. - Das Aquivalenzeinkommen wird auf Basis der neuen OECD-Skala berechnet.

67. Soziale Mindestsicherung am 31.12.

Empfanger/-innen Darunter Empféanger/-innen von sozialer Mindestsicherung Veranderung der Zahl
von sozialer Mindestsicherung Frauen je 100 Einwohner/-innen der Empfanger/-innen
Land
2009 I 2013 2014 2013 2009 2013 2014 2014/2009 2014/2013
Anzahl % Anzahl %
Baden-Wirttemberg 582 296 547 389 572 952 51,5 54 51 53 -1,6 +4,7
Bayern 610 203 571 022 601 629 52,1 4,9 4,5 4,7 -1,4 +5,4
Berlin 670 088 662 765 668 333 48,6 19,5 19,4 19,3 -03 +0,8
Brandenburg 318 583 277 976 272 857 48,8 12,7 11,3 1,1 -14,4 -1.8
Bremen 110701 112 203 116 071 51,0 16,7 171 17,5 +4,9 +3,4
Hamburg 235 642 230 149 235987 50,3 13,3 13,2 13,4 +0,1 +2,5
Hessen 528214 517 587 539931 50,9 8,7 8,6 8,9 +2,2 +4,3
Mecklenburg-Vorpommern 248 331 219 360 215279 48,4 15,0 13,7 13,5 -13,3 -1,9
Niedersachsen 759 227 712 840 727 622 51,0 9,6 9,2 9,3 -4,2 +2,1
Nordrhein-Westfalen 1905 960 1940672 2003879 51,0 10,7 11,0 11,4 +5,1 +33
Rheinland-Pfalz 289 289 274 075 286 987 51,8 7.2 6,9 7,2 -08 +4,7
Saarland 96 336 93519 96 690 51,4 9,4 9,4 9,8 +0,4 +3,4
Sachsen 524 539 438 794 428710 49,3 12,6 10,8 10,6 -18,3 -23
Sachsen-Anhalt 355 642 312671 308 078 49,2 15,1 13,9 13,8 -134 -15
Schleswig-Holstein 275722 270474 277 354 50,3 9,7 9,6 9,8 +0,6 +2,5
Thuringen 250 695 203 451 200 655 50,2 1,1 9,4 9,3 -20,0 -14
Deutschland 7761468 7 384 947 7553014 50,5 9,5 9,1 9,3 -2,7 +2,3
Westdeutschland 5393590 5269 930 5459 102 511 8,2 8,1 8,4 +1,2 +3,6
Ostdeutschland 2367 878 2115017 2093912 49,0 14,5 13,3 13,1 -11,6 -1,0

Quellen: Leistungen nach SGB II: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit, alle weiteren Daten: Statistische Amter des Bundes und der Lander.
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68. Leistungsempfangerinnen und -empfanger nach SGB |l

Leistungsempfanger/-innen
nach SGB Il (Dezemberf>

Leistungsempfénger/-innen
je 100 Einwohner/-innen?

Veranderung der Zahl der
Leistungsempféanger/-innen

Land
2010 2014 2015 2010 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 474 649 441738 447127 55 51 5,2 -58 +1,2
Bayern 473 048 433 158 436 330 4,7 4,3 4,3 -78 +0,7
Berlin 602 395 576 667 571560 21,5 20,6 20,4 -5,1 -09
Brandenburg 279 156 241338 226 659 14,4 12,8 12,0 -18,8 -6,1
Bremen 96 525 96 058 100 366 18,6 18,5 19,3 +4,0 +4,5
Hamburg 197 718 185 667 187 806 13,6 13,0 13,1 -5,0 +1,2
Hessen 425 820 425727 429 089 8.8 8.8 8,8 +0,8 +0,8
Mecklenburg-Vorpommern 218 248 186 803 174 809 171 15,1 14,2 -19,9 -6,4
Niedersachsen 634 159 586 097 586 487 10,1 9,5 9,5 -7,5 +0,1
Nordrhein-Westfalen 1661873 1651791 1679 855 1,7 11,8 12,0 +11 +1,7
Rheinland-Pfalz 236 997 227 594 229729 7,5 7,2 7,2 -31 +0,9
Saarland 81341 78 836 82 993 10,3 10,3 10,9 +2,0 +5,3
Sachsen 467 615 384 353 356 295 15,0 12,6 11,7 -23,8 -7,3
Sachsen-Anhalt 314 960 273592 257 908 17,8 16,3 15,4 -18,1 -57
Schleswig-Holstein 230773 223 490 224121 10,4 10,2 10,2 -29 +0,3
Tharingen 215629 176 588 166 146 12,5 10,8 10,1 -22,9 -59
Deutschland 6610 906 6 189 497 6 157 280 10,2 9,7 9,6 -6,9 -0,5
Westdeutschland 4512 903 4 350 156 4 403 903 8,6 8,4 8,5 -2,4 +1,2
Ostdeutschland 2098 003 1839 341 1753377 16,6 15,0 14,3 -16,4 -4,7

1) Personen in Bedarfsgemeinschaften einschlieBlich Sonstige Leistungsberechtigte, vom Leistungsanspruch ausgeschlossene Personen und Kinder ohne Leistungsanspruch.

2) Einwohnerinnen und Einwohner im Alter von O bis unter 65 Jahren am 31.12. des jeweiligen Jahres. Fir 2015: 31.12.2014.

Quelle: Leistungen nach SGB II: Statistik der Bundesagentur fur Arbeit.

69. Verbraucherinsolvenzen

Verbraucherinsolvenzen

Verbraucherinsolvenzen
je 10 000 Einwohner/-innen

Veranderung der Zahl
der Verbraucherinsolvenzen

Land
2010 2014 2015 2010 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 10 766 7484 6734 10,0 7,0 6,2 -375 -10,0
Bayern 11349 8896 8093 9,1 7,0 6,4 -28,7 -9,0
Berlin 4706 3643 3455 13,7 10,6 9,9 - 26,6 .52
Brandenburg 4273 3475 3121 17,0 14,2 12,7 -27,0 -10,2
Bremen 1656 1303 1284 25,1 19,8 19,3 -22,5 -15
Hamburg 2887 2352 2228 16,2 13,4 12,6 -22,8 -53
Hessen 7557 5341 4991 12,5 8,8 8,2 -34,0 -6,6
Mecklenburg-Vorpommern 2263 2014 1735 13,7 12,6 10,8 -23.3 -13,9
Niedersachsen 14 485 11613 11220 18,3 14,9 14,3 -225 -34
Nordrhein-Westfalen 26 329 22 485 20908 14,7 12,8 11,8 -20,6 -7,0
Rheinland-Pfalz 5041 3834 3389 12,6 9,6 8,4 -328 -11,6
Saarland 1670 1510 1514 16,4 15,3 15,3 -93 +0,3
Sachsen 4999 3827 3628 12,0 9,5 8,9 -274 -52
Sachsen-Anhalt 3485 2794 2800 14,9 12,5 12,6 -19,7 +0,2
Schleswig-Holstein 4615 3835 3569 16,3 13,6 12,6 -227 -6,9
Tharingen 2717 1892 1678 12,1 8,8 7,8 -38.2 -11,3
Deutschland 108 798 86 298 80 347 13,3 10,7 9,9 - 26,2 -6,9
Westdeutschland 86 355 68 653 63 930 13,2 10,6 9,8 -26,0 -6,9
Ostdeutschland 22 443 17 645 16417 13,7 11,1 10,3 -26,9 -7,0
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70. Pflegebedurftige

Pflegebediirftige Anteil der Pflegebedurftigen Verdnderung der Zahl
9 9 an der Bevolkerung insgesamt der Pflegebedurftigen
Land
2009 2011 2013 2009 2011 2013 2013/2009 201372011
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 246 038 278 295 298 769 2,2 2,3 2,8 +21,4 +7,4
Bayern 318 479 329 341 329016 2,5 2,6 2,6 +33 -0,1
Berlin 101 351 107 917 112 509 2,8 2,9 33 +11,0 +4,3
Brandenburg 85801 95 970 102 953 3,4 3,4 4,2 +20,0 +7,3
Bremen 21340 22178 22 564 3,1 3,2 3,4 +57 +1,7
Hamburg 45997 47 207 49 566 2,4 2,6 2.8 +7.8 +5,0
Hessen 186 893 199 655 205126 2,9 31 34 +9,8 +2,7
Mecklenburg-Vorpommern 61442 67 559 72 445 3,4 3,7 4,5 +17,9 +7,2
Niedersachsen 256 085 270 399 288 296 3,0 3,2 3,7 +12,6 +6,6
Nordrhein-Westfalen 509 145 547 833 581492 2,7 2,9 33 +14,2 +6,1
Rheinland-Pfalz 105 800 112743 117910 2,5 2,6 3,0 +11,4 +4,6
Saarland 30380 32793 34102 2,8 3,0 3,4 +12,3 +4,0
Sachsen 131714 138 987 149 461 3,0 3,2 3,7 +13,5 +75
Sachsen-Anhalt 80 667 88 021 92 416 34 34 41 +14,6 +5,0
Schleswig-Holstein 79 507 80221 82 692 2,8 2,8 2,9 +4,0 +3,1
Tharingen 76 967 82 322 86 889 3,2 3,4 4,0 +12,9 +5,5
Deutschland 2337 606 2501 441 2626 206 2,7 2,9 33 +12,3 +5,0
Westdeutschland 1799 664 1920 665 2009 533 2,6 2,7 3,1 +11,7 +4,6
Ostdeutschland 537942 580776 616 673 3,1 33 3,9 +14,6 +6,2

71. Polizeilich bekannt gewordene Straftaten und Wohnungseinbruchdiebstahl je 100 000 Einwohner/-innen
und Aufklarungsquote

Polizeilich bekannt gewordene Straftaten Haufigkeits- Aufklarungs- _ 2 Veranderung der Zahl
) 1 Wohnungseinbruchdiebstahl
insgesamt zahl quote der Straftaten
Land
2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl % erfasste Falle | Haufigkeitszahl” %
Baden-Wirttemberg 572 049 594 534 617 365 5728 60,1 12 255 14 +79 +3,8
Bayern 620 250 650 868 805915 6324 72,5 7 480 59 +29,9 +23,8
Berlin 475 022 543 157 569 550 16 343 43,9 11815 339 +19,9 +4,9
Brandenburg 204 310 196 033 188 264 7 639 52,5 4436 180 -7.9 -4,0
Bremen 89 087 83777 91237 13749 47,7 3544 534 +24 +89
Hamburg 224775 239998 243 959 13782 43,8 9 006 509 +8,5 +1,7
Hessen 401 864 396 931 403 188 6592 59,9 11595 190 +0,3 +1,6
Mecklenburg-Vorpommern 129 489 116 609 117 261 7 326 61,4 1521 95 -9,4 +0,6
Niedersachsen 582 547 552 730 568 470 7232 61,2 16 575 21 -2,4 +2,8
Nordrhein-Westfalen 1442 801 1501125 1517 448 8581 49,6 62 362 353 +5,.2 +1,1
Rheinland-Pfalz 279 826 264 553 273 491 6801 62,7 7125 177 -2.3 +3,4
Saarland 71887 75 706 77 993 7 884 57,2 2437 246 +8,5 +3,0
Sachsen 290 647 327 196 314 861 7763 55,7 4257 105 +8,3 -3.8
Sachsen-Anhalt 189 164 194 486 198 809 8911 54,8 2795 125 +5,1 +2,.2
Schleswig-Holstein 221510 202 301 202 598 7131 52,1 8456 298 -85 +0,1
Thiringen 138 050 142 060 140 240 6 508 64,3 1477 69 +1,6 -1,3
Deutschland 5933278 6 082 064 6 330 649 7772 56,3 167 136 205 +6,7 +4,1
Westdeutschland 4 506 596 4562 523 4801 664 7334 57,7 140 835 215 +6,5 +5,2
Ostdeutschland 1426 682 1519 541 1528 985 9561 52,0 26 301 164 +7.2 +0,6

1) Je 100 000 Einwohner/-innen am 30.06.2015.
2) Wohnungseinbruchdiebstahl nach § 244 Abs. 1 Nr. 3 StGB.
Quelle: Bundeskriminalamt, Polizeiliche Kriminalstatistik.
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72. Verungluckte bei StraBenverkehrsunféllen

Verungllckte insgesamt

Verunglickte je 100 000 Einwohner/-innen

Verdnderung der Zahl
der Verungliickten

Land
2010 2014 2015 2010 2014 2015 2015/2010 2015/2014
Anzahl %
Baden-Wirttemberg 45175 47 914 48618 420 449 451 +7,6 +1,5
Bayern 68 364 70 153 71775 546 555 563 +5,0 +2,3
Berlin 14 801 17 491 17 840 430 508 512 +20,5 +2,0
Brandenburg 10510 10 895 11004 419 444 446 +4,7 +1,0
Bremen 3445 3941 4035 522 599 608 +17,.1 +2,4
Hamburg 9195 9916 10103 517 567 571 +9,9 +19
Hessen 28122 28382 28 348 464 468 463 +0,8 -0,1
Mecklenburg-Vorpommern 6 800 6573 7023 413 412 439 +3,3 +6,8
Niedersachsen 39715 43 418 43 399 501 556 552 +9,3 -0,0
Nordrhein-Westfalen 73 559 77 469 76 782 412 440 434 +4,4 -0,9
Rheinland-Pfalz 19 397 19290 19 291 484 482 480 -05 +0,0
Saarland 5328 5201 5236 522 526 529 -1,7 +0,7
Sachsen 16613 17 036 17 225 400 421 425 +3,7 + 1,1
Sachsen-Anhalt 10 569 10613 10 635 451 474 477 +0,6 +0,2
Schleswig-Holstein 14 322 16 107 16 485 506 571 580 +15,1 +2,3
Tharingen 8903 8513 9092 397 395 422 +2,1 +6,8
Deutschland 374818 392912 396 891 458 486 487 +5,9 +1,0
Westdeutschland 306 622 321791 324072 469 495 495 +5,7 +0,7
Ostdeutschland 68 196 71121 72 819 417 446 455 +6,8 +2,4
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Aktuelle Entwicklungen 2016

73. Aktuelle Entwicklungen 2016

Verind Verind Unter- Verind Kindertages-
Veranderung 1) eranderung Arbeits- eran ergng beschéfti- 2 eranderung betreuung
Erwerbstatige der Zahl der der Arbeits- SGB II-Quote’ der
des BIP (real) . losenquote gungs- von unter
Erwerbstatigen losenquote SGB II-Quote 3
quote 3-Jahrigen
Land
1. Hj 2016/ . 1.Vj 2016/ 30.6.2016/ . April 2016/
1. Hj 2015 1.Vj 2016 1.V} 2015 306. 3062015 306. April April 2015 2016
% in 1 000 % Prozentpunkte % Prozentpunkte %

Baden-Wirttemberg +2,3 6 086 +1,4 3,7 +0,0 4,9 5,3 -0,0 27,7
Bayern +3,3 7287 +1,6 3.2 -0,2 4,5 4,4 +0,0 27,2
Berlin +2,6 1869 +2,7 9,5 -1,0 12,9 20,1 -0,8 45,9
Brandenburg +29 1075 +1,1 7,7 -0,6 10,1 12,0 -0,8 57,2
Bremen +3,1 421 +0,9 10,5 -0,4 13,9 19,1 -0,0 27,0
Hamburg +1,8 1213 +1,7 6,9 -04 9,5 131 -0,2 42,9
Hessen +2,0 3347 + 1,1 5.1 -0,2 6,8 8,8 -0,2 29,7
Mecklenburg-Vorpommern +2,0 726 +0,3 9,2 -0,4 12,3 14,3 -0,8 56,0
Niedersachsen +1,7 3958 +1,3 58 -0,1 7,6 9,5 -0,2 28,4
Nordrhein-Westfalen +2,1 9196 +1,0 7.6 -0,3 9,8 12,0 -0,1 25,7
Rheinland-Pfalz +2,.2 1977 +0,9 4,9 -0,1 6,4 7.4 -0,0 29,9
Saarland +1,5 516 +0,1 7.2 +0,2 10,2 11,6 +1,0 28,6
Sachsen +2,5 2012 +1,3 7.2 -0,7 9,5 11,6 -1,0 50,6
Sachsen-Anhalt +1,7 990 +0,0 9,3 -0,5 12,7 15,4 -0,9 57,0
Schleswig-Holstein +2,0 1350 +1,7 6,0 -0,2 8,1 10,3 -0,2 30,9
Thuringen +2,0 1034 +0,4 6,5 -0,5 8,7 10,2 -0,6 52,2
Deutschland +2,3 43 056 +1,3 59 -0,3 7.9 9,6 -0,2 32,7
Westdeutschland +2,3 35352 +1,3 54 -0,2 71 8,6 -0,1 28,1
Ostdeutschland +2,4 7704 +1,2 8,2 -0,6 11,0 14,2 -0,8 51,8

1) Quelle: Erwerbstatigenrechnung.

2) Personen in SGB II-Bedarfsgemeinschaften (einschl. Sonstige Leistungsberechtigte, vom Leistungsanspruch ausgeschlossene Personen und Kinder ohne Leistungsanspruch) je Einwohnerinnen und
Einwohner im Alter von 0 bis unter 65 Jahren am 31.12.2015.

3) Anteil der betreuten unter 3-jéhrigen Kinder in 6ffentlich geforderter Kindertagesbetreuung (Stichtag: 1.3.2016) an allen Kindern dieser Altersgruppe zum 31.12.2015.
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Niedersachsen in Europa

74. Bevolkerungsdaten der Mitgliedsstaaten der EU und der deutschen Lander

. BeDv?erEg:j;g Verér;tierzrung Besiedlungs- Bevolkerungs-
Bevolkerung am 31.12. _ Flache A anteil an
im Alter Bevélkerungs- dichte EU 28
Staat / Land ab 65 Jahren zahl
2014/2009
2009 2013 2014 2014
Anzahl % ki Emwo.hner/2 %
-innen je km

Belgien 10 839 905 11203 992 11258434 18,0 +39 30528 369 2,2
Bulgarien 7421766 7 245677 7202 198 20,0 -3,0 111002 65 1.4
Tschechische Republik 10 462 088 10512419 10 538 275 17,8 +0,7 78 867 134 2.1
Danemark 5534738 5627 235 5659715 18,6 +2,3 42 921 132 11
Deutschland 81802 257 80 767 463 81197 537 21,0 -0,7 357 340 227 16,0
Baden-Wirttemberg 10 744 921 10631278 10716 644 19,8 -0,3 35751 300 2.1
Bayern 12 510 331 12 604 244 12 691 568 20,0 +1,4 70 550 180 2,5
Berlin 3442 675 3421829 3469 849 191 +0,8 892 3890 0,7
Brandenburg 2511525 2449193 2 457 872 23,0 -2,1 29 654 83 0,5
Bremen 661716 657 391 661 888 21,3 +0,0 419 1580 0,1
Hamburg 1774224 1746 342 1762791 18,8 -0,6 755 2335 0,3
Hessen 6061951 6 045 425 6093 888 20,3 +0,5 21115 289 1,2
Mecklenburg-Vorpommern 1651216 1596 505 1599 138 22,7 -3,.2 23213 69 0,3
Niedersachsen 7 928 815 7 790 559 7 826 739 21,4 -1,3 47 614 164 1,5

Nordrhein-Westfalen 17 872 763 17 571 856 17 638 098 20,6 -1.3 34110 517 3.5

Rheinland-Pfalz 4012675 3994 366 4011582 20,9 -0,0 19 854 202 0,8

Saarland 1022 585 990718 989 035 22,8 -33 2 569 385 0,2

Sachsen 4168 732 4 046 385 4055274 24,9 -2,7 18 420 220 0,8
Sachsen-Anhalt 2 356 219 2244577 2235548 24,9 -5,1 20452 109 0,4
Schleswig-Holstein 2832027 2815955 2 830 864 22,5 -0,0 15 800 179 0,6
Thuringen 2 249882 2160 840 2 156 759 24,0 -4.1 16173 133 0,4
Estland 1333290 1315819 1313271 18,8 -1,5 45 227 29 0,3
Irland 4549 428 4605 501 4628 949 13,0 +1,7 69 797 66 0,9
Griechenland 11119 289 10 926 807 10858018 20,9 -23 132 049 82 2.1
Spanien 46 486 619 46 512 199 46 449 565 18,5 -0,1 505 970 92 9.1
Frankreich 64 658 856 65 889 148 66 415 161 18,4 +2,7 633 187 105 13,1
Kroatien 4302 847 4246 809 4225316 18,8 -1.8 0,8
Italien 59 190 143 60 782 668 60795612 21,7 +2,7 302073 201 12,0
Zypern 819 140 858 000 847 008 14,6 +3,4 9251 92 0,2
Lettland 2 120 504 2 001 468 1986 096 19,4 -6,3 64 573 31 0,4
Litauen 3141976 2943472 2921262 18,7 -7.0 65 300 45 0,6
Luxemburg 502 066 549 680 562 958 14,2 +12,1 2 586 218 0,1
Ungarn 10014 324 9877 365 9855571 17,9 -1,6 93 024 106 1,9
Malta 414 027 425 384 429 344 18,5 +3,7 316 1359 0,1
Niederlande 16 574 989 16 829 289 16 900 726 17,8 +2,0 41 540 407 3.3
Osterreich 8351643 8506 889 8576 261 18,5 +2,7 83879 102 1,7
Polen 38 022 869 38017 856 38005614 15,4 -0,0 312679 122 7.5
Portugal 10573479 10427 301 10 374 822 20,3 -1,9 92 225 12 2,0
Rumadnien 20294 683 19947 311 19 870 647 17,0 -2,1 238 391 83 3,9
Slowenien 2 046 976 2061085 2062 874 17,9 +0,8 20273 102 0,4
Slowakei 5390410 5415 949 5421 349 14,0 +0,6 49 035 11 1,1
Finnland 5351427 5451270 5471753 19,9 +2,2 338435 16 11
Schweden 9 340 682 9 644 864 9747 355 19,6 +4,4 438 574 22 1.9
Vereinigtes Konigreich 62 510 197 64 351 155 64 875 165 17.7 +3,8 248 528 261 12,8
Européische Union (28 Lander) 503 170618 506 944 075 508 450 856 18,9 +1,0 4361627 117 100

Quelle: Eurostat. Fiir Deutschland und seine Lander: Statistisches Bundesamt.
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75. Wirtschafts- und Arbeitsmarktdaten der Mitgliedsstaaten der EU und der deutschen Lander

BIP in Kaufkraftstandards

Bruttoinlandsprodukt je Einwohner/-in in Prozent des Erwerbslosenquote Erwerbstatigenquote Gender Pay Gap
EU-Durchschnitts (EU = 100)
Staat / Land
Veranderun Veranderun Veranderun Veranderun Veranderun
2014 2014/2013g 2014 2014/2013g 2015 2015/2014g 2015 2015/2014g 2014 2014/2013g
Mio. € % Prozentpunkte % Prozentpunkte % Prozentpunkte % Prozentpunkte

Belgien 400 643 +2,0 118 -2,0 8,5 0,0 61,8 -0,1 10 -0
Bulgarien 42 751 +2,0 47 +1,0 9,1 -2,3 62,9 +1,9 13 -0
Tschech. Rep. 154 739 -1,4 84 +1,0 5,0 -1 70,2 +1,2 22 +0
Danemark 260 582 +2,1 125 -1,0 6,2 -04 73,5 +0,7 16 -1
Deutschland 2915650 +3,4 126 +2,0 4,6 -04 74,0 +0,2 22 +0
Bad.-Wiirttbg. 440 057 +4.2 144 +2,0 3,1 0,0 76,9 +0,2 26 -1
Bayern 524 064 +35 145 +2,0 29 0,0 77,7 0,0 24 -1
Berlin 117 750 +4,4 119 +1,0 9,4 -04 69,0 0,0 10 -1
Brandenburg 62 150 +2,6 88 0,0 57 -1,0 75,2 +0,5 9 +2
Bremen 30 360 +2,8 161 +1,0 5,6 -1,0 67,9 -03 25 +0
Hamburg 103 566 +3,7 206 +2,0 4,3 -0,7 75.1 +0,4 25 +0
Hessen 251517 +3,2 145 +2,0 4,0 -04 73,6 +0,6 24 +2
Meckl.-Vorp. 38 634 +3,1 84 +1,0 7.8 -1,8 71,7 +0,6 5 +1
Niedersachsen 254 659 +2,8 114 +1,0 4,3 -0,3 73,5 +0,1 22 +2

Nordrh.-Westf. 627 219 +3,1 124 +1,0 52 -04 70,7 +0,2 22 +0

Rheinl.-Pfalz 128 135 +2,7 112 +1,0 3,7 -0,2 74,1 0,0 22 +0

Saarland 33685 +3,0 119 +2,0 5,6 -0,2 70,7 +0,5 24 -1

Sachsen 109 097 +38 94 +2,0 6,3 -0,9 75,2 +0,3 " +1

Sachsen-Anh. 55 845 +1,7 87 0,0 8,0 -0,8 73,6 +0,7 8 +1

Schlesw.-Holst. 84 364 +3,4 104 +1,0 4,2 -0,4 74,7 +0,5 16 -1
Thiringen 54 549 +3,3 88 +1,0 58 -0,2 74,2 -13 5 -2
Estland 19 963 +5,0 76 +1,0 6,2 -1.2 71,9 +2,3 28 -2
Irland 189 046 +5,3 134 +3,0 9,4 -1,9 63,3 +1,6
Griechenland 177 559 -1,6 72 -2,0 24,9 -1,6 50,8 +1,4
Spanien 1041160 +1,0 91 0,0 22,1 -23 57,8 +1,8 19 +0
Frankreich 2132 449 +0,8 107 -1,0 10,4 +0,1 63,7 0,0 15 +0
Kroatien 43020 -11 59 0,0 16,3 -1,0 55,8 +1,2 10 +1
Italien 1613859 +0,4 96 -2,0 11,9 -0,8 56,3 +0,6 7 -1
Zypern 17 394 -3,7 82 -2,0 14,9 -1,2 62,7 +0,6 15 -0
Lettland 23581 +34 64 +2,0 9,9 -0,9 68,1 +1,8 15 +1
Litauen 36 444 +4,2 75 +2,0 9,1 -1,6 67,2 +1,5 15 +2
Luxemburg 48 898 +5,1 266 +2,0 6,7 +0,8 66,1 -0,5 9 +0
Ungarn 104 239 +2,9 68 +2,0 6,8 -0,9 63,9 +2,1 15 -3
Malta 8106 +59 86 0,0 54 -04 63,9 +1,5 5 -1
Niederlande 662 770 +1,8 131 -1,0 6,9 -0,5 74,1 +1,0 16 -0
Osterreich 329 296 +2,0 129 -2,0 5,7 +0,1 711 0,0 23 -0
Polen 410 845 +4,1 68 +1,0 7.5 -1,5 62,9 +1,2 8 +1
Portugal 173 446 +1,9 78 +1,0 12,4 -1.5 63,9 +1,3 15 +2
Rumanien 150 230 +4,1 55 +1,0 6,8 0,0 61,4 +0,4 10 +1
Slowenien 37 303 +39 82 +2,0 9,0 -0,7 65,2 +1,3 3 -0
Slowakei 75 561 +23 77 +1,0 11,5 -1,7 62,7 +1,7 21 +1
Finnland 205 268 +0,9 110 -3,0 9,4 +0,7 68,5 -0,2 18 -1
Schweden 430 642 -1,.2 123 -1,0 7,4 -0,6 75,5 +0,6 15 -1
Verein. Kénigr. 2 254 297 +10,3 109 +1,0 53 -0,8 72,7 +0,8 18 -1
Europ. Union

(28 Lander) 13 959 739 +3,0 100 X 9,4 -08 65,6 +0,8 16 -0

Quelle: Eurostat. Angaben fur Deutschland und seine Lander fur den Gender Pay Gap: Verdienststrukturerhebungen fortgeschrieben mit Ergebnissen der Vierteljahrlichen Verdiensterhebung.
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76. Frihe Schulabgéangerinnen und -abganger

Anteil der friihen Schulabganger/-innen an der gleichaltrigen Bevélkerung M‘?CT_ V\G?:— Veranderung des Anteils
Staat / Land
2010 | 2011 I 2012 2013 2014 2015 2015/2010 2015/2014
% Prozentpunkte

Belgien 11,9 12,3 12,0 11,0 9,8 10,1 11,6 8,6 -1,8 +0,3
Bulgarien 12,6 11,8 12,5 12,5 12,9 13,4 13,3 13,4 +0,8 +0,5
Tschechische Republik 4,9 4,9 5,5 54 5,5 6,2 6,4 6,0 +1.3 +0,7
Danemark 11,0 9,6 9,1 8,0 7.8 7.8 9,7 57 -3.2 0,0
Deutschland 11,8 11,6 10,5 9,8 9,5 10,1 10,4 9,8 -1,7 +0,6
Baden-Wirttemberg 9,7 10,0 84 7,5 78 8,5 8,3 8,7 -1,2 +0,7
Bayern 9,2 9,0 7.3 71 6,3 6,2 6,7 57 -3,0 -01
Berlin 14,4 13,2 13,4 12,2 13,5 13,9 171 11,0 -0,5 +0,4
Brandenburg 9,6 10,3 10,2 10,6 9,0 11,9 12,4 11,3 +2.3 +2,9
Bremen 14,1 17,8 13,1 14,9 14,0 12,4 / / -1,7 -1,6
Hamburg 13,0 13,0 12,4 11,6 1,7 13,2 14,9 11,4 +0,2 +1,5
Hessen 11,8 10,9 9,5 10,1 9,7 9,9 10,1 9,7 -1,9 +0,2
Mecklenburg-Vorpommern 9,3 10,2 11,2 9,7 9,9 11 / / +1,8 +1,2
Niedersachsen 13,7 14,1 11,9 10,8 10,6 11,0 11 10,9 -2,7 +0,4

Nordrhein-Westfalen 14,4 13,6 12,9 11,6 11,2 1,7 1,7 1,7 -2,7 +0,5

Rheinland-Pfalz 15,4 13,5 12,5 13,0 10,4 12,5 12,4 12,7 -2,9 +2,1

Saarland 13,2 15,3 12,8 13,6 11,9 12,5 / 16,2 -0,7 +0,6

Sachsen 7,7 7.9 8,1 6,6 6,8 8,7 9,8 7,4 +1,0 +1,9

Sachsen-Anhalt 11,9 13,1 11,2 9,9 9,3 12,5 12,8 12,1 +0,6 +3,2

Schleswig-Holstein 12,6 13,0 12,6 10,1 12,7 10,9 12,2 9,5 -1,7 -1,8
Thuringen 6,4 7.8 7,6 78 6,1 8,5 9,3 / +2,1 +24
Estland 11,0 10,6 10,3 9,7 11,4 11,2 13,2 9,0 +0,2 -0,2
Irland 11,5 10,8 9,7 8,4 6,9 6,9 84 54 -4,6 0,0
Griechenland 13,5 12,9 11,3 10,1 9,0 7.9 9,4 6.4 -5,6 -1,1
Spanien 28,2 26,3 24,7 23,6 21,9 20,0 24,0 15,8 -82 -1,9
Frankreich 12,7 12,3 11,8 9,7 9,0 9,3 10,1 8,5 -34 +0,3
Kroatien 52 5,0 5.1 4,5 2,7 2,8 3,6 2,1 -24 +0,1
Italien 18,6 17,8 17,3 16,8 15,0 14,7 17,5 11,8 -39 -0.3
Zypern 12,7 1.3 11,4 9,1 6,8 53 7.7 32 -74 -15
Lettland 12,9 11,6 10,6 9,8 8,5 9,9 13,4 6,2 -3,0 +1,4
Litauen 79 7,4 6,5 6,3 59 55 6,9 4,0 -24 -04
Luxemburg 71 6.2 8,1 6,1 6,1 9,3 10,5 8,1 +2.2 +3,2
Ungarn 10,8 1.4 11,8 11,9 11,4 11,6 12,0 11,2 +0,8 +0,2
Malta 23,8 22,7 21,1 20,5 20,3 19,8 22,9 16,6 -4,0 -0,5
Niederlande 10,0 9,2 8,9 9,3 8,7 8,2 9,9 6,4 -1,8 -0,5
Osterreich 8,3 8,5 7.8 7,5 7,0 7.3 7.8 6.8 -1,0 +0,3
Polen 54 5,6 57 5,6 54 53 7.2 32 -0,1 -01
Portugal 28,3 23,0 20,5 18,9 17,4 13,7 16,4 11,0 -14,6 -37
Ruménien 19,3 18,1 17,8 17,3 18,1 19,1 19,5 18,5 -0,2 +1,0
Slowenien 5,0 42 4.4 3,9 44 5,0 6.4 3.4 0,0 +0,6
Slowakei 4,7 5,1 53 6,4 6,7 6,9 6,9 6,8 +2,2 +0,2
Finnland 10,3 9,8 8,9 9,3 9,5 9,2 10,6 79 -1 -03
Schweden 6,5 6,6 7,5 71 6,7 7,0 7.6 6,4 +0,5 +0,3
Vereinigtes Konigreich 14,8 14,9 13,4 12,3 11,8 10,8 11,7 9,8 -4,0 -1,0
Europaische Union (28 Lander) 13,9 13,4 12,7 11,9 11,2 11,0 12,4 9,5 -29 -0,2

Quelle: Eurostat.
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77. Bevolkerung 2009 bis 2014

Einwohner/-innen am 31.12.

Veranderung der Zahl
der Einwohner/-innen

Region

Quelle: Eurostat.
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2009 2010 2011 2012 2013 2014 2014/2009 2014/2013
Anzahl %
Europaische Union 503170618 502 964 837 504 060 345 505 166 839 506 944 075 508 450 856 +1,0 +0,3
Deutschland 81802 257 81751602 80 327 900 80 523 746 80 767 463 81197 537 -0,7 +0,5
Niedersachsen 7928 815 7918 293 7774 253 7778 995 7 790 559 7 826 739 -1.3 +0,5
Statistische Region Braunschweig 1616720 1609 369 1575968 1574 527 1574 936 1579754 -23 +0,3
Statistische Region Hannover 2142 440 2138711 2093431 2094 931 2099 079 2108 413 -1,6 +0,4
Statistische Region Lineburg 1693 654 1692 238 1667 127 1667 332 1670 199 1677715 -09 +0,5
Statistische Region Weser-Ems 2 476 001 2477975 2437727 2442 205 2 446 345 2 460 857 -0,6 +0,6
Quelle: Eurostat.
78. Bruttoinlandsprodukt 2009 bis 2014
. Verénderung
Bruttoinlandsprodukt zu laufenden Marktpreisen
des BIP
Region
2009 2010 2011 2012 2013 2014 2014/2009 2014/2013
Mio. € %
Europaische Union 12 255574 12794720 13 180 892 13433175 13 550 560 13 959 739 +13,9 +3,0
Deutschland 2 460 280 2580 060 2703120 2 754 860 2820820 2915650 + 18,5 +3,4
Niedersachsen 210 264 223042 235 965 240917 247 634 254 659 +21,1 +2,8
Statistische Region Braunschweig 45 890 50 828 55 254 56 229 59 731 61663 +34,4 +3,2
Statistische Region Hannover 62712 65 432 68 856 69 814 71120 73 047 +16,5 +2,7
Statistische Region Lineburg 35937 37 239 38940 40 342 41181 42 256 +17,6 +2,6
Statistische Region Weser-Ems 65 725 69 543 72 915 74 533 75603 77 693 +18,2 +2,8
Quelle: Eurostat.
79. Bruttoinlandsprodukt je Einwohner/-in 2009 bis 2014
Bruttoinlandsprodukt je Einwohner/-in Veranderung des BIP
zu laufenden Marktpreisen je Einwohner/-in
Region
2009 2010 2011 2012 2013 2014 2014/2009 2014/2013
€ %
Europaische Union 24 400 25 400 26 100 26 500 26 700 27 500 +12,7 +3,0
Deutschland 30 600 32100 33700 34300 35 000 36 000 +17,6 +2,9
Niedersachsen 26 900 28700 30 300 31000 31800 32600 +21,2 +2,5
Statistische Region Braunschweig 28 800 32100 35000 35700 37 900 39100 + 35,8 +3,2
Statistische Region Hannover 29700 31100 32 900 33 300 33 900 34 700 +16,8 +2,4
Statistische Region Lineburg 21600 22 400 23 300 24 200 24700 25200 + 16,7 +2,0
Statistische Region Weser-Ems 27 000 28600 29900 30500 30900 31700 +17,4 +2,6
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80. Bruttoinlandsprodukt in Kaufkraftstandards je Einwohner/-in in Prozent des EU-Durchschnitts

Quelle: Eurostat.
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BIP in Kaufkraftstandards je Einwohner/-in Veranderun
in Prozent des EU-Durchschnitts (EU = 100) 9
Region
2009 | 2010 | 2011 2012 2014 2014/2009 2014/2013
% Prozentpunkte
Europaische Union 100 100 100 100 100 100 X X
Deutschland 116 121 124 124 124 126 +10,0 +2,0
Niedersachsen 103 108 112 112 113 114 +11,0 +1,0
Statistische Region Braunschweig 110 121 129 129 135 136 +26,0 +1,0
Statistische Region Hannover 113 117 121 121 120 121 +8,0 +1,0
Statistische Region Lineburg 82 84 86 88 88 88 +6,0 0,0
Statistische Region Weser-Ems 103 108 110 11 110 11 +8,0 +1,0
Quelle: Eurostat.
81. Erwerbstatigenquote der 15- bis unter 65-Jahrigen 2010 bis 2015
Darunter Verdnderung
Erwerbstatigenquote der 15- bis unter 65-Jahrigen der Erwerbs-
Region mannlich weiblich tatigenquote
2015/2010
2010 201 2012 2013 2014 2015
% Prozentpunkte
Europaische Union (28 Lander) 64,0 64,1 64,0 64,0 64,8 65,6 70,8 60,3 +1,6
Deutschland 71,3 72,7 73,0 73,5 73,8 74,0 78,0 69,9 +2,7
Niedersachsen 70,4 721 72,5 73,2 73,4 73,5 77,8 69,2 +3,1
Statistische Region Braunschweig 68,7 70,7 70,3 70,0 70,5 71,5 75,4 67,6 +2,8
Statistische Region Hannover 69,3 70,5 72,5 73.1 73,2 72,6 76,5 68,6 +3,3
Statistische Region Luneburg 72,7 74,2 73,9 74,8 75,7 76,1 80,1 72,2 +3,4
Statistische Region Weser-Ems 71,0 72,9 73,0 74,4 74,1 73,8 78,8 68,6 +2,8
Quelle: Eurostat.
82. Erwerbslosenquote der 15-Jdhrigen und élter 2010 bis 2015
Darunter Veranderung
Erwerbslosenquote der 15-Jahrigen und élter der Erwerbs-
Region mannlich weiblich losenquote
2015/2010
2010 2011 2012 2013 2014 2015
% Prozentpunkte
Europdische Union (28 Lander) 9,6 9,6 10,5 10,9 10,2 9,4 9,3 9,5 -0,2
Deutschland 7.0 58 5.4 52 5,0 4,6 5.0 4,2 -24
Niedersachsen 6,4 55 4,9 4,9 4,6 4,3 4,5 3,9 -21
Statistische Region Braunschweig 7.1 6,2 55 6,2 5,5 4,9 5,6 41 -2,2
Statistische Region Hannover 7,0 6,7 54 54 5,2 4,7 52 4,2 -2,3
Statistische Region Luneburg 5,7 5,3 4,4 4,3 4,0 3,5 3,8 3,1 -2,2
Statistische Region Weser-Ems 59 4,2 4,3 4,0 4.1 3,9 3,8 4.1 -2,0

Niedersachsen-Monitor 2016









	Inhalt
	Texte und Abbildungen
	Einführung
	Die wichtigsten Ergebnisse
	Bevölkerung
	Familie und Beruf
	Erwerbstätigkeit
	Wirtschaft und Einkommen
	Globalisierung
	Finanzen
	Schulische Qualifikation
	Wissenschaft und Kultur
	Umwelt und Energie
	Soziales, Sicherheit
	Gleichstellung von Frauen und Männern
	Niedersachsen in Europa

	Tabellen
	Bevölkerung
	Familie und Beruf
	Erwerbstätigkeit
	Wirtschaft und Einkommen
	Globalisierung
	Finanzen
	Schulische Qualifikation
	Wissenschaft und Kultur
	Umwelt und Energie
	Soziales, Sicherheit
	Aktuelle Entwicklungen 2016
	Niedersachsen in Europa



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo true
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth 8
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth 8
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for high quality pre-press printing. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later. These settings require font embedding.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308030d730ea30d730ec30b9537052377528306e00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2540 2540]
  /PageSize [14400.000 14400.000]
>> setpagedevice




